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irarto er fauDmen. Darauf bei Sonnenuntergang versammelte Ourais seine Araber und sprach : 
„WiB memt ihr dazu, ihr Araber, der Emtr Muttalib hat von mir v. rbngt, ich sollte den Wahr- 
sager befra^n." Die Araber sagten: „Warum solltest du nicht den Walirsacer bcfraf^™?"* Garais; 
„Ihr Araber, ich bin bei seiner Schweeter I^amdu gewesen. Wie soll ich da den Wahrsager befragen?" 
Die Armber : „0 Onnda, wir sind in deiner Kmd; was du gebieieet, tum wir.* Gtttais : Jbc Areber, 
ich mpine: der Aun»ructi ist Ix'SSfT für uns." Die Araber: „Wohtan, lafit uns aufbrechen!" Du zrigcn 
die Araber bei Anbruch der Nacht fort Garais aber und die Reitetslcute blieben bis zum Morgen; 
dann bestiegen sie ihre Pfnde und ritten zn Mnt^dib. ünd wie äe auf Muttalib suritten. sprach 
Qniaifl 2u ihm : ^0 Muttalib, wenn du Recht hant, will ich dir das Pferd geben, während ich auf 
seinem Rücken bin.^ Muttalib erwiderte^ : ,.Du liast noch eine Frist, o Ourais, von drei Tagen und 
einem Drittel, bis daß unsere Gastfreundschaft') zu Ende ist!^ Als Gurais die Worte des Muttalib 
Tentahm, wandte er sich um mit seinen Reitern und brach auf. Und sie retsten weiter ohne «nf- 
snlltoMli drei I^ige und ein Drittel; dann lagerten sie sich, denn sie konnten an ihren oigencn 
StMQin nicht näher heranziehen, da sie von ihren Vettern vertrieben waren. Und nachdem drei 
%g<e und ein Drittel rmtgaagm waren, stieg Hatt>lib anfs Pferd, sammelte um stob vierhandert 

Reiter>leute unil verfolgte (I<'ii niiniis. Wie er dann Muf i\m Sümim des Gurui.s stlef!. entlnTuinte 
der Kampf zwischen ihnen. Nun hatte Garais noch einen jüngeren Brader, namens Mu^^med. 
Dieser wog auf de Bdtar des Bmtn Mnttalib los und richttle dn Blutbad imter ihnen an wie 
ein Wolf unter den Schafen; und jedesmal, wenn er auf die Reiter stüi-zto, tötete er fünf bis zehn 
und bnK'hte ihre Henfestürke heim. Und (•inrnal, -.vic rr >icli auf die Reiter stürxto, fn'iff i'er Kniir 
Muttalib ihn an; der aber war ihm überlegen: er durchtiohrtc ihn mit der jjanze, und jener fiel tot 
hin. Als Kdda, seine Schwesier, sah, dtB ihr Bruder geiStet war, aerriB sie ihr Kleid und streut» 
Staub auf ihr Haupt und becjann tun ihren Bruder zti klajron. und sie rief- „Verflucht sei dein 
Vater, o Gurais, das ist s, wa£ dir gefallt, daß du um deiner selbst willen den Mu^^&mmed preis- m 
giliet!'* Ab Quiais die AnUage seiner Sdiweeter Fi44> hOrte, rief er: „Ihr Araber, £eser Tag ist 
mein Tag; ich will keinen andern!" Darauf stürzte er sich auf die Reiter des Emtrs Muttalib und 
richtete ein Blutbad unter ihnen an, bis er sie besiegt hatte. Wie nun der Emir MuUaüb sah, daß 
seine Araber besiegt waren, floh er mit denen, die noch übrig waren, und sie kamen mit ihreiD 
Leben davon. Nach einiger Zeit atier bereute er, was er gegen Gurais getan hatte; und er ver> 
sammelte seine Araber und sprach zu ihnen: „Thr Aralier, wir haben Unrecht getan an (lurais, der 
uns durch sein Schwert zu Herren über alle Aiabcrstümme gemacht hat Ich meine nun, wir müssen 
uns mit Onrais ausaShnen; ich will meine Sohwester fjbmda so ihm bringen, und so werden whr 
ihn versfihncn." Die Araber spnichen : „Pus ist irut, i, Kinir," Da machte sich Muttalib mit hundert 
Beitem auf und sog zu Ooraia. Doch ehe er mit Ourais zasammentnif, scbicicte er einen Keiter 
nrit der Kunde an Ghnaia, der Emtr ICuttalib nnd die Emfra ^tmda kXmen im ihm. Als nun Onrais 
von ihrer Ankunft hörte, freute er sich und machte* sich auf, um sie zu empfangen. Und er be- 
reitete ihnen ein großes (lastmahl. Darauf vennählto in:ni ihn mit der Emfra llamdit T'nd nach 
kurzer Zeit ging der Emir Muttalib hin und söhnte Gurais mit seinen Vettern aus. Danach wurde 
Garais Häuptling über seinen Stamm; und er gab seine Schwester dem Bmir Hnttilih rar 
¥t$a. Und er wurde Hkuptling Ubo; alle Axaher. 

<) Würil die 5;|»?ise swieAm ans^ Man Bianit an, M die Speis« SVk Ta|e htaadM, bis lia gaas 
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Pferden, und er bat don Knecht des (lurai», das Tier zn hüten und tm versorgen. Der Knecht de« 
Quaä» kam und vwotgtb die StntSv BilM» Tagee nun wandte er sich an den Emir Huttalib 
und sprach zu ihm: „0 Emir, flie Stulo ist vortrefflich, aber sie hat eine Eigenschaft, <lio Ist 
nicht gut.'' Der Euür frugto: „Was ist das, o Diener Er sprach: „0 Schutzbefohlener Outtes, 
wann dar Kiimiii b^B wird, Ueilit sie auf denelbeii Stell« bis Mittag stehan. Dann steht sie aaf dem 
Kamp^atn, nnd An kannst ihr ilio Stcigbü^rl iFii;^ !?)') noch so sehr in die Flauken drückfn : f^\p 

rUbrt sich nioht Der Emir Mu^talib sprach: „Du lüget, Knecht" Der Knecht 
sntwortete: „Ich liabe gesproohen**. Nach einem Honste forderte der Emir 
Mu(talih die Araber zu sieh unil sprach zu ihnen : „Ihr Araber, morgen 
»oll ein Ghazu sein; rristot eucii!" Da rüsteten sie sich; und dann bestiegen 
sie ihre Ro«se und machten einen Ghazu gegen einen starken Stamm. Wie 
sie dort angekommen waren, stolm die Rossen dahin und schnauften go- 
waltig. Da folpti-n ihnen itir Mrsitzcr der Ilcnlfn. iini) f»nfhniniifr' mn 
Kampf, üaa war der Emir Muttnlib auf der einen ^eito, und (hirais auf 
der andern. Oonris sohlnf die Leute, die die geraablen Heiden befreien wollten, smrQdt und veir- 
teidifrtc die Reitor. dio boi ihm vwitru. Und auch der Emir MnHalih so!i!up dir- Heiter zurück und 
verteidigte die Keiter, die bei ihm waren, äo wogte der Kampf bis zum Mittag : da blieb da« Bofi 
des Hnttalib mitten anf dem Rennphitie stehen. Hnn regneten dl« LAnxan auf ihn wie di« Sehndw 
8.47 d&H Käßtln.*) Er hatte aber keinen Helfer außer dem Schwert, mit dem «f die Lanzen zerhieb, ehe 
sie ihn trafen. Da wandte sich Gurais di'in Kinir Miiltalib zu: er spornte sein Koß auf die Seite 
hin, auf welcher der Emir Mu^ta^ib war; und sein Knecht folgte ihm. Wie nun Gurais bei Uut^ib 
anbaoif sprach er jm s^em Koeelito : W^teig ab fOD deinem Pferde nnd laB den Buir Muiialib 
darauf steigen!'* Du stif«? dtr Kncfht ab und ließ Mul^Iib aufsitzen; w kfimpftcn sie weiter, bis fiott 
der Höchste dem Qurais und dem Alu^alib den Sie^g verlieh, und sie die Reiter, die die geraubten 
Heidea sarttdrarobem wollten, lartdachhigen. Und si« stlbat fingen onvenwhrt aus dem Kampfe 
hervor und nahmen dio Ilerds^n und die erbeutctm Pferde und kelirti-ri zuriicV; der Emir Miittalib 
aber ritt das Pferd des Knechte«. Und als sie bei dem Lager ankamen und die Beute teilten, ging 
der Kneobt com Bmfr ICnttalib nnd spnöh su ihm: „O BohatsbefoUener Gottes, gib mir mein PfrädP 
Da sprach der Emir Muttalib: „Ich will dir seinen Preis bezahlen, o Diener." Der riier sagte: „Ich 
vorkaufe mein Pferd tiioht" Da jntrto di r Emir Muilnli'' ihn fort. Der Diener nnn kehrte zum 
Emir Gunüs zurück und teilte ihm mit, doü MuUalib ihm das Pferd verweigert habe. Gnrais sagte : 
„Morgen, wenn das Pferd aar TMtaüte geht, geh anf den SblaTen m and nimm das Pferd vom ihm!* 
Der Diener spmrh: .Der Sklave wird mir dns Pferd vprwpirrom." Sprach (rurais: „Dann t"te ihn 
und bringe das Pferd!" Am nächsten Tage nun bestieg der Sklave des Emini Mu^allb das Pferd 
and wog ntr IMnIte hinab. Und wie er von der IVink« omkehrte, tnt ihm der Diener «ulj|«geu 
und spr;i(b zu ihm: „Steig ab von meinem Pferde." Der Sklave aher spriu li : Dis Pferd gehört 
dir nicht." £s entstand ein heftiger Streit zwischen dem Öklaven und dem Diener: da schwang der 
DlMi«r dtn ^eer and traf den SUaven dssiiL Und er nahm das Pfetd nnd l(«fart» «i Oonii : 
Da drang die Kunde zu Muttalib: der sptaoh: Job will mein Recht von Oaraia ferdem. Ich 
mir vom Wahrsager Heschcid geben l:is«eii, um zu sehen, ob er in mein Franfugomach eingedrungen 
ist. Denn mein Diener hat gewußt, das (turois es war, der zu i.lamda ging; und sein Diener hat 
gewnBt, daß das Pferd nor bis mm Ifittag am Kampfe tmlnimmt nnd dann auf dem SeUaohtfelde 

stehen bloiht" Tlarnnf WpVi er den WahtNai^er zu ^ieli kommen: nnd rr srhirkte auch zu Gurais und 
forderte ihn auf, sein Recht von ihm zu holen. Da entschuldigte sich (iurais, er habe Güste, moigeo 
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der Emir Huttalib Befehl, die Reiter soDten sidi in zwei Abteilungen trennen, und da teilten sich 
die Keitsr. Und dor Emir Muttalib war der Anführer der einen Partei, Ourais aber, der in Wirklichkeit 
Rdda war, war drr Anfülirrr ili r andern Partei. Darauf lK-;;nnn ein RoKerturnier, bo luftig', daß es 
fast den Verstand der Männer verwirrte. Der £nür Muttaiib aber forderte den Ourais, das heifit 
Fi#^ sim Ttamier benni% um ditWabrfaeit la erfitiuen. Da nmnteo die Boaae hin und h«r. üod 
wie er auf KJda znspretirjto. die vor ihm war, uml \vi<' sie ihr Kon nach dem Emir Mut(alif> zu- 
wandte, da gewann er einen Vorspning vor ihr. Als er aber in die Mitte des Konnplatzea Itam, 
bolie sie ihn ein und legte die Ijuue anf seinen Hinterkopf, ned sie rief ilim zu: „Nimm dies toq 
der Hand des (turais von edler Familie!" Wie der Emir Muttalib erkannte, dafi, wer ihn so ge- 
zeichnet (und dadurch besiegt) hatte, kein Mädchen sein konnte, und sich überzeugt hatte, daü es 
Gurnis selbst ganz ohne Zweifel sei. da ward or zoniig gegen den Diener und rief ihm zu: „Ist S. 46 
das dir noch nicht genug, was du getan hast, du Hurenkind? Jetzt ist die Zeit deines Todes nahe!" 
Der Diener sprach: „Beim LHk ii (l<s Kmirs, dios isf Fiilia. die Schwester des Ouraii'. Ich werde 
sie dir offenbaren im QetUnimei des Turmeres.'' Ihirauf sprengte der Diener Fi^^^ nacii; und er 
ritt ein BoB, das im Rennen unbesiegUdi war. Wie er nnn nahe an berangelrommeo war, 
sprach rr zu ihr: „Sttif,' ali, Miidchcn Sultulil sie Ans Wort „Mädchen" vemoniinfn liatto. wandt/i 
sie ihr Boü nach dem Diener um; d« ritt or ihr vorauf. Sie aber atieß dem Diener, dor vor ihr 
war, die I^nie in den RAdraa, dal die Spito ans seiner Bn»t gldBend henrasftalir; dann Usb «Se 
mit dem Schwert auf ihn ein, und ließ seinen Kopf auf den Hoden rollen. Drauf sprach sie: „O Emtr 
Muttalit', woim nicht Speise und Salz zwischen uns anspptauscht wäre, so hätte dieser Zwischen- 
raum zwisctieu uns sich noch weiter ausgedehnt; denn dieser Klotz von eiiieni Zigeuner, d^jr 
sn mir sagt JStaig ab, MiddMa* — I leb bin Gurais ans edier Familie, und mein Leben lang hat 
noch nif?mnnd mich ein Miidchnn pchoiRrn avinor diesem Tfnnd!" Dn suchte der Plmir Muttalib 
Fid(ja zu beruhigen, und er überzeugte sich, daU sie Uurais sei. Und er sprach: „Daß wir fUr dich 
starb«! hitanten, o Emtr Gniwsl Zfine nur nicht, o Bmderasobn! Dieser Zigenner da venlebt 

nichts; or hat ja auch seine Tcrdiente Straf*' gefunden, denn er zerstint CAi'icV ucd Geschick der 
Emire." Und oaoh diesen Worten löste sicii das Turnier auf, und jedermann ging zu seiner Stätte. 
Und wie das Turnier xn Ende war, sprach ^amda: „Auf, Ourais, geh zu ddner Schwester Fidda, 
dem Mädchen mit ernstem Verstände, die tausend Töchter der Araber wert ist nnd die besser für 
dich ist als hundert Brüder, die zu Pferde reiten und die Zii^rel straff ziehen, die mit dem Schwerte 
schlagen und mit der ijanzc stoßen!*' Da erhob sieb (iurais und nahm Abschied von ijamda und 
giog an soineD Zdt& Dort traf sr seine Scbweoler Fldda, wie ats ihm iKe HliinerkleidOT zureeht- 
Icfrte. Und als er zu ihr rinfrctrotnn war, sprach sie zu ihm: „Leg die Fhinenkleider ab!*' Da legte 
er sie ab und legte Mäuncrkleidung an. Itanuf sprach sie zu ihm: «Hast da nichts gesehen, 
o Oiitafe?*' Dann tat sie ihm Inmd, was zwizdien Ihr und dem Emir MnttsHb gesohehen war, und 
sprach zu ihtn: .,Wenn dii zum Zelte .Muttalib's kommst, so sprich zu ihm: ..0 Ein!r Muttalih, seit 
der Zeit, da ich ein Mann worde^ und vorher bat noch niemand gewagt, solche Kede gegen mich 
in fuhren, die mich erztlmt, anBer diesem Dien«*, der zn mir sagt : ,8teig ab, Mädchen', und mich 
den Woibom gleich rechnet Beim Leben des Emirs Muttalib, wenn dies die Schuld des Emtrs 
Mtutalih wäre, würde ich keinerlei Riicksicht auf ihn ri' hmeii. Dorli ich habe getan, was ich getan 
habe. Denn verächtliche Kede wird nur geführt von iicrgelaufenem MännergetündeL'^ [Ourais ging 
anm Emtr und apneh abo]. Da sagte der timlr Mnttslib: ,.0 Emir Quais, dafi wir fOr dich sterben 

könnten''* Damnf schwnr er einen Eid, der Diener sollte nichf hep^ihen werden, nnf daß ihn di(> 
Hunde und die wilden l'icre und die Raubvögel auffrälkn; [das tat erj, um dorn Emir Uurais zu 
Gefallen so sein. Nachdem SU dies geschehen war, sprach der Emir HottaKb: ^ei mdnem Leben, 
ich mtiR mir ein Reß kaufen, das auf dem Rennplätze <las Roll des Ourais überholt. Und der 
Emir sah sich nun nach einem solchen Herde tun. Da kaufte er eine Stute ron berühmten 
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er bans de ver swei Tkigm gcMbw, -«i« ai« «n wioar Zdttilr voitbeiiinf, an aelM Selnr«ator m 

böslichen. Er "saRte: ^Dies ist die Emira TiMa. 'lie hinfrcht. um Harnda zu besuchen." Es waren 
im Zelte des Emirs nur der Diener aiiwesead und ein alter Mann von den Arabern. Als nun der 
8.46 Dkner dto Worte dea Bmln hdrto, schattelte er sdnen Kopf und spivoli: „Des soll derSebritt der 

Einira Fidda sein?*', und dabei muiiiii lto er „hm hm." Da wiindt*' der Emir sich ihm zu und fra^'t*' 
ihn: „Was hast du, o Diener?^ Der antwortete: „Bei- deinem Leben, o Emir, der an der Zelttür 
Todlberschritt, ist dB Rittenauuui, and adne KiSehd, die er den Ffnde in die Sdten gedrOokt, 
triefen von Blut." Als Mu^talib difs*' Worte vornahm, wurde er fast wie von Sinnen, und er spraoh: 
„0 du Diener, willst du dir Schande auf mein Zelt werfen? Ich orlubo mich, um narlizuschcn; 
wenn der, der ins Zelt der iiamda eingetreten ist, ein Mann ii^t, so sollst du am Leben bleiben; ist 
es aber eine Vmi, und swar ffi^^ die Sehweiler des OoiaiB, ao aehlage ieh dir den Kopf ab." 
DcT Diener sprach: „Ich nelimp diese Bedinpunp: an." Da erhob sieh Muttalib, nm zn spiner 
Schwester zu gehen. Der Urcis aber, der ihre Worte gehört, sprach: „0 Emir MuttaUb, wie kannst 
da aa "Bl^ der Schwester des Emirs Ounis, Jtineiii^hen und das Fnraengemadi des Onraia Afbwn? 
Wer kann dich im Angesichte Gottes bei den Edlen Allabs vor rTunii> verteidigen, wenn er erfiüirt^ 
daß du seine Schwester blofigestellt hast, wie sie im üause deiner Schwester warV" Da sagte der 
Enlr: „Was sollen wir denn tan, man ebrwOidiger Obeim?* Der Oieia aatwertef»: „Beatsig dein Bofi 
und führe es zur Tränke; kehre zurück und erhebe den KriegSrof flir die Araber md asgei dn 
habest den Späher eines Ohazu gesellen. Danach werden die Araber »ufsiteen, um die Pferde 
zu tranken, und dann wird os sich zeigen, wer die» ist: ub es (iuniis ist, der sich bei deiner 
Schwester beßndet, oder seine Schwester Fi44>-** Der Buir erwiderte: yfkm Plan ist gut, mein 
ehrwürdiger Oheim." Darauf bestieg der Enifr Muttalib sein Roß und ritt zur Trfinke hinab; und 
nachdem er eine kurze Weile fortgeblieben war, kehrte er som Lager zurück, indem er rief: „^u 
den Pferden, ihr Araber, au den Pferden! Zu den Pferden^ ihr Rdtersleate!** Da safien die Araber 
auf und spmehen : „AVas ist dir, >j Emtr Miitlalib?" Er antwortete ilinen: „Ihr Arahcr. es ist der 
Sp&bor eines Gba£u da. Zu den Pferden, ihr Beiteraleute! 0 Ourais, du von edler Familie, heute 
ist dein Tag!" Ab nun Omaia sdnen Nanen h9rte, wtbrend er bd d«r Emtra {jtamds war, stand 
er auf und woUle zu seinem Zelte gehen. Wie aber Hamda das sah. sprach sie: „0 Gurais, wohin 
willst du gehen?" Er antwortete: ,Jch will mit den Reitersleuten ausreiten." Sie aber -sprach: 0 
Ounüs, wir sind des Todes, beide zusaxumeo. Warte doch, du tnller Jüngling! > Er rief: „Ich bin 
Chnais aas edler Viimilie, ich bdre mdnen stoben Namen rufen — nnd da eoUte ich warten können?* 

liamda aber s^ipte: ,.0 {rtiniis. deine Sehwester Fidda wird die Sache besser machen als du." In 
dem Augenblicke wai-eu die Iteiler schon bei der Zelttür des Emirs ÜunUs augobngt Ais Vid^ 
den Bnl^ HuttaBb nach Onrais rnfen hfirle, „dn von edler Bunilie**, da geriet sie in BeetOrsnng, 

und si(; rieb ihre Hände aneinander und sprach: „0 daC ieh die e<!Ie AlAuiift bcvsälirfi'' 0 Oott, 
verbirg IJamda!" Dauu löste sie ihre Flechten auf und raffte ihr Haar zusammen, und legte das 
Kopftaoh und die Kleidungsstiioke des Onnüs an and den Panier nnd das Schwert: dann tnt sie 
zum Zelt hinans, als ob sie (iurois viüm, an dem auch nicht ein Karat fehlte. Darauf bestieg sie das 
I'ferd, als ob sie ein Reitcremann wäre, und ritt an der Spitze der Reiter. Uud nachdem sie etwa 
zwei Stunden weit geritten waren und nichts gefunden hatten, kehrton die Reiter um mit den 
Worten: „Wir sind sicher." Da wandte sich nun der Emir Muttalib zu dem Diener und sprach zu 
ihm: „So sehr bringst du mein Zelt in den Verdacht der [?uhlrn>i, du Zigeunerhtind! Bei Gott, ich 
muß dir den Kopf absclilagen !" Der Diener sprach: „Beim Leben des Emirs, ich habe nur die 
Wabrhdt gssprocbeo. Olb Befehl snm fiiiifis'), dann wird ddi dir die Wahrbdt aeigenl" Da gab 



■) BirgAa ist ein Rcitenpial, «Iva dem Polo v«i|^«iclihar. Die Reiter reonm rnn di« Welte nnd ladwii 
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Naishdem die Beiler fbrlgwittMi warn, Inlirte die Bmtr» Qeiiui« so ilirem Zelte snTilok. &44 
Fli$4* verstand den Sinn des Grußes der Hamda an ihren Jirtider Gumis: denn sie gehörte 
sa den Uagen Midcben, und sie spracb bei sich selber: „Uums, der iet dodi noch ein kleiner 
Jange, der oiefate ventohi ItStt fBrebte, er wird in die Liebe dieser Balderiii ventrieitt, and denn 

werden wir in dieaeu Lende getötet werden. Bei Gott, ich will diese Botediaft vor Ourais Ter- 
bei^D." Als ntin Gurais von dem Gbazu zurückkehrte, sagte sie ihm nichts davon. Noch einigen 
Togen aber j^iiig FiiMu, um den Besudi der Ernira Kdda zu erwidern. Ehe sie zu dem Zelte der 
0amd« gelan^^', ^nnp; sio boi dor Zelttilr de» Emirs Mubammed vorbei. Der sah sie vorbeigeiieB 
und fragte: „Wrr i.^t dies Mädchen, ihr Arabrr?" Sip nntworteten: „Dies ist Fid^a, die Schwester 
des Emirs Ourais, die hingeht, um deine iSchwester l;latnda zu b^uchen.'^ Er sagte: „Oat", and 
flfliiieirte dann ein Seliaf ra seiner Sehweeter I^unda, damit sie ihr ein 1f abl bereite. Und ala Fi#i 
bpi der KmTra Ilumila finp^etreten war, erhob Ilamtla sich und enipfinp sie mit allen Willkoinmcn- 
grOBen und bereitete ihr ein Mahl und bewirtete sie reiolilich. Und als sich erhob, um heim- 
mkefaien, sagte Qinnda in ilir: .^O Fidda, ist vielleielit die Botschaft an ihrem Empfänger gelangt?* 
Jene antwortete: „0 Emira, ich habo rt) vergessen, zürne mir nicht!"* Da sprach Hamda: „Binde 
einen roten Faden an deine Hand, damit du daran denkst!" Fidda sagte: „Binde du ihn!^ Da band 
sie einen seidenen Faden am Ildda's Hand. Dann erhob diese sich und kehrte heim. Als sie ins 
Zelt eingetreten war, bat Oarais sie um Essen für die Gäste, d\c boi ihm waren. Da gab sie ihm 
das Essen, indem sie es nntvr dorn Vorhanf:; des ZoIt<'s hinrlurciiscbiib; dabei sah er den Faden, diT 
an ihre Hand gebunden war. Und naclidem die Gaste fortgeritten waren, fragte er sie: „0 Fi^^a, was 
bedeutet der V^im, dnr an deine StaA gebunden iBt?" Sie antwortete: „0 Onrais, fnga niebt naeh 
der Torheit der Frauen ! Gestern als ich Zeltstricko drehte, verrenkte ich mir die Hand, da satrtrm 
die andern au mir: ^inde einen Seideniaden am, so wint du geeund werden'.** Gnnüs ober sprach 
an ihr: yj>a Ittget** Sie soelile nnn naehTorwIttdenf nm ihm die Beteohaft n veriieigen, ^b er 
ließ die nicht zu, sondern sprach: .,1a& mich wissen, was e« mit dem Biiuii n dieses Fadotis an 
deine Hand für eine Bewandtnis bat Ich weiß, daß einer weinen Scfanta anrnft, oder mich um etwas 
bittet Sago mir dmm die Wahrheit sofort, ehe i^ dich mit dieeem Schwerte treffe und iQr den 
Kopf abscbia^'r !'' Da fürchtete sie sich and gestand ihm die Botschaft der Emfra Hamda. Als er 
nun diese Worte vyi-ruihm, oiliob er sich iiud niaubtc sich auf, um ?.» dpr Einira Hamda zu gohon, 
mitten am Tage. Sprach Fi^da zu ihm: „Wohin, o Gurais?" Er antwortete: „Ich will zu der Emtra 
Qamda gehen." BIdda aber sagte: «0 Koab«, dn bist tOriebt ednr von fimnen.*' Ex enridarie: ,Jflh 
bin wfdfr töricht nach von Sinnen, sondern die Emtra Hamda hat einen "Wunsch, den sie nicht 
füllen kann, und sie bittet mich, ob ich Ilm ihr nicht erfüllen kann. Und ich bin 'Gurais aus 
edler AmOie': niemand liittet micii, irgend etwas fttr ibn sn tnn, ebne dafi ioib ihm seine Bitte 

erfülle." Piihla: ..0 Knabe, sie jjohijrt doch nicht zum gemeinen der ,\n»ber, daß du in ihr 

Qemacb eintreten und mit ihr reden kannst Wenn du sielist, daß jemand in raein Gemach cin- 
dnngt, BohUgat da ibm da nicht den Kopf ab?" Sr: ,,Jawohl, das tue ich." Sie: „Wenn dn anf 
jeden Fall zu der Emlra ijamda gehen mußt, so will ich dir zeigen, wie du zu ihr gehen kannst 
Ich will dir Weiberklcider anlegen, dann kannst du zu ihr gehen.'' Er: „Wie könnte ich Weibcr- 
kleider anlegen, ich 'Gurais aus edler l'amilie'?" Fi^da, „Llu.'it du nicht das Sprichwort gehört ,Die 
Mauner sind in ihren Angelegenlieiten Weiber'?** Er: ^Du haut recht Tu, was dir gtit dttnk^ 0 Fidda." 
Da löste sie die Locken des Gurais auf niid marhff« ibm Ft« ( Ilten, wie die Frauen sie tragen, und 
schminkte seine Augenwimpern und legte liim Schmuck an, Annspangen an seine Arme und Füß- 
linge an seine FOSe, aneh legte de ihm einen Schleier an, hon alles, was Franen tragen mOssen. 

finrai'^ ahor zog alles* das an und pinp i!;iiiii /.n der Kmfra Hameln, der Schwester des Enu't^ MuUulib. 
Nun führte ibn sein Wt^ bei der Zvlttur de^ Emirs Multalib vorbei. Sie (d. i. Gurais) schritt an 
der ZelttOr verttber: da eriomnle sie der Emir Uuttalib, daß sie die Scbwestnr des Qnnis sei, denn 
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W Dodl iriö Ztit bei uns auf! Hat er nicht genug daran, jedes Jahr sw«i tiil dl« Kai einen OhaiO 

gegen uns zti maphen?' kehrte di r Emir ^Iiitfalib <)iin<' Waschung zurück und sprach zu soinem 
Sklaveu Kizq : „Mein Sklave, besteige dein Fferd uud ciie zu jeaem Zelte. Entbiete ihnen den 
medeo^graB, imi wenn tie iho nrvide», w titdg bA ihnen ab nnd ttiak KaSm and tage 
iliiten : »Bitte, kommt zum Oastzelte!' Wenn sie aber nicht antworteu, so komme eilends ziiHlck, 
ohne üa bestieg der ükkve Btzq seiu Pferd uud begab sich zu Uurais. Und wie or dort 

«nkam, entbot er ibnen den PHedena(nti& «rwideiten aie den OrnA und sprachen n thm : 

^teig all, Reitersmann, trink Kaffee'" Der Sklave stie;; ati und trank Kaffee. Dann sprach eT : 
„Bitte, kommt zumOastaelte des Emirs MuUatib!" Sie nahmen au und folgten dem Skkven, Uurais 
an der ^tse. Und wie sie beim Aflielte ankamen, dt Iram ibnen der Emtr Hnttafib entgegen 
nnd hieß sie willkommen, indem er aprach : „Gesegnet sei die Stands^ o Emir Oiurais! Dies Land 
ist dein I-and! ffcrzlicli willkommen, o Emir Giiniis! Sei w illbniiimcn vom Orte, den du rerla.-^scn. 
bis zu dem Orte, an dem du eingekehrt !" Öo begrüüte er sie, und er befahl dorn Sklaven den Kaifee 
an beniten ind aUea waa den Gtelen g«b1lhrt Nun kamen ancb die Arabeir beim Kiangie der 
Mürserkeula Wie eich die Araber vet-summelt liatten, sprach Muttalib zu ihnen: „Dies ist der Emir 
Ounis, Sobu des £min 'Ämir. Grüßt ilm!" Da erhoben sich die Araber und gritfiten ihn. Und 
Oniaie blieb ah Gaat des Emtra Hnttalib und seines Stammea sehn Tage. Nacdi Ablauf der sehn !hge 
aber lud or den Kmir Muftalib und seinen Stamm ein und bewirtete sie. Und nach der Bewirtung 
apraolk der Emir Mut(alib: ^0 Emir Uurais, meine Eeiter und deine Heiter sind eins, und unser Ohuu 
sei gemmnsam; nnd die FQhmng sei gemeinsam swieeben nns; du nnd der Emir sollen an der Spitze 
stehen." Da antwortete Ourais: „Das sei ferne! Du bist der Emir über alle, denn du bist der Mächtigste." 
fJnch diesen Worten wurde tiefol.len auf den Ohsizu zu ziehen. Da saßen die Reiter uud die Emire nef 
und zogen auf den Ohazu. Und beim ersten Zuge, an dem der Emir Gunds teUualun, brachte er tmilzig 
BeatestKcke beim nnd an Tieren etwa iwdtaosend Kamelinnen; nnd de kehrten nnveraehrt ond beul»- 
beladen heim. Das Volk des Ijjpers kam ihnen ent^epen mit Spiel und Oesanp und Tanz, daß ee im 
[ganzen] I^ager widerhallte. Uud beim zweiten Zuge brachte Uurais hundert Beutestücke heim, und 
beim dritten ebenaoTieL Da wurde Ovnda bei den Arabeni berOhrat Und man begann vnn aainer 
hcrvorragcuden Tapferkeit im Kriege uud seiner Kraft im Turniere zu erzählen; und auch die Frauen 
begannen von dem Mute dieses I£miisi zu erzählen. Da h5rte anob die Emtra die äobweeter des 

Emirs Hnt^ib, davon. Sie war nnrermählt, aber von aoteigewSbnlidier SohUnheiti keiner gefiel iltr. 
Als sie nun von Guruis gehört hatte, ging sie hin, um ihn zu sehen und nm m erfduen, ob ea 
wahr sei, wks sie vun ilmi erxiiliUen, oder falsch. 80 erhob sie .sich, legte ihre puten Kleidernn und 
salbte sich mit woiiiriechendeo 8i)ez«reicn und ging zu Fidda, der Schwester des Emirs Qunüe. 
Und als aie an ihr kam, empfing ild^n ein mit aÜM WiUkommenagrlUeii: sie begriiato ai« und 
machte ihr Kaffee; und nachdem die Emira Hamda Kaffee getrunken hatte, fr?-*" -■]<>: „0 Pidda, 
wo ist Uurais?" Jeue antwortete : „Er ist auf die Jagd gegangen." Während sie gerade so sprachen, 
erMhtenen ptSlaiicb Beiter an Pferde nnd machten Tor dem Zelt» dea Emin CKnais balt; aie 
wollten auf den Oiiazu ziehen. Da rief der Emir Mutfalib : „Ihr Ixuulo des Zelts, wo ist Uurais?" 
Fidija gebot etuer ihrer Sklavinnen : sprich, er ist auf die Jagd gegangen.'' Da tief die SUann: 
„O Emir, er iat auf die Jagd gegangen," Doch kaum hatte sie ihre Worte follendet, da Imbrte Ourais 
aehon van der Ji^ zurück. Als er sab, daß die Reiter auf ihn warteten, stieg er wieder aufs Bofi 
und zog mit ihnen auf den Ghazu. Und in diesem Augeubliek si'huute Hamda den Gurais heimli'^h 
an und gewann ihu lieb wegeu seiner großen Suhünheit Darauf, ehe aie heimkehrte, sagt«j zu 
Kdda : ^ch mOcbte dich bittan, von mir eine BotHdnft an ihren BaipBi^ m beaiädlen.'' Fi4d» 
fra^e: „Für wen ist die Bots-rhaft, o edles l^Iiidehen?" Jene: „Für deinen Bruder, den Emfr Gumis", 
Fi<}4a: »Wie lautet deine Botschaft, schöne Herrin?*' Jeue: „UruB an Uurais, die Stute ward trächtig, 
und sem Ifantei ward toU." XI^^ apneb : wl>eüie Bolaefaaft «oU anagedofatot «ttdeo, Toobter dM Endn.* 
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Die fünfte Erztüüung von den Bedumengeschichten. 

Bb wir unma] rin Emir, iuud«ib Eratr *Aiiiir, ein Main tob Bang und FunUio^ berBhint ob 
wia«r Freigebigkeit iiikI TKiifeikeit, der mit einer Prin?,es8in der Araber vermählt war. Br fantta 
eine Tochter namens Fidda, und einen Sohn, namens Ourais, und einen anderen namens Kuljammed. 
Und als Uurais vicrsehn Jahre alt war, starb sola Vater, der Emir 'Amir; da machte der Stamm 
den Ourais zum Hftnptiioi; Ober den Stamm. So iMnMilito Ounris Uber die Araber mit Kat noA 
Befehl, und er machte Obazus gegen die hennrhbartPn Araberetfimme; iinJ auf einem Ohazu brachte 
Oorais hundert Beutestücke heim. So verbreitete sidi sein Ruhm unter allen Arabern, nnd sein 
fltaiDDi gewann ihn lieb und pries ibn und rühmte aioh seiner. Doch wie Oonit nan beriUmit 
wurde nnd ilic Edlon und Vornehmen ihn ohrfcn. ila paclvtf il\n das Selbsthr-wiißtsein. uiu! er zog 
nach Damascus hinab, wo er sieb eine ailbenie Tafel machen ließ von der Größe eines PorsorteppicbB; 
nnd auf dieae TaM liel er mit weitbin siobCbaren Baohstaben and in gwler Sdirift anfwhreiban: 
„Qurais von edler Familie."') Diese Tafel nahm er und hängte sie am Mittelpfahl des Zeltes auf, so 
daß jeder, der vdrhcifrinfc und di«»sp 'Wel hängen sah, wußte, daß dies Zelt dem Etinr Gurais geliörte. 
Und da es dem Uurais so gut ging, beneideten ihn seine Vettern. Ivs waren ihrer vier; und die sprachen: 
„Wir sind nmerar vier, nnd da aolleo Onnia nnd sein ftnder ailein über den Stamm iMnrndieaT" 
So kamen sie Uberein. sie wollten sich mit den Arahcrn verschwi^ren, den Ourais tind seinen Rnider 
Uull^imued zu töten und deren Herden an die Araber zu verteilen. Nachdem sie nun die Araber 
Ton diesem Plan in Kenntnis gmebA, venbradeteo sie sich mit ihnen; aber es ging einer ni dem 
Emir Gurais und tat ihm die Absicht seiner Vettoiii lund Nun waren bei Ourais zwei und vierzig 
Leute, die mit ihm in den Tod gehen mußten. Zu denen spracli Ouiaia: „Die Araber und meine 
Vettern haben sieb Tersobworen mich eu tSten. Ich fOrdite mich zwar nicht tot ihnen : ich allein 
würde auf sie alle losgehen. Aber was aus dem Beutel verloren geht, dos tut uns leid; so schlage 
ich denn vor, lallt uns den R(<sif7. voi lassen und nicht verlieren!" Sie spraelien : „Dein ist der Ent- 
schluß, o Schutzbefotilener (Rottes!- Er fuhr fort: „Der Aufbruch ist das Beste". So brachen sie 
bei Begbui der Naobt aoi wid sagen Immer weiter ebne Aufentbalt fttnl Ibge lang, und dann 
mnrhten sie TTnIt. N'aclideni sie ihre Pferde pefdttert haften, rief (Inrais die Araber. Sie sprachen 
zu ihm : „Wo sind wir, o Emtr?" £r antwortete ihnen : „Wir sind in der Nähe des Emire Mu^talib, 
unseres giütHeu Fetodes." Sie spradieo: „0 Bmtr, wie wird ea swia^en uns and dem Bmtr Hut- 
lalil) stellen? ' Thirais antwi niete ; „Das Bittere, das wir ortragen, ist immer nur iwvh bitterer.'' 
Da verstanden sie den Sinn Keiuür Worte und qiraohen: „Was der Herr tut, möge gcschelienl^ 
Banrnf ertmben sie sieh und zogen weiter; und vor Mitternacht acldogan si« ihre Zdte gegendber 
den Zelten des Muttalib auf, nur ein Rennplatz war zwischen ihnen. 

Der Emir Ourais schlug sein Zelt auf und hängte die Tafel an den Hittelpfahl des Zeltes. 
Wie der Morgen kam, ging der Emir Mul)alib hinaus, um die Waschung zu vollziehen: da sah er das 43 
Zelt des Emirs Qurais nnd die Tafel mit der Sehrift. Br rief: ^Qott strafe dich. Quraia! Da aobHigt 
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'Äifjtu'* *Atl7> Rlwr sprach lo ibm: ,Jeh schwüre, d»B feh midi von dieMT dmner Bim, die auf 

diesem Keitkamal nitet, und von dem Sattol di<'si-s R<>ss><s, auf dorn ich roitc, tronnca will, wenn 
ein BHtorsmann Ton cucli umkehrt!" Muhammi><l ahor saf^tc: ,,() 'Ativii. ^^ii" hrauclitm doch nicht 
mit dir in dein Land zu ziehen.'* 'AUja: ,4hr müUt mit luir gelten, damit ich mich eurer ruhmea 
kann M meium Btunme imd UMiiiem Volke und damit ai« wIsmh^ dal Uk takäu teiaehwigatt 
habe mit den Vomohmstcn und dm Tlorrsclinrti dpr Araber." Win sie diese Re<ie vnmorrmnn hatten, 
S. 42 zogen sie mit ihm, bis der Emir 'A.tlya bei seinem Volke aogclangt war. Da kamen ihm die Araber 
mit frohen Urnen und OesiBnen enlgq^n. Itanuif tat 'Attya seinem Vater kund, was der Ebdr 
Mul^amrocd an ihm getan hatte. D« erhob sich der Kmir Ha.-^in und vt i lohtL' dem Emir Muhammed 
swei der Tomehimten and scbönstea T&chter der Araber and führte ihn zu ihnen ein in denselbea 
Naeht; und er gab ilim tausend Kamelinnen und tausend Böcke mit Geldstücken; femer gab er ihm 
rier seiner BoN.se von reinem Geblfit und beschenkte ihn reichlich. UtuI mch einigen Tagen bestieg 
Mu])ammed sein Pferd und kehrte zu »oiiipm SUuiiinc zurikk. 'A\\yu Ht>er blieb bei seinem Vater 
und wurde HiUiptling Uber den Stamm der Ghubam. Und er und sein Stamm taten sich zusammen 
mit dea Baal $akhr, uad aie rind noch MMunmea mit den Bant Sakbr Ui anf dem beat^n Ttg. 
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Eines Tages nun sprach KhnKchfa zu ihrem Qomahle 'A^iya: „O 'A(lra, ich will dich S. 41 
Wim«» v«r OMiiMiD Vettsr Mabanim«! Dn keimst iha nicM: er tat ein gewalttUjjfieir Mann. Weno 
ein Berg in seinen Loib fiele, so wiirdc man ihn niclit solieii können. IlQto dich vor ihm! Dn 
siehst ihn mit dir scbei-zeii und spielen, aber wenn er es vermag, wird er dich tüton, ohne Yenmg. 
Und -wenn da «inen Answeg (ttr uob weiBt^ mein OelieUer, m> solMffo ihn uns, «ot i$A wir m 
deinem Volke gehen, ohne Veimg.*^ Er entwertete ihr: «Der Benuheisiiie leite dich, d« edles 
Mädchen!' 

Dreißig Tage nach der Hochzeit überfielen sie nhazu-Lenle von den Anibeni des Oeteni, 
ein tausend und fünfhundert Mann zu Roß: und sie raubten ihre Herdon. Da erging der Rnf en 
Hie Arufifr; „Die Ghazu-Ijeut<' hiibt n die Herden geraubt." Da spornte Mnbammed den 'Atlya aa 
und sprach zu ihm: „'A^iya, edler äpruB, heute ist ein Tag! Bring die geraubten Herden zurück!" 
KheedifK «her spmeh m ihm: „HiSre nidit enf ihn, o 'At^; er will dir BSses entan im Kample 
gctfimiiH'l." Sn sprach 'At'yn: Muhammr>fl, irh bin kotn ^fnnn, rfrr poninh(r> Herden zuriickbriiip;!" 
laxwischen hatten auch schon die Araber dos Emirs Ma^müd dio Araber des Ohasu eingeholt, und 
es hatte sieh eto Eampl «wischen ihnen entsponnen; aber die Ohesn-Leiito wuen stfliker sIs die 
Araber des Emirs Miibmüd, und sie begannen ein Blutbad unter ihnen anzurichten. Al.<t nan 
Muhammed sah, daß sein Stamm bingemordet wurde^ da spornte er den 'Atiyu run neuem an und 
sprach : O 'Attj-a, edler SproB, beute ist dein Tag, sieh hinab mit mir, fttrafate dich nicht; der Schutz 
Gottes und seines Gesandten ist Uber dir!" Kbaadifa sprach : ^Und seines Gesandten, o Mu()ammed!^ 
Muhaniraed antwortete: „Jawohl, und soinfs nr^nmlti n, o Khaschfa!" Sie sagte darauf: „Dann ziehe 
ich, o 'Atija, hinter dem Volke her, und lali mich heute deine Taten selion.'' Als 'Atljra ihre Worte ver- 
nommen batle, beetier er sein RoB and aog hinter dem Volke hinab; sie aber besti^ ihr Beitkamel 

nnd Z'ip liinah liintor ihm. L'nJ beim ersten Ansturm crlog-tc der Emir 'Atlya zehn Mann, und beim 
zweiten ebensoviel; beim dritten zwanzig, und beim vierten ebensoviel; beim iUoiten dreißig, lutd 
beim sechsten schwang er die I^nie flilMr dem Hiaople der Erolra Khaschfa. Da janchzte sie ihm lu: 
er aber stürzte sich auf die Beitenobar und griff den Führer an; den traf er mit der Lanze und 
warf ihn ab; so besiegte er die Reiter und brachte dio Herden zurück. Der Rest der Ghazu-Ijeuto 
aber floh und kam mit dem Leben davon. Und die Araber kehrten zurück, 'Attya an ihrer Spitze, 
hldem er nennzig erbeutete Bosse der Ghazu-Loute vor sich bor trieb. Uud die Frauen zogen dorn 
'Atlya rntfroppTi und priesen ihn ob seiner Tapferkeit, indctn sie sprachen: ,,Tlir Anibcr. Viel in Pro- 
pheten, Khaschfa ist nicht verloren g^augen an [einen Unwürdigen; denn ihr Gemahl ist] dieser 
groBe Bmir and edle Herrl" Und die TOchter der Aiaber beglfickwOnschten Khaschfa and spradiea 
zu ihr: „Glück auf, o Tochter drs Kmlrs, zn doinfm flonnlil, (irr deiner wert ist and deSSSn do 
dich rühmen magst unter den Töchtern der Emire und den Töchtern der Araber!" 

Kach riereig Tagen non bat 'Atlya seinen Sohwiegerrater, den Bmtr MahmAd, um Brianbnia, 
tn seinem Volke zurückzukehren. Da sprach zu ihm der Emir Mabmüd: „Mein Sohn, du bist frei, 
and deine Frau ist bei dir; berate dich mit ihr über dio Rückkehr (und darüber, ob sie] mit dir 
[gehen soll|. 'Allya erhob sich und ging zu Khosclifu und sprach zu ihr: „üebe Ba^se, das Ijind 
verlangt seine Leute. Willst du mit mir gehen oder bei deinem Volke bleiben?" Sie erwiderte: 
„0 mein Augenlicht, wenn da in den Luftraum fliepet. sn werde irh mit dir fliegen: uud wenn du 
in das Erdreich hinaUteigst, werde ich mit dir Iii nabsteigen," Darauf nistete 'Allya zur Rückkehr 
10 seinem Volke; der BmIr Mahmöd gab ihm hundert Kamelinnen, nnd aach die Araber gaben ihm 

in einzelnen Scharen ungefähr hundert Kamelinncn. Dann lied 'Atlya >ein Z<'!t aufladen nnd trich 
seine Herden an und reiste fort. Uud mit ihm zog der Emir liul^ammcd in Begleitung von dreißig 
Rettern, nm ihm das Geleit xo geben. Naobdem sie nun etwa eine halbe Stande lang geritten 
waren, macht» der Emtr llal^unmed Halt, um .•>ich von 'Atlya zu verabschieden und zurückzukehren. 
Sprach 'Atlyn; „Wius hast du, o Muhammcd?" Er antwortete ihm: „Eis ist Zeit zam Abschied, o 
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bedeatenP Mnbwimed: «^«wohl; doch « war ein fOrohtlMrer Tnutm, o Oheim." ibn ans 

kund !" „In moinom Traume sehe ich, wio ich auf meinom Rosse reite, das sich jener Weido da 
suwendet. Wie ich nun auf jeaer Weide «akomme, finde ich, dufi das Gras so bocli ist wie die 
Kusksehne etn«r Kamelin. Als ich dM Onm tth, stieg ioli ab vom Pferde, um oe weiden m 
lasset!, l'ini icii freute mich, wie das Pferd weidete. Aber der Freude folgt immer alsbald nur 
die Sorge. Denn als icli so ilistunit. lia s^Ji ich plötzlich, daß ein Löwe auf mich zuicam wio ein 
Doonorschlag. Bei deinem Leben, Oliemi, da lialf mir uiemund ala dies mein Schwert, und icb 
schwang dai Sobwert — eoP Und Moliaairoed iSokte das Sohweii nnd traf den Zeltpiriil and 

zerschlug ilm in zwri Toilr. hraoh däs Zoll zusnmnv:^n. nnd di^ Arriljcr ftiiolitoton. Der Kmir 
Uubammed aber stellte sich wabnsinuig: or xog aas und zerschlug die Zcltseile, und so stürzte das 
ganae Zelt au Boden. Und wie das ganae Zelt Ungeltllen war, entwich Kbasoli& aani Annenaellei 
and ihr Geheimnis blieb bewatirt Doch der Eiutr Mnlimüd rief den Arabern zu: „Der Gast! Hebt 
das Zelt auf von dem Gaste, ihr Aratier!" Da kamen alle Araber sasanunea und hoben das Zelt 
aaf von dem E^mlr 'A^ya und fanden, daß er unversehrt war. ünd der Emir MabniQd dankte Gott 
für die Kettung seines Gastes. Mul^ammed aber schlug jedem Ochsen und jeiicni Kamel, das or 
traf, die Beinr* duirh Diinn wftlzte er sich im Staube, als oh ilin dir F;dlsuoht gepackt hätte. Der 
Emir Mal^mfld aber ward zornig über das Tun seines Neffen Mut^ammod, und or wollte ihn bestrafen 
für ein aoldwa Gebaren; doch di« Araber epraehen: ,,0 Bmlr, dein Ifetfe tet nloht an tadeln ob 
diti'Kes Tun>, denn nur die t^ofic Viirrht vor dem liiwen hat ihn dazu getiifbon." Während ^io so 
dasaßen, kam Mai)ammed iua Gaütaelt: er setzte stob nieder und legte das Schwert au seine Stira 
swiadien seine Angen. Da Tiefen die Araber: „O findr HabmOd, verseih' deinem Neffen! Und 
du, o Mubammed, küsse die Hfinde deines Oheims und bitl^ ilm um Verzeihung. Sprach Muliammad: 
„Was ist euch, ihr Araber? Was habo ich getan?'' Sie riefen: „Wie? Ila^-t du nicht getan, wa« 
du getan hast?" Er antwortete: „Ihr Araber, ich weiß uicltts davon." Sie iuliren fort: „Du hast 
den Mitteiptabl des Zeltes zerschlagen and du hast die Zelhitricice zerschnitton und da hast Kamelen» 
Pfenlcn und Rindern dio Hriiio jihgchaucn.'* Da sprach Muhnmmrd: ,,Ihr Araber, so viel ich weiß, 
erzählte ich euch den Tmuro, den ich gesehen habe. Das Vieh, das ich eraohhigea habe, will ich 
enetaen : ich wiü von dem Wega des Recht» nidit abweioben.** Samnf erhob er sieh und IcQflto 
die Hnnd s-'inps Ohi ims und sprach: „Lieber Oheim, zürne mir niclit wop.-n <li'-seii, xv;is ich ^^tAnn 
habe; denn icb habe es oboe Wissen getan.*^ Der ^tr sprach zu ihm: ^ohn meines Bruders, 
aOea sei dir vergeben. Tdi tadle dich nioh^ denn die groBe Vtiroht vor dem LBwan hat dich zu 
solchem Tun getrieben." Darauf befald er einem aeiner Hkliuen. ein Sdiaf m sdllacbton und für 
Mnl;iammed und den Gast ein Mahl zu bereiten. AIh das Essen lii tt it war, sprach dpr Kmir Mal.uDflJ: 
„Bitte, iß, mein Gast, du und der Emir iülui.iummcd Da sagte Muhanimed: „Lieber Onkel, ich 
wwd« nidtt «her essen, als bis do mir meine Bitt» gen«il»i« Der Snlr HahaiOd frag^; „Und 
was erbittest du von mir?" Jener erwiderte: ..Hih mir Khuschfu. meine Base!** Der EmirMabmAd: 
„Mein Kiad, ist sie nicht deine dir verlobte Base, die keiner dir streitig macht?" Mobanuned: 
„Dn hast aie mir gegeben, und ioh gebe si« unserem Gaste 'AUyiL" Da sagte der Emir Mahmfid: 
^.Moin Kind, du bist nicht freigebiger als ich. Seid Zeugen, ihr Araber, daß sie von n-.ir unserem 
Gaste geschenkt ist ohne Entgelt und ohne Bnuitpreis!'' Die Arabor sfinohea: qOott vermehre 
dein Ont, o Emir Mahmüd, und das Ont deines Neffen IFubammed. Sidie, ihr habt eneh fari* 
gebig gezeigt gegen den Gast." Da sprach i id: ,, Lieber Olieim, die Gabe soll heute Abend 

stattfinden: drum laßt uns den (»«.st lieute Ai)i'nd zu lurmcr n-.Ke' Ktiftsclif.» einführen. Seid Zeu<^n, 
ihr Araber, alles was meine Base Khasohfa zur Hochzeit notig hat, ihre Au.><giiben und dio ihres 
Verlobten, sollen von mir bestritten werden!" Die Attwcaenden sprachen: „Gott venuehi» dein 
Gut, o Emir Miihammed!" l'nd in jener solhon Nacht vermählt« man den Emir 'Allya mit 
Khaschfa und fülirte lim ein zu ihr. Und es begannen die Freudeunäcble nach der Gewohnheit 
der Anber; nnd 'Atlya lebte mit Khaschfa in ZnMedenheii 
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SobSoheit gna berOekt und sprach: ,Jfar Araber, ihr habt kdn Beeht, OSitte m bewirten, weon 
ioh anweeend bin. Pie Ikwirtung der ü&ste steht mir zu. Bitte, komme zu inoinr in Zdte, 0 GMt^* 

Da maelit«? sirlt "Atiya uuf mit d«ni Emir Mat^müd, uu<I ull«? Araber, die bei ihm waren, standen 
mii iliiii auf, und ho gingen nie zu dorn Zelte des Emirs Mnl^müd. Wie sie nun mitten durcli das 
Lafsr gii^D, aakmi ihn die ISchtar d«r Araber: da folgten sie ihm, nra ihn annaelieD, bis er in 
da«5 'M\ HSnptlinj^ oinpotrrton war. Darauf drän^tfn sif» sich rinp; nm dns Zelt lirnim: nnd 
eine jede begann sieb vorzudrängen mitten ins Zelt Su nahen sie ihn an, wie er ini Zette sali; 
einig« aber traten in das Vhiaenzelt ein m der Bmlm EhaBohf^^ der Tocfater des Bmlra MabniOd. 
Dil' spnirli zu üiiiiii; ,.'\Viis ist euch, ihr Mädchen?" Sie antworteten ihr: ,.0 Khaachfa, tadle 
uns niobt; wir sind hereingekonuueu, um das an sebea, was in eurem Zelte isti^ „Und was ist 
das, was in nnserem Zelte ist?" „O Kbasebfa, ein fremder Jüngling, dessen Anüitz dem eines Engels 
gleicht." Als nun Kbaschfa diese Rede vernommen hatte, hob sie den Vorliang im Zelte etwas auf 
«ml schaufn himliinii: da fiel ihr Aiifre nuf 'Atiya. Als sie diesen schönen Anblick pf^ehen hatte, 
war sie ganz berückt, und die i.debe drang tief in ihr Herz. Darauf trieb 8ie die Mäddien von 
den Zelte nnd aeiner üragebong fort^ damit sie 'Aifl^a nieht aihen. 

Nachdem 'Atiya mm gegessen und die Arn^ior sich mit ihn initerlKillen liatfcn bis zur Zfit 
des Soblafes, gebot der Emir Maljmüd, in seinem Zelte ein Bett für 'Aflya auszubreiten. Die Araber 
erhoben Bicb, nnd dn jeder gini;: sa seinem Zelte; aadi der Emir ging an seiner Rmilie. Non 
wende sich die Rede zu der Emira Khnschfa, der Tochter des Emirs MaljniAd. Als die Dunkelheit 
sieb auf die Erde herabgelassen hatte und die Araber sieb dem Schlafe hingegeben, da erhob sie 
sieh von ihrem Lager gana sacht, ging zu dem Zelte, ia dem *Atlyn sohlief, und le^ sich zn ihm 
aufs Lager nieder. Und sie drückte ihn fa ihre Brust und küßte ihn: da erwachte 'Atira aus dem 
^ r l>l )fo und sprach: „Wer ist das?" Sie antwortete: ,,lch bin es, Khaachfa, die Tochter des Emirs 
Mut;tuüd, deine Geliebte, o Emir." Und sie bat ihn, er möchte mit ihr scblafeo. Er sAxii weigert« 
Ridt dessen und spraeb au ihr: ^Iks Tod win mir Heber als solche Unsucbt Das wirs «ine 
Schmach und Sünde, für die uns f "mtt dor Hörhsto am Gerichtstai^e zur Rfchonisrhaft zielu n würde. 
Und wenn wir, die Emire, nicht die Zucht und Keiobeit behüten, wer soll sie dann hüten Da 
sobftmte sich das HKdohen nm dieser Worte willen. Und sie kttSten sieh nnr nnd plaaderten mit- 
einander, 80 lange, bis der Schlaf sie übermannte. Und sie schliefen ein und wachten nicht eher 
wieder auf als am frühen Moi^gon beim Klange der Mörseriteole. Da beb 'AUjra die Decke von 
aehnem Hanpte auf: er sah den Emir IfahmAd nnd die Alteelen der Araber im <3astaelte sitzen. 
Nun befiel 'Aflya eine große Angst, und er fürchtete, daß er mit dem Mädchen entdeckt wQi^. Jeder 
Araber aber, dor hiu/.ulvam. ^uv'lc: „Woekt den Gast auf, damit w Kaffee trinke!'* Dann sutrt*» der 
EmirMa^müd: „Niemand soll ihn aufwecken! Dieser Jünghng ist cm Kind vornehmer Leute und ist 
n Banse venegen worden. Wenn er aufwadit, eoU er Kaffee trinken!" 'Atiya nnn bOrte alle ihre 

Rodpti. aber er konnte von seinem Lui^er nicht aufstrhen um des ^tädchens willen. Und da lietelc 
*APya zu Uott, er möchte ihn und dies Mädchen verbergen, und er mochte ihnen jemand schicken, 
der sie ans dieser Kotlage errettete. Während diese Gedanken ihn quSlten, trat in das Oastaelt 
der Emir Mubammcd, der Bruderssohn des Emirs Malimüd: uml der war der Verlobte des Mädchens. 
Ala 'Atijra ihn sab, ward er erfreut wie durch eine frohe Botschaft und sprach bei sich: „Nur 
diaaw mannhafte Jüngling wird ona erretten." Darauf als der Emir Mnhammed Kaffee getrunken 
hatte, wandte er sich dem langer des Gastes zu: '.^flya aber beobachtete ihn. Sowie er sah, daß 
jpn^r sic)i ihm xiiwamlte, er<:riff rr einen tler /eipff Khaselifa's und zeij^te ihn ifim \ei-stohlen. Da 
erkannte Muhammed, duü Kha^chlu bei dem Gaste schlici und <iuli er iiiciit von seinem IjOger auf- S. 40 
anstehen wagte, nm ihn Ehra in schonen. Darauf wandte er sidi sa seinem Obeim, dem Emir 
Malimüd. und rief ihn an: „Lieber Oheim!" Der antwortete: „Zum (Juten, Sohn meines Brudei's!" 
Mubaumed sprach: „Liebet- Oheim, ich tiabe einen Traum gesehen.'' Jener: ^llöge er Gutes 
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Und eiiiij^ von Oinoa sogen dw Tier ab, andere hotten Holl, noch andere setzten aidi nieder nnd 

plauderten mit dem Emir 'Atlya. AJs nun ;illos bereit war, lo^n sie das Fleisch auf das Fenor; 
das Fleisch war aber nicht eher gar. aU bis die Sonne aufging. Nun gingen die TueLter der Araber, 
um Wasser zu holen, vor Sonnenaufgang, und ihr Weg führte sie an der Stelle vorbei, an der *AUya 
mit seinen Genossen sich befand: denn die war nahe beim Flu«»e. Als sie den 'Afly«, den Sohn 
des Emlis Hasan, umt sclnv vvau'l« il><itr Schönheit sahen, kamen sie nahe heran, um ihn anzusehen. 
Einige von ihnen waren schon bis znm Wasser gekommen: die füllten ihre Schläuche und kehrten 
snrQok, um Um ni aehen; ander» toq ihnen worden durch die Sohfioheit dee 'Aflya so bennbeft, 
flnfj sio vrTEjani 11, ihre Schläitoho zu fülli ii. .\Ls die Jünglinge mit (Ir in Essen ft-rtig waren, bestiegen 
sie ihre Kossc und zogen zum Stamme zurück. Da kehrten auch die Mädchen mit ihnen heim; 
die neiBten von ihnen Hatten aber ilne SehUuohe nicht f;efällt Wie aie bei ihreoi Vnllie ankamen, 
fragte man sie, warum sie ohne Wasser hoimgokohrt seien. Sie antworteten: „Wir trafen 'Atlya, 
den äohn unseres Emirs, nahe beim Flusse, und da wurden wir von seiner Schönheit so bezaubert, 
daß wir vergaßen Wa.<«or zu holen und mit ilun hein>kehrten. Dies ist es, was geschehen ist" Da 
qindien die Araber: „Ein solches Ding geht nicht an; wenn 'At'ya unter den Arabern bleibt, wird 
er noch alle Töchter der Anilx r ni icdc fnini^' u. Und was ist euer Plan, ihr Araber?" .'<if* nntr 
worteten: „Uusor Plan ist, daK wir uns aufmachen und uns an den Emir Hasan wenden, entweder 
aoUe er aeioen Sohn aas dem Stamme fertKiehen lanen, oder wir wfirden von ihm forliiebeDi'' Da 
gingen sie zum Emir Hasan und ^iirnrhen zu ihm: „Dein Solin t^nlifirt dir; wir aber gehören dir 
nicht Entweder soll dain Sohn aus dem Stamme verbannt worden, oder wir ziehen von dir fortS^ 
Br antwortete ihnen: „Gebt mir eine Vtiat, ihr Araber, daS ich mich mit aeber Mutter berate!" 
Dann erhub er sich und ging zu Eniiua und tat ihr kund, was die Araber verlangten. Sie sprach: 
„Taasendmal Iteine Räoksicbt auf den Jungen, aber tausendmal Rücksicht auf die Araberl Lieber 
Tetter, ein Mann ist ein Mann, nm den braucht man sich nicht zu ängstigen. IjoO ihn ein Jahr 
lang den Arabern fem bleiben und dann zurückkehren!'" Der Emir Hasan erwiderte: „Out!"' Und 
am nächsUn Tat:»' bcr^ itftj^ sie ihm die Wegzehnuig, und 'Allya stiei^ auf sein Roß, nahm Absctiied 
von Vater und Mutter uud reiste gen Osteu von Stamm zu Stamm, bis er nach sehn Tagen bei 
einem Stmome ankam. 

Nun wnr 'At!ra tinorfalirfii in den RffrHn der Gastfrr'tmd'^clinfl der Araber, da er sein 
ganzes Leben von den Leuten abgeschlossen gewesen war. So kam es, daß er bei seiner Ankunft 
im Stamme^ anstatt sieh mm ZeHe des Bmtoe ta begeben, bei einem Manne am Ende des Z«Ii- 
lagors (iiikohi-fr' Dit-er Beduine nun war bekannt durch seinen Geiz. Als er tkhcr den 'Ativa 
auf aeia Zelt zukommen sah und seine wunderbare Schönheit aohaute, da empfing er ihn mit allen 
WfllkommensgrtUIett nnd breitete ihm Teppiche ans und machte Eafito für ihn. Darauf eriiob er 
sich und .«jchlachtote ihm ein Schaf; dann schickte er seine Frau, um für sie einen Kessel von 
ihrem Nachbar zu entleihen, in dem sii da> Fleisrh kochen wollten. Der Nachbar aber wunderte 
sich darüber, denn er wußte, daß jener, sein Machbar, in seinem gauzon Leben noch nie für einen 
Gast geschlaclit« ! hatte. So erhob er sidi, um in sehen, wer jener Gast sei. Da begegneten ihm 
S. 89 einige Araber; denen erziihltf» rr. Snnndsn hrihr (Jästf itnd habr- für ^ir prsrhlarhfrt. Darauf 
begleiteten sie ihn ; und die ülahlzeit war noch nicht vom Feuer heruntergenommen, als sich bereits 
mehr ab iwanaig Minner hei ihm versammelt hatten. Als sie den Gast sahen, worden sie von 
seiner Schönheit berikl<t und sp''""''*'" ' vDies kann nur ein Engel si in, dor vnni TTiniiiu-! herab- 
geaüegea ist!" Man berichtete auch dem Emir Mal^müd, dem Häuptling der Araber, Soundso 
habe einen Gast, von dem man nicht wisae, ob er ein Prinz sei oder ein Engel, dw vmd Himmd 
li-ratif^estiegen sei, oder ob etwa der Wächter am Rmidiesestore unachtsam gewwen nnd «&Mer 
ein entsprungenes Kind einer Faradiesestoohter sei Als nun der Enilr diese Rede vernommen hatte, 
ging er hin, um diesen Gast zu sehen. Wie or ihn aber erblickte, da ward er von seiner gioßeu 
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Monate, bis die HMfte der Ohubain bei ihm war. Da wurde der Emir ^asan UäupÜiog Uber sie, 
und rie inraoben raf nnd UeieD sich nieder oftoh winem BefehloL Wir sagten, der Emir ^ntn sei 

kinderlos p-'\s(>sen. Aber imnirr in scinon Gebeten an O itt Je;» Hepriesener iin<i Kiliabi^ticn pflegte 
er ni bittoo, er möchte ihm einen Sohn sobenken. D» erhörte'Oott dio Bitlea des Emirs. Seine 
Fmn Rmtiu ward schwanger, and im nennten Heute ihrer Schwangeradiaft «eh der Emir Qb»ko 
einen Traum, in dem ihm einer safi^te: „0 I^asan, dir wird ein s\ihn t^n'^wreo werden; den nenne 
'Atlya (Gabe), denn er ist eine Oabo vom Erbarmor. Und schlipüc ihn liif? zu seinem vierzehnleii 
Jahre ein; wenn du iba aber vor dem vierzehnten Jaiire frei lassest, wird er sterben." Al^ dauu 
ftntna ilnw neantw Mout vollendet hette, bmdrte sie einen 'KaAea rar Weli Da gtag «iner mit 
der frohen Botschaft zum Emir IJasan, nnd rlcr ei-wies ihm eine Gnade. Und es freuten sich alle 
Araber darüber, daS Gott ihrem Emir einen Knaben gracbenkt hatte. Und sie verBammelten sich, 
nm dem Endr OlQelc ni wKnedien; d« «ebUu^tete er ihnen Ti«re und gab den Armen nnd Waiaen 
and Witwen Gcswshonke, und so herrachto Freude bei allen Arabern. 

i)ar»iil §ik der Emir l^taaa seiner Jfiau Emto» den Jiat, den Knaben bis zu seinem vier- 
aehnten Jahre «inaweldieBen, da er in ^nem Traume erfidiren battei, dal er alerben würde, wenn 
er vor dieser Zeit hinausginge. Da hörte Emlna auf iIüs Wort ilires Gatten, und sie orsog den 
Knaben. Als er fdnf J.ihro .ilt war, ließen sie ihm einen Lehrot kommen, der ihn im Lesen und 
Schreiben unterrichtete. Und so blieb 'AUjra verborgen vor den Menschen bis »a Anfang seines 
Tieraebnian Jahres. Binee Tage» nun fragte er seinen Vater nnd spraidi: nUnUmt Vater, waram 

hältst du mirh dnvon zurück, tintpr die Monschrn zu crrhrn? Bin ich rtwn rin Miidrhnii. r!at? ich 
mich nicht unter die Menschen mischen dürfte!'* Sein Vater antwortete ihm: „Wenn du ausgehst 
und die Uensohen dieh sehen, so muBt du sterben, nnd anoh ieh und deine Mutter mtlasen sterben 
nach dir, mein Kind ; denn ich habe einen Traum gesehen, mein Kind, daß du sterben mußt, wenn 
du angehst., che du vierzehn Jahre alt bist, und die Menschen dich sehen.'' Da sprach 'Atlya: 
„Vater, ich gebe dir mein Wort, daß ich hei Nacht ausgehen und bei Nacht zurückkehren will, und 
nicht zulassen, daß einer mich sieht" Sein Vater erwiderte: ..'iut, doch sei auf deiner Hut, mein 
Kind'" Sncb dif'?(>r lTntf»nT'd«np nnd nach der Ahendmahlzoit bestieg 'Atlya eins von ihren Rossen 
und zog hinaus. Da kam ihm ein Rudel Gazellen nahe: er verfolgte sie und traf eine von ihnen, 
die er tBtetoi Dann ging er au aeiner Mutier. Eänlna freute ai(Ä ttber die erste Jagdbeute ihres 
Sohnes 'Ativa, und sir tjcfiihl fiTiPm dor Sklaven, dn? Tier «lizuziehcn, und sie tieroitefi:> ein Fnlh- 
stück für den Emir l^san. Dann schickte sie zu ihm und ließ ilui von der Jagdbeute seines Sohnes 
essen. Sie freuten sich und prieaen Gott und danirten ibm für die Onad«, die er ihnen erwieaen. 
So zog 'Atlya nun jede Nacht auf die GazeUenjagd und kehrte | vor Tagesanbruch] zurück. Und als 3.10* 
die Frauen der Araber sa der Emlra Emtn« kamen, um sie zu besuchen, sahen sie bei ihr viele 
Gasellenfelle. Da fragten sie sie: Untter des 'Atlya, woher hast du diese Felle von JagdwUd?** 
Sie antwortete ihnen: ,.Diese kommen von der Jagdbeute meines Sohnes "Atlya. Jede Nacht zieht 
er aus und bringt Beute heim." Vun erzählter! die Frnuett den Arabern, daß 'Atiya, der Sohn des 
Emirs liJasan, jede Nacht auf die Oazeilenjugd auszöge. Da taten sicli zetm jiingo Araber zusammen und 
apiaehen: „Kommt, ihr Helden, ialtt una anaueheo, um 'Attya, den Sebn unaerea ESmlia, an aeben, 
der ein Jappr geworden ist' Wir haben ilin ja noeJi nicht ^resehen." Sie kamen üborcin und be- 
stiegen ihre Pferde und zogen hinter 'Atija her, unaufhörlich, bis sie mit ihm zasammen getroffen 
waren. Da adegen ide ab von ihren Pfierden und bagrUfiten ihn. Danuif et^griff einer von iluen 
das Pferd des 'Atlya [beim Zügel], während er noch ritt, und sie sprachen zu ihm: „0 Emir, steig 
ab und laß uns zusammen fröhlicl) sein!" Er aber sprach: „Ihr Jünglinge, ich habe meinem V'^ater 
das Versprechen g^bon, nicht den Tag über mir hereinbrechen zu lassen, solange ich noch draußen 
hin." Sie erwiderten: „0 Bmtr, steig ab, auf daß wir das Wildpret i-östcn und essen! Dann wellen 
wir ausammaa gefaeo. Es ist noch ML" Da gab ar ihnen nach and saß ab vcn seinem Fferde, 
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Die vierte Erzählung von den Beduinengeschichten. 



In alter Zeit war einmal ein Arahorstnmm, Her al-Gbubain hieß, und der Namo spincs 'Fmirs 
war Emir i^lusain. Uod der hatte einen Bruder namens Emir Ijaaan. Der Emir Ijlusain hatte fünf 
Kinder, aber adn Bruder war kioderioa Letsterer hatte eine aohtae Fnn, und da er rie ao aehr 
V\(:hu^, luitte er bei sich selbst {,'^cbworeD, c-r «ulltc Vfiiio aiuliTc inlicn iiir lii-iruton. Eines Tap's 
nun sprach sie: „0 ^san, lieber Yotter, warum nimmst du dir nicht eine »weite Frau? Vielleicht, 
daß Oott der Höchste dir einen Sohn reo ihr «cbenkt, der uns beide später «chlitsen und unser 
Hab und Gut erben wird!" Da antwortete or ihr: „0 Kmlna, ich habe bei mir pf .sciuvorvii, solange 
du noch unter den Lebenden bist, keine andere Frau zu nehmen neben Jir. beim Herrn dt« Zeltes!"' 
Emlna sagte darauf: „Lieber Vetter, ich meine, da du doch keine audere Frau nehmen willst, verteile 
von allem dleaem Oelde, daa wir beritaea, vor dem Angesicbte des AllgfHigen an die Annen nnd 
noftürftipfn; drnn was wir auf diesem We^p d^r Wohltlitigkoit ausgeben, wird uns am Orrichtstage, 
wenn Rbgerochnet wird, von Nutzen sein." Da sprach der Emir i;|asau: „Das ist der rechte Flan." 
So begann der Bmir Qasan den Waieeo nnd Witwen and d«n Amen Giitea m tun, und fOr aeine 
Gäste 7Ai srlilaeliten. So kamen denn die Araber von allen Selten sn ihm, und lein Bnhm wurde 
gröfier als der seines Ürudei-s, dea Emirs i^usaiu. 
8. 97 Elnee Tages aber ging ein sebleohter Mensch lu dem Emtr ^aMin und vedeamdete bei 

ihm seinen Bruder, indem or sprach: „Dein Bruder Hasan sitzt da und streut sein Gold an die 
Araber aus, dumit (iie l^öline seines Bruders es nicht erlH u seilen!" Da schickte der Emir Husain 
zu seinem Bruder l.lui^u und ließ ihm sagen: ,.\Veuu du deine Habe verschwendest, wohlan, so werde 
iob meine SShne schicken, dafi sie dir den Kopf absehlagen'" Als l]lasm diesa Botschaft ver- 
nommen hatte, ward er sehr traurig wegen der Worte seines I?ni(ioi-s, dea Emirs ljusain. Da be- 
merkte seine Frau Emlna die Trauer in seinem Antlitze und sprach: „Mögest du vor Unheil 
beaektllst sein, o Bmlr IJaaan!" Sr aber erwiderte ibr: „Daa ünbeil dir ins Geaidit, o Bmlnal 
Iluhe ich ilir iliclit gesagt, laß uns mit iliesem Wohltun aufliöreu?" Darauf Ut vr Ihr 'kiiiel, was sein 
Bruder ihm hatte sagen lassen. Da sprach sie: „0 ^asaa, laß uns von deinem Bruder fortziehen 
und in ein andere« Land gehen, in dem man nicht auf deinen Bruder hdrL* Er antwortete ilir: 
„Der Rat ist gut!" Nun hatte der Emir Klasan zehn Sklaven, und jetler Sklave hatte eine Sklavin 
zur Frau. Zu Beginn der Nacht rief er die Sklaven: die luden ilir Zelt auf, nnd sie brachen auf 
und reisten zehn Tage ohne Unterbrechung, bis sie nach Mertisch Ihn 'Ämir') gelangten. Dort schlug 
der Emir Qasan sein Zelt auf bei einem Dorfe im Herdscb, namens al**AUAn. Er stellte sein 
Fiiistenzelt neben dem Wepo auf und bewirtete die Ynrüherfrehonden und tat den Annen OutGB^ 
so daü sein Ruhm im ganzen .Mordsch Ihn 'Amir sich verbreitete. 

LaHt uns nun au dem Stemme ai-6bnbain aarttddtebnin. Ala ale am Motj^eo ai<^ eritolien 
und das Zelt des Eriilis Ilnsan nieht fauden. z i^en sie hinter ihm her, je ein Zelt oder zti zweit, 
and fragten nach ihm, bis sie ihren We^^' zu ihm gefunden hatten. Es dauerte nun kaum zwei 
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Als nun die Araber gohört liüUen, was im Zelt des Kmtrs ^u-sam gescbehcn war, und daB 
der Bmtr Un^^ammed «nrUehgelcehil war, vanammelten ai« sieh bai dem Euilr VvlMiiBDiied UDd 

spniL-Iii'n; „Wir sind iti'iti Staniiu. AVii' \s iiHli'u nichts; utul du t(aiini.{ uns keinen Vorwurf machen. " 
Da sprach der Emir Mut^med: ^ir Araber, ihr seid mcia Fleisch uad Blut, bleibet in Üicherheit!^ 
Danof b^Ufitea de ihn, nod unter allen Arabein b^anea die NSobte der Freade and des Froh- 
eionB war Feier der glftckUc^on Rückkehr des Muhanimed. Als dann aber die Zeit ihres Aufenthalte 
au lan^e währte, schriob pr pin<'n Brief an seinen Otioim'), don Emir Hasnn, or möchte die Qamar 
U-Tjamka und das Volk seines Hauses zu ihm schicken; denn er könne sw>ine Araber nicht ohno Häuplr- 
linfC veriaaaen. SSr fdlele den Brief nnd adiloMe ihn mit Beinen drei SShnen. Ala aie bei Ihrem 
Großvater ankamen, ftberfrahon sie ihm den Rriof. Nachdem er ihn nun gelesen, befahl er seinem 
Stamm, nach dem Lande der fladäwl aulzubrccbcn. üo brachen sie auf und schlugen ihre Zelte 
bei dem Stamm an-Ktdliwl «al Und ]fn|)ammed wurde HKitptUng ttber beiden Sttmme. 



') D. i. Schwiegemter. 



Endo der dritten Erzählung. 
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4n An geteo, o Br antvoitole ihnen: ^oh habe diese Fnm tm der OmaHnkett dir Blkven 

befreit." Dann berichtete da» Mädchon ihnrn v.in ilirrr R^handliinfr durch ihren Oheim und dessen 
Frau. Der Emir Mu^snuned aber »chlief noch ; uud erst, wie sie ihre Erzählung fast beendet hatte, 
waohte er auf. Sowie er sie eab, «ritannte er de als «eine Schweater und er rief: ^dda!** Da 
wandte sie sich ihm zu und erkannte ihn als ihren Bruder Mubainmcd: und nun umarnitLii sie 
eioander and b^rOBteo sieb, bis sie vor Freude die Jkainnung vertoren. Draui beepreugtea sie 
Bi« mit Waaser, und beide kamen vieder an sicli. Der Emir sprach nt seinen SSlmen: „Dies ist 
eure Tante Fidda, um rleit utwillen ich in dies land gekommen bin." Darauf legten sie ihr das Kleid 
an. das sio für sie mitgebracht hatten, und ilir Hnidcr sprach zu ihr: „Wohlan, treib deine Hi rde 
an und geh aum Stammet" Sie aber sprach: „0 Hu^^ammed, ich ftircbte mich!" l>a erMiderto 
er ihr: „kvt, geh, wir Udben Unter dir.** 

Jetzt wende sich die Erzähliiiig den Hirten 7m. Die hatten dem Emir Ihisfim die Kunde 
gebroobt, dali arabische Beitersleute seinen Sklaven am Fiuase getötet hätten um Fi(}4a's willen, 
der Tochter sebes Bradeira. Als er die Kunde Tenunnmen hatte, kaneo ihm tauieod Oedanken dai^ 
tiber, wer jene Rcitorslcute sein könnten. Und wie er noch daran dachte, siehe, da kamen schon 
die Reitersleute von Osten her. Sie waren auf dem Wege zum Hufsohmied, am ihre Pferde be» 
schlagen zu lassen. Da schickte der Emir I:,{u.sam seine Tochter zu dem Hoisohmiede mit dem Auf- 
trage: „Sage dem Hufschmiede, er sollte von den Reitern fordern, jeder Reiter, der sein Pferd 
beschlagen lassen wolle, solle eiuenVers von denVi i sen der Nüdftwl sagen." | Sie tat also und fügte 
hinzu:] ^Und wer den Vers sagt, soll sein Ffcrd umsonst bcschlageu lassen. Mein Vater wird dir 
den Preis beaabten.«* Der Hnfsdimied antwortiets: „OntV* Ab jene an ihm kamen, forderten sie 
von ihm, er solle ihre Pferde best-lilüi.'en. Da antwortete er ihnen, wie der Emfr Ijus&m ihm hatte 
sagen lassen. Sie uahmen die Bedingung an. Dann bescblug er das Kofi des Eoiirs Ma^^unmed, 
und der sagte ejoeo Yen; darauf das des i.Iusaiu. and der sagte einen Vcts; dann das Pferd des 
ilasan, und zuletzt das des 'AU. Der rief: „Beim Haupte meines Vaters, ich werde mein Roß nur 
beschlagen lassen, während ich auf .seinem Rücken sitze!" Da besohlog jener es, während er auf dem 
Pferde saß. Dann sagte er seinen Vers und zulr^tzt ergriff er sein Schwert und schlug dem Huf- 
schmied den Kopf ab. Als die Tochter dea Emirs Husäm dies sah, kehrte sie zu ihrem Tater mrOok 
and berichtete ihm olles. Da \viinte er, daß dies Jlntiununed, der Sohn sniiie.s Hnulrrs, wiire. In 
dem Augenblicke kameo der Emir Mult^ammed und seine Söhne auch schon an das Zelt des Emirs 
Qusftm henmferitten. Als sie vor dem Zeltaii^nge Halt maebten, apnadi If»^: „Muhammed, o 
Sohn meines Rniders, hier hin ich, niar-he midi zu cleinem Schutzhefohleaen !" Er antwortete ihm: 
S. 30 «Du sollst scbutzbefohica seiu unter der Bedingung, daß die Hure, dein Weib, die Wahrheit sagt!" 
Da kam die Frau des ^m^m heraus und bekannte ihre Sebald, and sprach: „leb bin die Hure, ich 
habe das Gemeine vnn Muhammed verlangt; er ist rein und edel. Ich Idn es, die ihn in schlechten 
Verdacht gebracht hat Doch verzeih mir, o Emir Muhammed, mache mich zn deiner Schutzbefoh- 
lenen; Uß mich leben, um deiner Elire willen!" Da stieg der Emir Muhammed ab ron seinem Rosse, 
und al-Hasan und al'l;lusain stiegen mit ihm ab. 'All aber ging hinter den Emtr 9>HAm, schlug ihn mit 
dem Schwerte und hieb ihm den Tvnpf ait T'riii er holte zum zweiten Male aus gegen seine Frau und 
schlug ihr den Kopf ab. Die Tochter aber warf sieb dem £mlr Mu]^ammed zu Füßen und flehte ihn 
um seinen Sobuls an; da spndi er sn ihr: „Fttrebt« didi nidit!*' Dwrauf sprach er au seinen SMmen: 
„Wer von euch nimmt die Tochter seines Olieims Hus&m zur Prau?" Da warfen al-Husain und at- 
ijasan den Kopf zurück, sum Zeichen, daß sie sie nicht woUteu. 'AU aber sprach: y^oh nehme die 
Tochter mdnee Oheims snr ¥rm.'^ Dann fing er an, sie an beeKnftigen, bis sie nicbt mehr glaubte, 
er wolle sie töten wie ihn» Eltern. Doch wie sio sich dessen nicht versali, schlug er sie mit d^ 
Schwerte and hieb ihr den Kopf ab; denn er sprach: „Sic ist die Tcxihter einer schlechten Mutter; 
es ist beaser, sie sterbe, ab dafi sie ihrer Mutter gleich werde." 
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^taa» Guttec tbw iUr>), lieber Vetter*)! Wm iat dir geeohehen?' 8r mtwoiieto: „O 

ZaiTian, ich traumtt'.' Dann schlief er wieder ein; und nachdoin er oingeschlafon war, sah er, wie 
seine Sdiwester um Hilfe hei und wie eeiu Oheim eiudn Stock in der Hand hielt and sie scblng. 
Ab er diesen Anblick nh, sehlog er eine Hand auf die andere, rtuid auf von seinem Lager und 
lief: „Fidda, Fldda!'^ und er begann zu weinen wie ein kleines lund. (^oiihi us-Zamän aber war 
noch nicht wieder eingesohhifi'ii ; da sprach sie; ,J.ithr>r Vcttor, wits ist FiiiJa, an di*' du in deinem 
Schlafe denkst? Ist äie schöner al» ich? (Sie glaubte nämlich, es war« seine Ucliobte, die er in 
aeioem Lande aorflekgelaasen bitte). Und wenn aie soliAaer lat als ieb, o Bmir, «ermihle didi mit ikrl 
Ich will dich nicht hindern." Er antwortete ihr: „O Qarn.ir, die Sacho ist nirht so, Tvio du denkst. 
Diese Fi^^ ist meine Schwester. I«^ sah aie im Traum, wie sie mich um UUfe rief gegen meinen 
graosamen Olieim. Und idi wül molken au meinem Volke reiaen und aie hierlier bringen. Drum 
bereite mir und den Kindern Wegzehrung!*' Da bereitete sie sie, und der Emir Muhammed brach 
mit seinen Söhnen auf, uud er nahm ein lÜeid für soine Scliwcster mit. Sie waren zwansig Tage 
auf der Reiae, kaa sie au dem Ftusae kamen, an dem die Hirten der Araber seines Volkes au titnken 
liflegtcn. Da apmoli er: ^0 Kinder, dieser Fluß ist die Trünke der Hirten des Stammes; steigt ab 
und laßt iin^ niisrnhon und die Pferde trilnken. üüd ich will eine Weile schlafen." Sie apnclMii 
zu ihm: „Schlaf!** Und sie b^aoncn Man- 
qa)e*)ans|rieleB. Ond wie aie beim Spidtti 

waren, kanion die Hertlen zur Tränke. Und 
die ersten Tiere, die sur Trünke kamen, 
waren die ihrer Thnfe Fi44«; ^ katte, wie 
wir friiher gesehen haben, fünfzehn Kame- 
UnDeti, die ihr ihr Oheim, der Emir Uas&ni, 
gelassen hatte, und die ai« hfltoto und von 
deren Milch ^ie lebte. Wie sie nun ihre 
Tiere zur Trsinke p fiihrt hatte, kam ein 
Skiaro von den Sklaven des Eiuifs ljus&m; 
der fuhr sie an: ,J)n ▼eitommenes Weib, du trinkst dein Viehaeug vor den Heideo dea Emfaa (jinatm, 
damit du d.i.s Wa.ssor >iclimutzig machst vor den Herden des Kmirs?" Und or whluf^ sie mit dem 
Stocke. Da schrie sie aus verwundetem Henen and sprach: „Ach, daü es keine Männer gibt, mir 
btiaualeben!** Als der jüngste Sohn ihres Brüden, nameoa 'AÄ, der sie aber niebt kannte, sab, was 
Uur gesohali, hatte er Mitleid mit ihr und aein Blut ward enegt Da erhob er sich gegen den Sklaven, 
sog sein Schwert und sohlog ihm den Kopf ab. Als nun die anderen Hirten sahen, was 'AH mit 
dem Sklaven getan hatte, fOrohteten sie sich uud unterwarfen üob ihm: er nahm ihre Unterwerfung 
an. Fldda's Herz aber ward von Angst zerrissen, weil sie dar Gmnd gewesen war für den Tod dos 
Sklaven, und sie sprach: „Wenn icJi zu moinem Oheim znriiokkommc, wird er mich ganz sicherlich 
tötca.^' Darum stünte sie auf 'Ali zu und sprach zu ihm, ohne daU sie wußte, wer er war: „0 
Binder, ioh aidk mieih in deinen Sdinta, niauu midi mit Är! Dem wenn iöh an meinem Oheim 
zurückkehre, wird er mich tritcn; denn er ist prausjun." Da nahm "AH sie zn seinem Vater und 
seinen Brüdern; und wie er zu ihnen kam, fragioa ihn seine ürOder Ij^usain und 1/asan: „Was hast 
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') Ausruf zur Abwendung von Unheil. 

■) tUufia« AotmI« der Araberin an ihren Gallea. 

>) 2ain Hsmidtöpieie sind Bw«ir Ucber md «ine uMara Aniahl Ueiner Sl^ndten aisr Xi«sbi nOtig. 

Dies« UScher werden in ein RretI eingegraben, das man dann mitnehmen kann, oder auch auf Fttafilstlan und 
auf dem FuOboden. Beim Spiele beginn! der eine der beiden Spieler am rechten Ende, der andsn am liniiM 
{vgl. Ki^v II): .'inn ;>'ii.-iiinr<' H<-'.i'hr<'iiiiiri^ ilt's Sgn.'is belindet MCb iwi LattS, SiUin vsd Gsbrlsche dsr 
heuligen Egypter, deaUch von Zenker, Bd. II, S. 147 f. 

SekrillM SM WtanM«aB|ltt«ka> SeiallMtalt ta SlnShoia lU. « 
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üoserftf Besitzes auf drei Jahre bringen sollten lind es sprach einer vnn flen Weisen der Araber: 
„0 Emir yasao, vielleicht ist os Mahlum, der Scbar&rL'' Der Emir antwortete: ^Vielleicbt; ruft 
ibal^ D» tki Qftnudr «»jSHiiAn ihnen so, da» Heiz Toller VVeode, da de im Fnuenielte war nnd 
gehört, d&B ein anderer als der Neger Uaiihar die Herden zurückgebracht: „Ich habe gesehen, wie 
Ua^lüm jeden Tag auf jenen Htigel ging.'* Da schickte der Emir einen von dea Arabero, ihn zu 
nfea. Ma^ldro erhob sich und ging zum Lager der Araber. Und als die Baai Qaaoh'un iim 
kommen sahen, erkannten sie ihn und stiegen ron ihren Pferden ab undgrttfiten ilm und sprachen: 
„0 Emir Mubammed. hier ist der Tribut, wir bringen ihn dir." Da sagte er; „0 Bant Qaach'am, 
wer ist's, der euch die Herden wieder abgenommen bat?" Sie antworteten: ^^^u, o Emir Mubammed." 
De wandte Unlmmiined rieb dem Emir Omm «i and epnudi in ihm: «Du gibst Quur i»Zeailn 
diesem Schnrken da? Beim Loben der Holden Allahs, hSttc ich nieht nu<»r Brut ttnd Salz frogessen, 
80 wUrde ich mich an euch rächen für eine solche Tat Da hob der Emir I;ia8aii an und sprach: 
iJcb bitte dieb am Yeneilinni!', wir kennlen didi nicht, o flmir. Veneih nns mid aei nneer 
Schutzherr, o Sohn dos NadAwi." Da nahm Muhammod ihre Entschuldigung an, uml die Rani 
Qasoh'am ÜeBen sich nieder und worden bewirtet Und nachdem die Benl (^aeoh'am um^kebrt 
wann, apradt der Bmhr Xnbmnmed mi-Nadftwl: «O Smtr IJasan, ieb wil mit dmn adam Gnliar 
nOT geieeht Teifalma; lalt ihn drum daa Bot das Bmin beateigan und aaine I^ma nnd aein 8ehwart 



nehmen; und ich will seinen Gaul besteigen und mioh mit dem Sofaenkelknochen ejnes Kamels 
bewaffnen. Und wir wollen zum Zweikampf auscieben; wenn er mich dann be&iegt, so seid mir 
Zeugen, ihr Araber, daß ich kein Anrecht habe an Qamar nz-Zamün" Da sprachen die Araber: 
„Dein Wort ist gat, o Emir Mu^fammed Dann bestieg Uauhar das Koti des Emirs and wappnete 
eich mk IiaaM und Sohwertj aber der BmlrUniminnied bestieg denOanl dee BiclaTen nnd bewaffbele ateh 
mit einem Kiimel>l:riei'hen. Sie zuiren zum Kampfjilatz hiruil), und der Zweikampf enthmnnte rwiRchen 
ihnen. Doch kaum hatto der Emir Mut^ammod den Kameisknoohen ei;griffen, da schwang er ihn in 
der Hand, wie man eine Seblender {Vig. 10) adivingt, und adte auf Oeubar und traf adnen Ko|rf; 
den riß er ihm vom Kumpfe. Qamar az-Zunian aber schaute zu. Wie sie nun sali, w.is ilu Geliebter 
getan, jauchzte sie ihm su und nef: „Mögen deine HMnde nie rerdonen, du tapferer Hdd!" Daraof 
liehiten die Araber vom Kampfplatze aurOelc, und ibmn Teirmihlfe der Emir l^aain seine Tochter 
Qamar az-Zamun mit dem Emir Mubaninied. ITnd er ging zu ihr ein, und sie lebten zutumimen in 
Freude und Oluck. Und der Kinir ?^Iuhanimcd wurde ein Kerater fiii die Aralier, and sein Wort 
wurde ütets befolgt; und liott !>chuukte ihm Kinder von Qamar az-Zaniöu. 

Einnml dea Naebta, wfiirend er sehlief, iiiamte er von arnnrnr Sebweeter K^, die bei ihiem 
Oheim, dem Emir HiisAm, gobüobcn war. Er träumte nun. er sähe seine Sehwester weinen, indem 
sie zu ihm sprach: „Ü mein Bruder, u Uul.iuuuiied, du bist fortgegangen und hast mich im Elend bei 
deinem Oheim aarOokgelaasen.'* Und wie er aie in diesem Znatande nb, adilng er eine And auf 
die andere und rief; JM4»t H^jel' wadite Qamar ai'Zamln auf ana ihiem Schlafe und rief: 
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läßt, so habe ich noch dies Heilmitt«! ; das will ich dann mit einem Zuge trinken und davor bewahrt 
bieibeD, mich nüt diesem elenden Sklaven zu vereioeo. Uod dann werde ich glucklicta sterben, d» 
ich meiner liehe zu Ms;;luni treu geblieben bin; ich weiß, dafi er mich auch Hebt wie Ich ihn, 
doch sein Geschick hält ihn zuriidt, sieh tair KL offenbaren." Alsbald erhob sie eich und ging zu 
Mn^lüni. Und wie sie zu ihm gekommen war, sprach sie: „0 Mnzlum. jefzt ist alles üus In dieser 
Nacht soU ich mit jenem N^er venuübll werden. Drum tu mir die Wiüirbeit kund; bist du es 
nieM^ der dis Hevdoo suradtgebnMdii bat, o Ma«lAm? Weebdh diesYeratedien? leb beschwere 
dich bei Oott, hiib Mitleid mit nirinpii Tninrn tiiifl tn mir dir- WührliiMt kund. Denn ich liahn 
keinen UeUer außer dir, o Mahlum, führe mich durcli deinen Hut!" I;^ erwiderte ihr: „0 Ounuir 
Bi-Zeinilii, woni all diese Pein? Eabe ich dir nicht goeegt, ergib dich in das, was Oott dir beatimnit 
hat?" Als sie diese Worte von ihm hörte, blickte sie ihn an mit einem Blicke, der sein Herz 
verwundete, und sie sprach: „^fa^lüm, genug der Müdchenquälerei ! Das Flehen um deine Uilfe 
hat schon zu lange gedauert 0, das grausame Herz! Ware es nicht um meiner Liebe willen zu 
dir, so hätte ich (n tt den Oepriescnen angefleht., mich an dir eh rächen znr Strafe für diini' 
Quälerei p:<'f^fn mich Duoli, o Mahlum, bei mciufr Liclic zu dir, icli vciv.oihe dir all diese Quälerei. 
Und jetzt habe ich hier ein Mittel, das micii von all dieser Qual erlösen wird (und sie eigriff die 
GiftDÜche, die sie bei sieh trag'), lebe wohl, o Ua^ldin, bis wir ans wiedersehen]** Und wie sie 
sich abwendeü wollte, da rief M.nzirim sie und s|)niclh irulpni dit' Tiaiion aus seinen Atigen lier\or- 
bracheu: „Gemach, gemacb, o Qamar az-Zamän, schneid mir die Hoffnung auf Hilfe von Gott nicht 
ab! Warte nur noidi bis sam Sooneountergang, dann wint du die Wahrheit erfahren. Dann wint 
du erfahren, wer ich bin, u Qamar az-Zamdn. Und wenn die Hilfe nicht kommt, so tue, was dir 
gut scheint Und wisse, daß ich dich liebe, o mein Herzblut; doch das (Jcschick hat es mir 
bestimmt, daß ich meine Sache vorberge, bis daß sie von anderer Seite her offenbar werde." Da 
ward Qamar asr-T^m&n beruhigt, und sie empfand seinen TrosL So nahm sie Abschied von ilun 
und lit'tirte zu ihrem Zelte zurück. Er aber schlief Hn. nachdem sie von ihm gegangen war. Nun 
saß der £mir ijasan in seinem Oastzelte und die Ai-abcr bei ihm, und sie tranken ICaffee; da blickte 
einer der Araber aof nnd sab in der Feme Beiter, die auf das Lager sn kamen, nnd er ^mdi : 

„Ihr Andier, in der Ferne sind Reiter, die auf uri.s zu l<<irnn)on." Tin pehnt der Emir TIiishu : ..Sitzt auf, 
zehn Mann zu Pferde, und erforscht, was es mit ihnen für eine Üewandtois hat!" Da saßen die Reiter 
auf, Vnd als sie sakamen, fSuiden sie, daß sie Vieh und Pferde und Sktaven und fikhivinnen mit sldi 
brachten. Sie fragten jene: ,.0 Araber, was ist's mit euch? Woher kommt ilir uud uas wollt ihr von 
uns?" Die antworteten ihnen: „Wir sind Baul Qasch'am, und wir bringen den Tribut, den wir dem 
Muhamnicd au-Nad&wi schulden, der bei euch ist Glaubt nicht, daß wir euch den 'iVibut bringen; 
denn ihr seM Zeit eures Lebens unsere Skhirea. Aber bei eueb ist der Emir Muhammed an- 
Niuläwf, der vor kurzem eure Herden uns abgenommen Inif und von nm ffinfhundert Reiter erschlug. 
Ihm bringen wir den Tribut" Als uuu die sehn Reiter diese Worte vernommen hatten, wurden 
si« beatHnct, da sie nidit wuBteo, dafi «in Emir dieses Msmens bei ihnen war, und sie Icehrlen eflenda 
zum Enitr Hüsan zunick und taten ihm kund, wie es um jene stand. Dn erstaunte er, da doeh hei 
ihm kein Emir dieses Namens war, uud er fragte die Araber, ob einer von ilmon den Nad&wi S. 34 
kenna Wihrend sie nun so sprachen, kamen die Bant Qssoh'am am Eingänge des Zidtes an 
und riefen: „() Emir Hasan!" Der antwortete: „Was wünschet ihr. o B&ni Qasch'am?" Sie fuliren 
fort: „Wo ist der Ort des lüuirs Muhammed an-Nadäwi?" Er antwortete: „Q Bani Qasch'am, wir 
kennen diesen Nomen nicht" Da sprachen sie: „Was ist euch? Wie solltet ihr diesen Namen 
nicht kennen, da wir doch vor einnodswanzig Tagen euere Herden überfallen und geraubt haben: 
da folgte uns der Emir Muhamntfd nn-Nadawi und eroberte die Herden zurück und tötete 
fünfhundert Reiter von uns; und wir baten ihn, untier Schutzherr zu sein, und er willigte ein 
und sobiieb eine Urkunde angssiobti der Ifioatre der Bani Qasoh^un, daß wir ihm den Zehnten 
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^Qott behüte ihn vor Kanf and YerkMif ( Dieser ist aoser Verwandtor gowordea, dessen Wert wir 
nioht hoch geuug ansclilagnn kSandn.** ITnd lueh Tiden Worten ping die Emtra fort; und Qamar 
u-ZaniHii und Mn^lQm blieben allein. Da wandte Qamar az-Zamän sieb Ma^liim zu und s[u:adi: 
„0 Ma?him, siehRt du den Lohn «iciner Ycrstellung? Kann dein ITcrz dir zustiminon, (l;iß icli Jitson 
elenden Sklaven boiratou soll?" Maritim sprach: „Was soll ich dir tun? Kannst du einen besseren 
finden als QmlHur, d«r tod fanamid«rt die B^testlicke heimbringt?^ D» rief sie: „GMi fort, 
o Ma^l'-im, wenn dieser Wirlil ( ü ist. dor dir flinfhiindert BoutcstüHcf hoimt^bracht hat'" Mii?ltim 
erwiderte: „Er hat sie gebracht: denke an keinen andern." Sie ^ntch: „Genug, o Mahlum, mit 
deiner Qaileroi gegen miob ! Geh jet>t lünw^ ?on meinem Antlitz, de da kein Mitleid und kria 
Rrbarmon hast, und laß mich dein Antlitz nicht wieder sehen!'* Da stsnd Ma^Om auf end kehrte 
mm Oaslselte surUck und bediente im Gastzelte. 

Am Abend aber begannen die Araber die NachtnnterfanHnngen cor Ft«ttd«Dleier fflr (hinhar; 
die Araber tanzten und die Reuen sangen, Mahlum aber machte den Kaftee und bediente rii«' Araber 
mit iillrni Kifer T>nch nachdem Mahlum von Qamar az-Zaman fortj^egaugen war, ward ilir 'In' W'ult 
zum Jammertal; und sie bereute, daß sie hart mit Ma^iim gesprochen hatte, denn sie konnte die 
Trennung von ibn nicht eitngen. Und danach blieb sie allein in ikreni Zelte nnd klagte und 

weinte, und hr-jummerte ihr El''nd: nnd sie flehte f'ott den (ic-prifscnrn nnd Rrhabf-non an, t-r 
möchte sie von diettem Sklaven erlösen und da» Uerz des Ma^lüm erweichen, auf daB er sage, 
er sei es gewesen, der die Bierden wieder snrttokgebracht, ond daB sie sieb ihm ▼ennihle; denn sie lieMe 
ihn. Wie sie in diese Gedanken versunken war, da trat Maij^lüm zu ihr ein; denn er liebte sie auch, 
wie sie ihn liebte, doch war er stärker als sie darin, seine Liebe sn verbei|^n. Und wie nun die 
Anber tarnten nnd sangen, hatts er an nichts l^h^nde, denn all seine Oedanken waren bei Qsmar 
as-Zamän, die er weinend verlassen hatte. Darum erspibte er die Gelegenheit und ging zum Zelle 
seiner Geliebten, um sie zu trösten zu suchen. Als er nuo zu ihr ( intraf, wandte sio sieh ihm zu 
und sprach: „Bist du gekommen, o lla^um, o mein Herzblut? Bist du gckcmimen, du, von dessen 
Oeetiiädnis über den BOdcevoberer der Horden mein Leben abbRngt, auf dafi ich IM werde von 
diesem elenden i'Jklnvr^n?" Dnnn orstirktc-n sie die 'lY.inpn. nnd sio kunnte niolit wintor sprechen. 
Da hatte Ma^liun Mitleid mit ihr, und er wollte ihr seine Sache offenbaren, doch er sprach: „Laß 
die Dinge ihren Lauf nehmen"; denn es waren nur nooh drei Tage Obrig bis sur Rfickkebr der Bant 
Qasch'ani mit dem 'IVibute für Mul;iammed an-XadAwi, und dann mußte es sich offenbaren, wer die 
Uierden surückgebmcht hatte und wer Qamar m-Zim&a verdiente. Darauf trat er an Qamar aa-ZamAn 
heran und begann me zn trflsten, indem er zu Ihr sprach : „0 Qamur ai-Zamftn, Oott wird bdfien. 
Gib dich nicht der Klage hin ! Vertrau auf die Leitung de.s Erbarmers, o edles Mfidchen ! Füge 
8> 88 dich in dieses dein Schicksal!" Tlu liücktc sie ihn nn und >prach: ..Ich soll mich in mein Schicksal 
fügen, da du mir doch vom Schicksal ttestimnit i>ist, du, der du die Horden wieder zurückgebracht 
hast? Und wenn du dieh nicht verslelllest, wli« mir dies Elend eiepait geblieben!'* Aber kaum 
hatte sie ihre Wnrfo vrillfiidet, da vr-niahni man iWo S'i liritto Üiroi- Mutter, dir. zu ihr kam. i^o pint; 
Mahlum fort, um das Gerede zu vermeiden. Und nachdem Ala<;lüm fortgegangen war, begab er sich 
jeden Tag zu einem kleinen HQgel auBerhalb des Lagers und setzte sich dort nieder, um anf die 
Bani Qasch'am zu warten, die mit dem Tribut kommen mußten, (jamur az-Zaman aber hatte ihn 
an jener Stitte sitsen sehen, ond so folgte sie ihm jeden Tag dorthin uud weinte und klsgte, er 
soBe «e von dleeem elendeo Skhven beirtien. Dann suchte er sie an bendiigen und zu trilsten; 
doch sein Geheimnis verriet er Ihr nicht 8e blieb Qaniat az Zainän in dieser Lage, bis der Tag 
krtm, Hn df>ni sie mil dem !*klaven Gaulmr v^Tmülilt vverifi ii srllic. An dicsr-in Täigo aber war ihr© 
Not und ihr Klagen um grüßten; denn sie sah, dtifi sie nicht mehr vor ihm gerettet werden konnte, 
auBer daß sie bei sich iprsob: miob noch dies Mal zu Havlfim gehen, viellmobt wifd er sich 
meiner erbanaen und midi srnn Gebeimnts wiaeen lassen. Aber wenn er ee mich oioht wissen 
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wegen ertrai^e ich die Schmähungen toh meiner Mutter, daß ich einen Schartn lieh liattr. Ich 
beschwöre dich bei Gott, o Mafhiro, tu mir dio Watirheit kund!'* Und sie begann zu womcn. Da 
wud dem tf««ldin das Hen im Ibimiii aenohoiUiea von HiÜBid n ihr, und wtw Uebe m ihr 
wurde noch prißfr. !)ennoch offenbart'* sicli nifhf. sonHorn sprach m ihr: ..^J'-ine Herrin, warum 
dwkst du äolchos von mir? Ich bin bei euch nur ein Scharäri und eiu Slilare und bedieoe im 
Gastaelie!** Knun hatte «r seine Worte beendet, da erttoten die Stimmeo der Araber, die sam 
LHiierplatzL' knniLMi mit T;iiiz und (it s4iii£c. Sofort erhob sie sich im Vorboi"genen, damit keiner sie 
fiätioi und sie ging iu ilir Zolt und wusob ihre Tränem ab, auf daß man ii)r nichts ansehen könnte. 
Aber in ibrem Henen wuohs die liebe sa Ma^phim, denn sie hatte seine feinen Sitten und seine 
Standhaftigkeit kennen gelernt. Dann trat der Emir llasan ins Oastzelt ein; und wie er die Beat^ 
stüfkt" iUiprzeugtc er sich von der Wahrheit der Kiimlu liticr '^i-iahar. seinen SkUven. Nachdem 
sie nun kaffuc getrunken, sprach der Emir l;;iasan: „8eid meine /engen, ihr Araber, daß Qamar 
a»>2^uatn von nir als Bnmt meineni SttlaveD Oanbar sutoU geworden ist, der die Beirttbnia der 
.\rahcr heilt und meinen Racliefhirst an den Hani (),isrli'ara gekühlt hat. Auch sind ihm vnn mir 
tausend Kamele als Morgeugabe für meine Tochter (jamar az-Zaoian zuteil gewunlen." Die Araber 
sprachen: „Oott möge dein Ont vermehren, e Ehntr, denn dein Sklare Terdient die Qamar aa-Zamftn.** 
Qamar az-Zamän aber, dio im Fraucnzeltc war, hörte ihren Vater; und wie sie seine Worte vernommen, 
ward sie besinnaogsios. Darauf sang man Froudenlicdor*) unter den Arabern, und die Mutter der Qamar 
ai-Zaman gab sidi der Freude hin mit den andern Frauen. Als sie nnn das Zelt betrat, fand sie 
ihre Ttdkter besinnungslos, als ob sie tot sei. Du rief sie den Ma^^lüm; der kam, und sie sprach 
zu ihm: „0 Mahlum, sieh, wie Qamar az-Z;iiiiäii iKsinnungslo.'i da liegt! Was wollen wir mit ihr 
tun?" Maritim begann Wasser in ihr Antlitz zu sprengen, bis sie wieder erwachte. Da sprach ihre 
Hottsr IU ihr: „Waa ist dir, mein Kind? Was ist dir angesloSen?** lla«litm aber antwortete 
anstatt der Qamar nz-Zarnfm und siirach : ,.0 Eraira, deine Tochter hnt den ganzen Tsir aus Trauer 
um die Herden nicht gegessen; und als die Kunde zu ihr drang, daß ihr Vater sie dem Sklaven 
Oanbar gegeben, dem tapferen Helden, der die Herden von den Bant Qtscb'am wieder «orlklr- 
gebracht hat, da wurde sie von der großen Freude überwältigt und verlor die Besinnung." Die 
Emira sprach : „Du hast recht, o Ma^him." Dann wandte sie sieb zu Qamar az-Zam&n und fragte 
sie: ,,Ist es wahr, mein Kind, was Ma^lüm sagtr' Qamar sz-Zamftn antwortete: „0 Mutter, ja, es 
ist wahr, der Hchartrt versteht nicht su lügen." Ihre Mutter fuhr fort so ihr: „Danke deinem S.49 
Herrn, mein Kind, daß du diesem tapferen Heidon zuteil geworden bist, der nn^ere Horden zurück- 
gebracht und unseren Uuhm unter allen Arabern groß gemacht hat" Da .sati Qamar az-Zamiln 
ihn an mit einem BUoke, der um Hitieid flehte, damit er sich ihrer erbarme, und sie qwaeh: „Hssl 
du gehf'rt. Ata?liin), was meine fintier satt?" Er erwiderte: „Ich habe es frehftrt, o Qamar az- 
Zam&o. Das Wort deiner Mutter bat das Hechte getroffen. Bei Ooit, dieser Sklave ist hundert 
Sdurfe wert und einen Bsel obendrein, und noiäi mebr." Da sprach die Mutter der Qamar a>- 
SJamän; „0 Ma?lum, so weit hast du den Wert des üauhar herabgesetzt ?" Er erwiderte: „0 EmIra, 
nimm es mir nicht übel! Wir Hcharärät sehen hundert Schafe als etwas sehr Grußes an: denn bei 
uns kauft man einen Sklaven für dreißig Schafe, und wenn einer vortrefflich ist wie Oauhar, so 
kauft man ihn fOr swanxig Sciutfe und einen Esel. Da ich aber, o Emlra, gesehen, daß (lauhar 
diese Wundertaten verriohfet hat, habe ich ihn auf hundert f>chafe und einen Ks- l [,'*si h.^tzt ' Da 
sagte die i^lre: „0 Ma^lOm, dieser Sklave war seit dem Tage, da wir ihn kauften, tdchtig, tmd 
der Herr hat ihm seinen Sflnea gefteben« (^mar ai-Zamin aber sprach: „Mutter, laB uns mit 

dieser Ki-de aufhün n f Ist er di nii dein Sklav.'. der noch vrrkanft und gekauft worden kann, so 
daß du seinen Preis erhöhst, nachdem er dein Schwi^rsohu geworden ist?" Die Emira rief aus: 
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Als Qamar az-Zamän diese Worte hörte, ward ihr dlB Hers zerschnitten ; denn $ic liebte den Ma^lOu 
und glaubte fest, daü er es war, der die Herden xnrOckgebracht, und daß ©r ein Kmlr war, und nicht 
ein ScharAri, di>ch daß er sich versteckt hielt und sich den Arabern nicht za oricenncn gab, aua 
(irtinden, die sie nicht kannte, weder sie noch irj^oiid jCiiinnt! anders von alirn Aralx ru Doch sie 
ertrug dies geduldig und sprach su sieb selber: „läs wird gewiU noch ein Tug kommen, an dem 
Oott tat ihm die Wahrheit offenheitr* 

So Zop nun Oaulmi' mtf dem liSgorpliif/'" rin. auf seinem Rnsfif. und <lio Frauen tanzten 
vor ihm, als ob er ein Köuig wäre. Und al« er zum UaaptUngszolto gekommen vor, stieg er ab 
Ton «einem Pferde and trat ins Owteelt ein. Da bcglückwttiuohteD ihn die Oreiae der Araber sa 
seiner glücklichen Heimkohr und pricwen ihn wi i:. n soinor Tapferkeit. Kr aber begann abzuwehren 
und epraob; ,4hr Merren, ich kann mich nicht setzt n wogen der Keuleuachlägo." (Fig. 10.) Und er 

warf sich auf ein Liager nieder mitten 
tr~ ^_ "f unter den Arabern im Oastselte. Ma^läm 

^ \jr aber war dabei, Kaffee zu rösten, und 

er wandte uich dem Sklavea liauhar zu 
und spraoh : wBkv«, o Gavbar! Bei Gott, 




* ^ ^i^illP I ^'^^ Araber kennen Joineti Wert nicht, 

du bist so riel wert wie alle Araber, aber 
Hg. lt. BaMankaoiaa. Araber riod Dicht m Tiel wert wie 

iuV* Da sprach der Sklave Uauhar: „Beim Propheten, du Scharäri bist ein trefflicher Mensch, 
S. 81 du sprichst die Wahrheit!" Qamar az-Zaniän aber hörte die Worte des Mahlum, da sprach sie 
bei sich: „Oott sei es gL'kUgt über ihn! Was für ein Mann! .Seht, wie er dasitzt und sich 
hinter diesen Worten versteckt! Ach, Mahlum, verstecke dich nur und verbirg dich; Oott 
wird sicher eines Ta;;f s die Wahrheit an ihm offenbaron Pan uh erstickten sie die Triinen. und 
sie dachte an gar nichts mehr; denn sie liebte den ^la^lära und glaubte fest, daß er es war, der 
die Tiera snrfldtgebraebt liattej and nicht jener rtnhevolle BklaTeu 

Und als Ma^ldm noch dabei » ai . Kaffre zu machen, kam ein anderer Ucitcr niit der frohen 
Boleohaft an die Araber, sie sollten dem Emir entgegengehen. Da spradi die Mutter der Qamar 
w-Zunftn IQ ihm: ,Jiein Sohn, kehre wieder um and bringe dem Emir eine frohe Botschaft, die 
nicht 80 ist wie die deine; kehre um und sprich Iii .Die Banl Qasch'am hatten unsere Tiere 
geraubt; und als dein Sklave Oauhar heimkehrte, <lu folgte er den Tieren und hrnchto sie zurück: 
auch brachte er fünfhundert erbeutete I^erde von ihnen heim^" Da kehrte der Heiter wieder um, 
am dem Kmtr I.lasaa die frohe Botschaft an bringen; und die Araber zogen aaa, dem Smir entgegen. 
Qamar az-Zamän alier pinj^ nicht mit ihnen, Sfindfiii, als ihre Mutter fortprccmncrpn war. legt» «sif» 
ihre schönen Kleider an, salbte sich mit wohlriechenden Spezereien und ging zu Ma^U'im in das 
Oaatnelt; denn er befand eich immer im Oaetielte. Sie trat sa Ihm ein, ao eehdo wie der Mond in 
der vierzehnten Nacht; und >ii! warf ihm Rlirko der Liehe zti und zeigte ihm. daß sie ihn lieb 
habe, damit er ilir seine Sache offenbare und ihr von seiner Herkunft berichte, und daii er die 
Tiere cnrttdcgebraeht bitte. Doch Ma^lAm Twbarg aeiu Debe sn ihr und antwortete ihr niohli. 
Darauf sprach sie zu ihm: „0 Mahlum, ich hörte, wie du den Sklaven Gauhar lobtest, der doch 
.soviel wort ist wie ein Vieh!*' Er ant irti te ihr: „0 Qamar az-Zumän, wer die Tiere von den Bant 
l^ch'am zurückbringt, wie sollte der nicht geloht werden, o edles Müdcbeu?" Sie fragte ihn: 
„Sagat da das im Brost, o Ua^Am, oder im Scherz?" Er erwiderte: „0 Bmlra, der Schere der 
Männer ist Ernst." Sio fuhr fnrf- ..Wohin bist du mit dem Roftso gezogen, o Mazlüm?" Kr 
antwortete: „Ich bin bis zum WAdi gekommen, dort wo du und deine Mutter die Lanze gefunden 
habt, o Qamar ■■»ZamAn.'* Da kl«gle aie: „Ach, llaflAm, woia dies Yenteoken? 'Warum a^git du 
mir nioht dl« Wahriwit nud Uiobeit dn Fmer, daa In meiamn Henan bmni? O HaylADf 
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nach einundzwanzig: Taiieii niflnt ihr den Zehnten von pnron Ti(?iTn und euren Sklaven hringen. 
Verstreicht die Zeit, so werde ich kommen, mir den Tribut von euch zunehmen! Sie antworteten: 
«Wir dod es sufrteden.'* Ik nalim d«r Ekiitr Mo^aamed «n-Nadftwl ttn Stiiok Jjtitit Ton ii6in 
Pferdesattel und schrirh eine T'rknm!*' für die Fürstensöhne der Hanl Oii^''i''"i "i'^ dem Blute 
ihrer üefaUeoeo und stellte sie aus angesichts üuer Viter. Und er sprach zu ihnen: „(üeht fort 
und mch dniiodswuizig Tagen bringt mir den Tribut bd dsm fimtr Quaa, Tatvr d«r Qmdw 
az-Zamän.'' Dann trieb er die Tiere fort und kehrte heim. Di« Gbaxn-Leat» aber, die Ikmt Qasdl^, 
aogm in ihr Land, besiegt and ihres Preise« beraubt 

Ah nun Mu^^med an>N«ddfrl (Ma^lAm) sicli dem Stamme niherte, da ließ er die Tiere 
•nf den Stamm iiq^lMD; doch er selbst wandte sich nach einer anderen Seite. Und wie er fem 
von den Tieren war, fstiog er von seinem Rosse ab tin<l ließ es in der Richtung auf den Stamm 
zu laufen; dann warf er die Lanze auf die £rde und wälzte sieb im Staube, bis er wußte, daß S.'AO 
im Bol bdm Stamm« anfehomrovn war. Dann etliob «r sidi nnd giof» zum Slammei. Da Itam 
Qamar az-Zfimän ihm entgegen und sprach: . 0 Ma?lüni, da.« PfcH ist f itiii Intifrn, nnd was ist 
dir geschehen? Und wohin iat die LAnzef"' £r antwortete ihr; „0 £mira, hübe ich dir nicht 
gesagt, dat ich Zeit meines Lebeos noob nicht so Pferde gesesseD babe? Siebe, da ich in den 
Wädt hinabzog, ging das Pferd mit mir dorcb, md uh weiß nur noch, daß ich ohnmächtig 
wurde, und ich bin erat jetzt wieder zu mir gekommen. Von der Ijinzc aber weiß ich nielits ** Da 
■praoh die Mutter der (}amar az-Zamän; „Du treuloses Mädchen, höbe ich dir nicht gesagt: ,Ia\ü 
den SebarAit da, an dem ist nichts Gates*? Auf, luss uoa die Ijinae suchen, dn ferkommenc« 
Mädehen ! Wenn sie verloren ist, wird dein Vater dicli töten." Da gingen die Enilra und ihre 
Tochter fort, bis sie zu dem Vi'Mi gelangt«», wo sie die liunze faudeu. Die nahmen sie und kehrten 
sun Stamme snrOck. Als sie ankamen, traf ihr Sblare Ganbar ein mit d«r frohen Botschaft an 
die Araber, tlaß der Emir Ijasnn einen (Hiaxii jemaelif nnd (»twa zwoitaitsenrl Kamelinnen orbcat«t 
habe. Da sprachen die Prauen des Stammeü: „U wäre er doch nicht zum Uhazu ausgezogen! Zwar 
hat er zweifaasend Kandioneii eibeutet, aber dafür sind alle Tiere des Stammes Terloren!^ 

.Vun wende die Erzählung sich den Hirten zu. Wie die auf den Höhen dasaßen, kamen 
plötzlich die Tiere zu ihnen znriiek. Zu rler Zeit war der Sklave (lauhnr gerade aut dem Rück- 
wege, nm dem Emir I^asan die Kunde zu bringen, daß alle Tiere des Stammes von einer Ghazu- 
Schar Überfallen und geranbt seien. Da traf or mit den Tieren zusammen. Die Hirten riefen ihm 
zu: „Dein GlUol« i>t ixut o Sklav« finuliar! Sieh, wie alle Tierf heimirokehrt sind, ohne daß jemand 
sie zurückgebracht hat!" Nun waren alle Hirten Sklaven. Dn sprach (iauhar zu ihueo: „Liebe 
Vettern, seid mir Zangwi, daß ich die Tiere snrUoitgebraeht habe. Und wenn ihr mir Zeii|i^ seid, 
dann wint mein Herr, der Emir, mich zun» Tl.iii|itling über den .Stamm inai'lie;i. und icli werde 
euch dauu lauter Ciutea tun.'* Die Sklaven sprachen : „Dein Wort ist am rcclitcn IHecke, o Uauhar." 
Da nahm er ihnen das eidlicbe Verspreohen ab, daß sie ihm Keugen sein wOiden. Daranf erhob 
riiOh d«r Sklave (!auhar, verwundete seit» l'for»!, trieb die Tiere vom Lagerplätze der Araber eine 
Strecke von drei Stunden weit fort und sprach zu einem der Sklaven: „Besteig dies Fferd und 
geh, bring den Arabern und meiuer Herrin, der Cmli-a, die frohe Botschaft; sprich: ,(Jauhar hat 
die Bant Qttch'am verfdgt, fSnftHiodert Beitwr von ihnen eischlagen und die Hmden zurackgebnchf 
Da mach»« sich d<>r Sklave nnf. wie ihm Oauhar geboten hatff. tinH '^m^ 7m dr^n .\rahern und 
sprach; „Frühe Botschaft, ihr Araber! Uauhar, der Sklave des Emirs hat die Banl tiasoh'am ver- 
folgt, fOnfhondert Reiter von ihnen enoUagen und ihre Rosse erbeutet, und bat die Heiden snrOok- 
gebracht!" Als die .\raber das hörten, freuten sie sich, und die Frauen hcpinnen zu tanzen und 
sogen dem Uauhar mit Gesang and Taus entgegen. Und dio Frauen priesou den Gauhar in ihrem 
Iii«d« «nd «pnich«n: nOaohar TerdieDt Frei« und Gesang und Tunx: nicht ist er wie der Scharlrl 
MaylQiD, d«r Abachaun dar Aniber, der das Boß d«* Eml» beati^ und ron ihm sfagBwcifBn wnidel" 
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dieser pinzcn Zeit suR Mnzlum im Gasüselt«». Tin ging QHmar az-7nnifln hin, traf zu ihm ins Oast- 
wlt ein und sprach: „Ma^lüni, willst du nicht den Räubern nacheilen und sehen, wohin sie sich 
gewandt babeo, dmiitt unser Volk ron ihnen erMhrt tind wir wissen, wer «s iRt, der aneere Herden 
S. 29 geraubt hnt?" Da sprach Mahlum: ,,0 (};iiiuir uz-ZamAn, ich kiinn den Riiulicra nicht auf meinen 
FüBen nacheilen.'' Hie sprach: „Ich will dir ein VoUbiut-ßoß bringen, wenn du es reiten kannst.'' 
Er antwortete ibr: .,Da5! kann ich.'* Da spiadi aie so ihm : .,Folgo mir." Haflfini erhob rieh und 
ging mit Qaniar az ZKinün zu einem Zelte, in dem sich ein Kofi ihre* Vaters befand, da* dort für 
den Tag derXot luiflx'SMdu f wunlc Als sie in das Zelt oingofrotcn waren, ging sie auf das Roß zu. (im ihm 
die Zügel anzulegen, aber das Uoü «iffnote sein Maul und wollte Qainar uis-ZaniAu beißen. Da stUrzte Ma;{:lum 
heran und eeUnx daa Roß mit einem Schlage anf die Stira, der ea lu Boden warf. Daraof legte er 
ihm die ZirfTf'l ins Maul und den Sattel auf den RficVrii. Sin rirf ilim zn ; ..S'itsr nuf, n Ma?lüm!" Kr 
erwiderte: „Gib mir Schwert und Lanze; denn wenn sie mich ohuo Schwert und Lanae sehen, 
werden rie geigen mich kehrt machen, mich tüten and daa FCnd tod mir nehmen.*' Mit den Werten: 
„Das soll gesclichi n. o ^ra/Iüm!", i,'!nt; sie zum Zelte und brachte ihm Schwort uikI Lanze. Da naliiri 
Mafläm aie und ritt hinter den Ghazu-L<outen her. Als er nahe an aie herougekommea war, stürzte 
er sich aof rie mit dem Rossei Da wandle rieb riner von den Ghasn-Lralm um: ah «r «ab, wie 
der Staub hinter ihnen aufwirbelte, rief er: „0 Araber, hinter uns sind viele Sritersleuto !" Nun 
wandten sieh alle um tnul sprachen: „Das ist der Stauh von tausend Keitem. Heute, heute, ihr 
Araber, seid auf eurer Hut!" Wie sie so spi-achcn, Uuchte aus der Staubwolke ein üiuisiger Reiter 
•af. Da lagte einer Ton den Reitern : „Ihr Araber, ieh sage, dieser Bitter ist ein Nadftwi. Wenn 
ihr auf mich hören wollt, sn laßt heute nn^iere Beute im S'tich, l.ifit sie diesem Ritter und seht 
eure Beute darin, daß ihr glücklich davuukommt. Wenn ihr aber nicht auf mich hört, so werdet 
ihr es berenen. Und die Beue nUtct nidits, nachdem die Gelegenheit ferpaHt ist" Sie aber fiihraa 
ihn an: „Deines HeMbwätzes ist zu viel, «tu Siniuilso'" Er rief: ,,Teh verzichte auf diesen 
Gewinn!" Dann sonderte er sich von der Reiterschor ab und rief: „Ihr Bcitenlente, wer auf mich 
bAran will, der folge mir, und er wird es nicht bereuen.** Da fb^j^ ihm bondert Beiter; aber 
tanaeod und fUnfbundart Beiter blieben zurück. Darauf wandte sich der Reiter, dem die hundert 
gefolgt waren, nm und sprach zu den andern Reitern: ,,nir Danl Qasch'am, ich will euch von den 
Reitern der Nadäwi erzählen, was sie zur Zeit des Ohaxii zu tun pflegen. Sobald ein Reitersmann 
von ihnen auf die feindliehe Rmtencbar stößt — viel oder wenig macht keinen Unterschied bei 
ihm — , so fordert er zum Zweikampfe heraus, Ritter pepen Ritter. Darauf wiederholt er seine 
Horausforderung und fordert zehn gegen einen, aber keiner kann es mit ihm aufnehmen. Schließlich 
f«rd«rt er die gegen einen und rtOnt rieh anf das ente der Tien» und aehllgt einem lEamete die 
Beine duieh. Daim werdet ihr nicht mehr wissen, was ilir ires^en ihn tun wollt So handelt der 
Nadäwl-Rittcr. Aber möget ihr vor Unheil bewahrt bleiben! Ich habe euch gewarnt" Nachdem 
er rie veriaaaen hafte, kam Va^Iilm an und ritt aof rie au und sprach: „Ihr Leute, ich bin ein 
Gast Ist der Gast zu lolu ii i Jer zu töten? Ich rate euch, daß jeder Reiter sich ein Her nelune, 
auf dafi awischen uns kein Blutveigießen sei!" Sie aber sprachen: „Du willst noch teilen und 
auswihlen, dn Zigeunorpndc!" Da rief Mahlum: „Heraus zum Zweikampfe, Ritter gegen Ritter!** 
Sie aber nahmen es nidit an. Darauf wiederholte er seine Herausforderung und rief: .,Einer gegen 
zehn!" Sie aber nahmen es nicht an. Da stürmte Mn^lüm sich anf das er.st« der Tiere und sehlug einem 
Ivamel die Beine durch. Dann rief er die Here und trieb aie zurück. Und nachdem er die Tieie 
zurtlehgetrieben hatte, wandt» er rieh gegen das Heer und b^pmn unter ihnen ein Blutbad aniu- 
richten, bis er ftlnfhnndert erlegt hatte Als aher die Rani Qasch'am sahen, wie e.s ilmen erjin ' 
da baten sie Mahlum, ihr Schutzbcrr zu sein. Kr antwortete ihnen: „0 Bani Qasch'am, ich nehme 
die 8chttteb«n8Cb*ft üb«- eudi an unter der Bedii^ng, daB ihr drei Jahre lang dem Hutammed 
au-Nad&wt IWbut biuigL Und ich will euch eine Urkunde aufMbrnben angeriditB eurer Titor: 
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des Emirs" Da stiind die Alt« auf und giiifi; vor ihm, bis er zum fJastzelte gekommen war. Und 
wie er ins Uastzelt eiutrat, ward gerade die Schüssel auftragen, und die Araber kamen heran, 
am SD vma. Da tnt niob Ha^lAat Iraran und aS mit iluKia. VvA naehdera er gegessen hattn, 
blieb «1 im (lastzelte drei Tage lang. Am vierten Tage wandte sich der Emir IJosan dem Jüngling 
zu und fragte ibn: «Voa welchem Volke biat du?"* Ma^lfim antwortete: „Ich bin ein Schar&rt, o 
Sdratsbefohiener Ootteal" Der Emir sprach zu ihm: ^Du lügst, du bist kein Schanlri.'' Mahlum 
aber autwurti te: „Soll ich etwa sagen, ich bin ein Emir, wenn ich ein Scharäri bin V Ks ziemt sich 
ni''*'t, Edlen (lüttes zu be!ii;»-t'n, dio Ja sind wip der Emir. Wenn es jemand niid-Ts als dtip 
Eiuli Wüie, tk> halte ich ihn belügen können." Der Emir fragte weiter: „Und wie heißt dui"' 
Br erwiderte: „O Herr, ioih heile Hafldou" „Und waa jet dein Gewerbe?* „Brataeaer; ieh eiae 
Brnt aiiii den Zelten der Einire. die du sind wie rnoin ITerr, der Emir.'"') Der Emir Qasan fragte ihn: 
^^oreche, vorstebst du denn nicht, im Gastzelte aufzu warton ?*' Er antwortete: „Ja doch, ich kann auf- 
warten.* Der Baiir: „Ich gebe dir tarnend Fiasier im Jahre und deine Kleidung." Da rtefea die 
Anweeenden: „Schön, o Mahlum !" Mahlum willigte ein, im Gaatzelta aofniwarteu. Darauf gab man ihm 
EaflBebohnen, um ihn auf die Probe zu stollon. Da nahm er die Kaffeebohnen und machte Kaffee ; und 
als er damit fertig war, goß er dem Emir eine Tasse ein. Und wie der Emir I^an den Kaffee 
getrunken hatta, lagtc er. „Bei Oott, ihr Araber, dieser Bursche ist ein Meister im Kaffcomacbea." 
Der Emir jrüwann ilm lieb und begann ilnn in alteni Wohlwollen zu erweisen. Mahlum aber wartoto 
im üastzelt auf mit alieo Ehreubezeugungen und wie es sich schickte. Wie so der Emir i^asan 
aU aeine feinen Sitten sab, lieB er ihn anoh ina IVaaenselt eintreten, wenn er ihm fiaobeo ana 

dem Zelte bringen sollte. Und wenn er ins Frauenzelt eintrat, pflef^te Qaraar az-Zaniän mit ihm 
SU reden, und sie fand, daß er ein ernster J&ngUng war, voUkommea in seioen Sitten, beredt in 
aeioan Worten ond von gt«6er Scbfinbeit Und jedeamal, wenn er m ihnen ins RmeuMlt ein- 
traf ao pflegte Qamar az-Zaaito ih» ine QeapKBoh zu ziehen ond ihm Woldwollen zn enreiaen und 
ihn durch allerband Schönes von dpm, was sie besaß, ansznzeichnen. mochte es etwas zu essen 
»ein oder etwas anderes; uud jedetunal, wenn niau die Kleider itirei» Vaters wusch, so befahl sie 
den Mägden, andi die BQeider dee Ma^Iäm mit an waschen. Diie Matter aber warnte sie ond ^mioh: 
„Mädchen, was ist dir? Ich sehe, daß du nach Mahlum Vorlanprn trätrst. Was hat dich mit ihm 
heimgesucht?" Qamar az-Zamän antwortete: „Der Arme! Et ist ein Fremdling und ein Diener bei 
naa. Olaabet du denn etwa, Htttterdien, daB ich Ha«ldm liehe nnd daB ieh ihn an heinten wflnsdie, 

wo es docli bekannt ist. daR er ein Schararl ist? Beim lA'ben meines Vaters, wäre ^la/.li'ltn ein 

£mlr»-äobD, so uäbme ich keiaea audem Maua als ihn. Aber, Mütterchen, er ist ein Schar&rl!" 
Jh sprach ihre lintler: „Oott BtiAe diofa, meine Toebter, darin, allea Gute an tnl^' 

Nach zwei Monaten zogen der Emir I:Ia8an und sein Volk ans zum tihazu. Nun hörten 
die Araber der Bani Qasch'ani - nnd die waren Feinde des Emirs Masan und seiiif« Volkes — , 
daß der Emir IjUsan uud sein Volk jetzt zum titiazu ausgezogen waren: da benutzten sie die Ge- 
legenheit ihn» Fenaeina ond aammelfen uoh, um anamiieben ond die Herden des Emirs Qnaan 
und seine« Volkes zu rauben. So ritten sie denn aus, eintausend und sr-chslnindert Reiter mit 
vier Aaführera von den Söhuen der Häuptlinge, und sie Ziugen nach dem I^nde des Emlra 
übaan und raublen alle die Heiden mid kehrten snrOok. Da enchtdl der KrieKsmf anter den 
Arabern; aber e-. waren keine ileitersleute da unter den Arabern, da ^ie alle znm (Ibazn ausgezogen 
waren; keiner wai- aawesend aoäer den alten Leuten und Maflüni, dem Dieoer im Gastxdtei. Da 
begannen die Fnuien an klagen und lo janunern iiher ihre Herden, nnd ale rieCui; „Acta, dafi nneerer 
HMnner ao wenige sindl Wo iat der Bitter, der ale einholt ond die Herden aorildrbriagt?* Wilnend 



') In Usdi«nuch gab nur einmal ein kl«-iner 'i'scherke»sei^ui)£e auf meine Frage, wie er hieSe, die Antwort: 
J»ekal labi", «kh aaia Biet". 
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Steine in den BruDnen, hm sie TWinanteu, jouer sei f^t'storben. Ab» in dem Brnnsen befimd sieh 

cino Höhlung: in der fand Mul^ammod Schutz gegen die großen Steine, so daß ihm kein LoidK ge- 
Bchali. Der Emir Husäm aber saB auf und kehrte mit dem Sklaven zu i^einom Stamm«- zurück AI» 
er durt ankam, nahm er alle Tiere des Emirs Muhammed foi-t Der Kmir Mu];un)inotl iiuii hatte 
eine Schwester; ilic war fünf Jahre alt. Da nahm der Emtr Qusftm sie, zog ihr die FünteokleideT 
ans und loirto ihr ^r;if:(1>A]i'>idcr an; ini<l er ließ iiir lAn ultes zerfetsles Zelt und fönfiebn Kamelionen, 
die sie hütete und von deren Milcli sie ihr Leben fristete. 

Die Hede kelire oan ntm Sntr HatMunmed snrllck. Nachdem er rieben TWge nnd Nidit» 
im Brunnen zugebracht hatte, geriet er in i^ofic Hedräii^^niis uu<! sah clpti Tnd vor Augen. Aber 
ffdeia Herr veigifit keinen". i)a — Gutt aei gepriesen — , gerade als er in der biwbsten Not war, 
wog ein reidier ^nftnann ans Alefipo mit seiner Maultierkanwane Totbei an! dem Wege nach 
Baghdad. Diene Karawane machte In i ihm I^ninnon Halt, um sich auszuruhen. Und nachdoni 
aie die LaKtim von den Maultieren abgeladen hatten, warfen sie den Kinior in den Kninnen hinab, 
um Wasser heraufzuholen und die Tiere zu tränken. AI:; nun Hnbammed den Eimer sah, erg^itf 
er das SeiL Der Kaultiertreitier aber zog an tl«'ia Eimer und kennte ihn nicht hochziehen. Da 
rit'f er dpn anderen Mnultiortrfihpni zu: ..Ihr Mäunor, im Brutinen ist ein Tpufi!. dor »Ion Ftni<>r 
festhält! Kommt, helft mir ziehen, »uf daß wir den Eimer kemusbekonimon !" Sie kamen und 
soften den Eämer hodh: da Itam Mu^unmed mit dem Eimer herane. Wie eie ilm erblickten, fragten 
sie ihn: „Was ist dir. Manu? Was ist's, ilus dioli in dirson Pninnfn ^plir»cht hat?"' Er antwortete 
ihnen: „Ich war diustig; da schaute ich nach dem Wasser im Bruuueu hinab und fiel hinein. Und 
jelst bdw ieb schon sieben T^ge in dieaem Können ngebracht, bia Oott endi schickte nnd ihr 
mich aus ihm emporgezogen habt" Danach ward er besinnnngBlos vor Hunger und Schwäche. 
Da hoben sie ihn auf und trugen ihn zu dem Kaufmanne. Der befahl sie sollten ihn in Baumwolle 
einwickeln. Dimn gaben sie ihm Nahrung, bis er wieder m sicli kam und sprechen konnte. Der 
Kaufmann fragte ihn: „Von welchem Stamme bist du, ojünglinir?" Er antwortete ihm: „Ich bin 
ein Scharari; ich zog in frcnnlnn Tündern umher, um mir Unb riuilt zu siu lini. uiuJ da pas-'^ierte mir 
diese Gesctüchtc. Jetzt möchte ich mich mit euch verbrüdern und mit euch m euer Land ziehen.'' 
Und er aohwor einen Eid, er wellte nie In das Land «urttekkelmm, In dem sein Oheim QusSm an- 
Nadflwi sich befand. Am iiiirli^tcn Tujüo luden die Maultirrtrrihrr wjcdor >nif; d.i half MuhatiiniLMl 
ihnen, und er hob die eine Hälfte der Last auf und lud sie auf dos Maultier. Und auf diese Weise 
half erden Haulttertreibem, daB sie ihn liebgewannen wegen seines Elfers. Und wie sie mit dem Auflsden 
fciüg waren und aufbrachen, befahl der Kaufmann, man sollte dem Mubammed ein Tier zum Reiten 
geben. Als sie dann auf dem Harsche waren, fragte ihn der Kaufmann nach seinem Namen ; da antwortete 
er: „Mein Name ist Ha^Iöra"') So zog Mo^dm mit ihnen swanzig Togo lang, indem er den 
Kaufmann bediente und den Maultiertreibern in allen Dingen half. Und er blieb bei ihnen, bis sie 
sich Baghdud niihcrtpn. Und dort war ein Hediiiii. ir^tamni in üirtr N'älic Als Ma;;liim die Araber 
sab, empfand er Selmsucht nach dem lieben in der Wüste. Und dann trat er an den Kaufmauu 
S. SB heran and spiBOh su ihm: „Urin Herr, ich bin ein WUstenbewebner und weiß nicht in den StKdten sn 
leben. Drum erweise mir die Oinwt um! erlfiuhe mir, daß ich euch votla-<i und liin!r*»!ie und tmtrr 
den Arabern lebe!'' Da sprach der Kaufmann zu ihm: „ü Mo^^lüni, du bist trci.'* Da nalim Mahlum 
Abschied von ihnen und kebTte su den Arabern inrüdc. Sem Weg führte ihn anf die Oslaelte 
der Lagerstätte zu dem zerfetzten Zelte einer armmi alten Frau; der entbot er den Gruß. Die Alte 
aber sagte: ^Der frfedensgrufl bringe dir keinen Frieden! Was willst du von mir? leb habe nichts, 
ds» ich dir «Meton kaoa. bdi friste mein leben vim jedem Brocken, der abfSllt rem Zette des 
Emtn Qassn, des VsteiB der Qanwr as-Zamin.** Spndi MaflAm: nTanle, führe mich zn dem Zelte 



D. i. einer, dem Unrecht ge8ch«h«a ist. 
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sind süßer als Honig". Als or nun sab, daß sie der Schläge nicht achtete, schwur er ihr einen £id, 
wenn »e noch «in nderw Ibd larficikkiiii«, «flide «r ilir deo Kopf iImcUmrwl Wie sie seinen 

Schwur hörte, ward ihr angst, und ihre Liebe zu ifini verwandelte sitli in Hui» fri ^aii ihn. unri sie 
sann auf Böses gogon ihn. Danach ab der Emir ljus&m von der Pilgerfahrt zurückicelim und alle 
Araber auszogen, ihn mit Reiteispielen m empfangen, nnd er ins Zelt eingetreten war, begann er 
Geschenke an die Araber zu verteilen. Dann kamen die Araber, Uin zu begrüßen und ilin zu seiner 
Pilgerfahrt zu beglückwünschen. D» fichlachtcto er ihnen ein juns^f«^ Kaiiid uml lii rcitoto ihnen ein 
Uahli und nachdem sie gegessen hatten, ging ein jeder nach seinem Zelte. Auch der Emir l:;iusäni 
eriiob sieb imd ging sa setoem Zelte. Er tnit in des FhmenMlt ein, and d» Amd er alles Ke^gerlit 

auf der Krdn umherliegen. Er rief: i-MHi^o Gott dein ünhoil ivpndon!" Sio .sprach: „Das TTnhoil 
dir ins Gesicht!" Er fmgte: „Was hat dich betroffen?" Sie erwiderte: „Zwei Gatten sind im IsLun 
niöht erlsabt^. Da spiaoh er sa ihr; „l^i nur knnd, was geoohelien iBt!** Sie anlwortefa»: ,JTaehdem 
du auf die Pilgerfalirt gegangen warst, kam Mubammed, deines Bruders Sohn, jede Nacht zu mir, 
wälirend ich auf dem Bette schlief, und quälte mich. Manchmal vergewaltigte er mich, und manchmal 
entzog ich mich ihm mit dem Vorwando, es gehe mir, wio es den Frauen ergeht Das ist es, was 
geschehen ist Ich habe es dir kund getan!" Da suclite er sio zu beruhigen und sprach zu ihr: 
„Laß den Barmherzigen dich leiten! Nach drei Tagen wird MuhamuHHl uns verlieren, und nadi dn i Ta^rfn 
werde ich ihn an sein Versprecbea erinnern". Am nächsten Tage machte er sich auf und rief den 
Wabatmned, den Sohn seines Brüden, nnd spraeh so Dun: „0 HnbinunMl, ieh möchte, daB wir aussieben 
tiiul auf die Jard pnhon!" ^Tubammed erwiderte: ..Sehf^n, Oheim''' Dann rief Husftm don Sklaven herbei 
und gebüt ihm: ,^äume uns die Pferde und nimm für uns auch einen Schlauch voll Wasser und Eimer 
nnd Strick mit; wir mOohton Wasser n(Hjg haben!* Da slumte der Sklave die Pferde. Sie nahmen 
dies, was sie brauchten, mit und zogen fort auf die Jagd. Und aui ersten Tage erlegten sie ein Wild 
nnd aßen dos Fleisch; am zweiton Tage taten sie desgleichen. Am dritten Tage aber ging ihnen daa 
Wasser aus: da sprach der Emir Ijusäm: ^Jhr Kinder, sucht nach Wasser, auf daß vir die Pferde 
taUnken and onaaren Schlauch fallen. Lafit nna m jenem Beuge geben, ich weiß am Fuße des Borges 
einen Bninnon". Da saßen sie auf, nm nnvh dem Brnnnrri tu reiten. TTnJ wie sie nach jenem 
Berge zogen, stic^ der Emir I;^u8&m von seinem Pferde ab unter dem V urwaude, er wolle seine 
Notdoift ▼enichtaa. Da stieg der Skiave ab nnd hielt das Pferd; l[a|)anuned aber ritt weiter 
und entfernte sich von ihnen. Dann spnieh der Emir IiIusAm zum Sklaven: „Miirjr!\n. wenn wir bei s. 17 
dem Brunnen ankommen, so weigere dich, in den Brunnen hinabsusteigen und gib als Grund an, 
da seiest einnial in einen Bronnen gestiegen, da bitte dieh eine Schlange gebissen, nnd du habest 
nnn Angst davor, hinabzusteigen. Dann wenJo ich dich hidroluii: du aber achte nicht darauf!" 
Nachdem er die Worte an den Sklaven beendigt, folgten sie dem Muliammed, uud dann ritten sie 
zusammen, bis sie bei dem Brunnen ankamen. Da sprach Elus&in : „Mein Sklave Murgän, steig in den 
Brunnen hinab nnd aöhöpfe Wasser fUr die Pferde, auf daß sio trinken". Der Sklave aber sagte: 
„Bei deinem TT.nipte, wenn du mir iiueh den Knpf absehliit«;!, str'icre ieh di<eh nielit in den Bmnnen 
hinab!" Der Emir fragte ihn: „Warum denn nicht, du Bursche i"* Der Sklave antwortete: „U Emir, 
einmal, als ich noch bei meinen Herrn war, der mich dir veikaafi bat, atieff ich in einen Bmnnen: 
da lu'ß mich eine Relihuif^e, und seitdem wage ich nicht mehr, in einen Rninnen hinnhziisteif.'en". Sprach 
der Emir: „(Mi zum Teofell Qott verfluobe deinen Vater von einem Sklaven! Soll ich vielioicbt 
selbst hinabsteigen?** Der Emir Hnl^ammed aber rief: »0 mein Oheim, solltest du hioabateigen, 
da ich doch hier bin? Ich will hinabsteigen!" Da banden sie ihm das Seil um und ließen ihn in 
den Brunnen hinab; und er füllte den Eimer mit Wasser, und sie zogen ihn liinauf und trünkten 
die Pferde und füllton den Schlauch. Endlich zogen sie auch Mubamnied aus dem Bmnnon empor, 
Ms er dicht bis an den Brunnenrand gekommen war. Da ergriff der Emir I^usäm das Scliwert 
nnd aohlng das Seil dnreb: Hnl^nuned fiel in den Brannen hinab. Darauf warf der Sklave giuAe 




m. 



Die dritte Erzähliiiig von dea Beduiuengeflchichten. 



In alter Zeit lebte efBnud eis Emtr, der berObint wir unter den Andieni. Sein Stemm bieft 

Bttui an-Natlawi. und dor Emfr tni;.' don Xiinioii ^usAm an-NadÄwi. Um! an Knmelinnen besaß or 
sehn Herden, und jcdo Uerdc bestand aus tausend Köpfen; daxu noch die Schofo, weiße und 8chvTarz& 
Aaob bette er geratliutea Odd, so viel, defi es nicht geiUilt «erden Itenntei. ESnee Tages nmi be- 
schloß er, nach dem Hig&s zu ziehen auf die Pilgerfahrt Nun Hatto er aber keine Kinder, sondern 
nur einen Neffen, nameus Muhammed; der war reich und ein guter Reitersmann. De rief der Emir 
^usäm seinen Neffen und trug ihm auf, Uber die Araber zu herrschen, so lange er aelbet sich auf der 
Pilgerfahrt befinde, and Midi auf st ino Herden zu achten. Muljammed hörte auf seinen Oheim, und ao 
zoc der Knih- Ilus.lm nn-Nad&wi furt auf dio Pü^roi-scliaft. Muhammod aber herrschte über die Araber 
mit Hat und (iebot, und empfing die Qiste und bewirtete sie, bis sein Ruf zu ollen Arabern ge- 
dnmK^en war. Zehn Tag» naehdem aebi Oheim hat ^ iia o gt a war, kämm Oiste au ihnen; ihnen eehUdi- 
tete er ein junges Kamel und bereitott' ihnon ein Mahl. Es war abor Sitte hm den Arabern, daß, wenn 
ein Mahl für die Gäste stattfand, ein besonderes Stilok vorbandon war für dio Fraa dea Häuptlings; 
a,M nnd so pflegte man, wenn die Giele sieh sam UaUe nuderBeMen, dies StOeic lleisoh so nehmen 
und CS zu der Frau dos Häuptlings zu schicken. Die Frau des Hüuptlinp? fiiisAm au-Xadawi aber 
aß das Stück Fleisch nicht, sondern sio bcliiclt es bis nach der Mahlzeit, bis Mubanimcd mit der 
Unterhaltung der Oüste fertig war und sich erhob, um sich schlafen zu legen. Dann brachte sie, 
ehe er adilief, das Stück Fleisch imd gab ihm zu essen; und or aft sosammen mit ihr gesunden 
Herzens. Sic aber hatte sich bereits in ihn verliebt; und sie tat dies, um ihm nalio r.n sein. £ines 
Tages nun, während sie aßen, begann sie Zeichen der Lüebe za ihm zu machen; er aber wandte 
d«h ihr {(Br nidit so. Nnn pflegte ICeljnmmed iregen der vielen BOhe dranSen vor dem ZeHe wa 
schlafen. Und cinmnl des N'arhts wurde die Frau des Kmti-s Husilm aii-XadflwI von übrrcxdSer 
Leideosciufl und Begohr nach der Liebe Mubammeds erfaßt: da stand sio von ihrem Lager auf, 
mueb sieb nnd salbte sidi mit irohlrieohenden Spezereien nnd legte sehr priefatige Kleider an nnd 
ging zu dor Stätte, an der Muhammed schlief. Sie fand ihn schlafend; da hob sie die Decke auf 
und legto sich neben ihm nieder, während er schlief un<I nichts gewahr wurde. Und sio begann den 
Sfuhammod an ihre Bnist zu drücken. Da wachte Mul>an)med vom Schlafe auf: wie or sie an seiner 
Brust fand, stand er Tom Lager anf and sprach: „Wer ist dasT** Sie antwortete: „0 Ho^^med, 
ich biu's, die Frau deines Ohoims!" Fr ^iprnch zu ihr: „Hinwpr; mit dir, du Sohamlnso' Was willst du?** 
Sie antwortete: „0 Muhammed, ich will das, was die Männer mit den Frauen tuen". Da »praoh er 
va ihr: ^0 dn Tiranloee unter den Weibern! So tost dn nnn mit mir: morgen wirst dn dich mit den 
Virhliiit. il herumtreiben". Cnd fr sohlut,' sie mit der l^reitsL'ite und dorn Rnclrcn des Schwertes, 
bis er ihre Seiten bunt gefärbt hatte. Und er sprach zu ihr: „Hato dich! Wenn ich ein anderes 
Hai dergleichen an dir erleb^ so aoUag» loh dir den Kopf ab ndt diesem Scinrerte^. Aber naoh 
lehn Tagen kehrte sio zu Ma||smmcd xnrück, wie er aohlief, und er tat mit fhr wie das erste Mal. 
Dann abor nach -.vL'niL^en Taften kehrte «ie wiedw Rurüok und er verfuhr mit ihr noch härter als 
dio Hudervu Maie. Da wandle sie sich iiim zu und sprach; „0 Mu^^ammed, sciiiag! Deiuo Schlage 
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nehme." Da ließ ihm sein Großvater eino Urkunde seiner Abknnft schreiben und setzte sein Siegel 
darunter uod schickte sie mit ihm m seinem Vater. Darauf machte Füns sah auf. um zu .^einflot 
Vi lli Tittriickzukehren, St'in Orsißvafer. der Emir 'Ali, aher gab ihmfii ld und Herden und Sklaven 
und .Sklnviunen. Da nahm er alle diese Qabeu von seinem tiroßvator und soiae junge Fhui und 
kehlte ni seinem Yolke sarttck. Wie er sieh nuo seinem Stamme niherle, kamen ibm die Anber 

mit Rrif.'rspioli'n tin<l l^mzonwcrfi'u cnt^'ctjcn. I>i\r;iuf viTiuiililton sie itiii auch mit dor Eniira S':uiiiii\ !i 
und führten ihn ein su «oinon beiden Flauen au demselben Abeud. Und nachdem die Tage der 
Hoebseit nseh den Sitten der Araber ToUendet wtren, ging er m seinem Yster und gab ihm die 
ITrknnde t><'iii' r A!)kunft und sprach: „Mein Vater, nimm jetzt meine Mutter wieder zu dir, nachdem 
du erfahren hast, zu welchem Volke sie gehört." Da sprach der Kmtr: „Mein Sohn, ich bin jetzt 
eiu alter Manu gowordeo. So mache ich dich nun an meiner Statt zum Häuptling über alle Araber, 
üod ich will den Best meines Lebens im Zelts deiaet Mutter IJhUnm subrinf^ und mich nidit 
mehr vr>n ihr trennen, auch nicht eine Stunde lang; vielletctit kann ich so wieder gut machen, was 
ich iiöses au ihr gutau habel" Da küßte F&ris ueiuem Vutt-r die Hände. Darauf »chicktu er «eine 
Hntler sn ihm, and der Emir Mnbammed rerbnehte den Itest seines Lebeos bei Qbdbna, Ins er 
starh. Färi^ aber wurde Tr.'iii|>tlinK über den Stamm, und sein Ruf dvi\u<^ zu alli'ii AndMim, und er 
machte seinen jilngsteo Bruder Mut^aniraed zu «einem Vertreter über die Araber. 



Ende der zweiten £nählung. 
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deDn er fürobtole sioh. Dennodi nahmen sie ibn, Ihn und Mine Kinder und «De aeine Habe mit 

flrwalt, und zofr^n zum Kmir Fftris. Da fnit F.'iris liemis und empfing sie uml Künto >pinrm Vater 
die Uüada Dana küiStv er seine Bi-üder und fUbrte sie ins Zelt Uod uaclidem sie sich gesetit 
hatten, qmoh der Ekutr UutMunmed su'aeiDera 8ohne Ffcris: „Uebi Sohn Flii«, mseih deben 
Unidfin das, was sie gegen dich getan haben l"^ Färis hatte nämlich schon von seiner Mutter alles 
erfahren, was scino Brüder ao ihm getan hatten, und daß sie ihn getötet hätten, wäre sein jüngster 
Bmder nicht gewesen. Da Rpmoh F&ris: .,0 Emir, mir steht es nicht zu, zu reden, da mein Tater 
gegenwärtig ist!" Der Emir sagte: ,,0 mein Sohn, nach deinem Vater vorzoiho ihnen.'^ Färis er- 
vridertt; ; „O iiioin VatiT, luioh <lir \ L'r/,L'ihL' icli üinon alles, ven^t sip s^ppfn mii'li pctaii liaficii." Purauf 
erhoben »ich die Brüder und küüten ihren Bruder Färis und baten ihn um Verzeihung. Daraul 
befahl BftrisTieie au aehlaehtea, und er bereitete eine Hahbs^t flir aeinen Vater und seine Brttder 
und d(>?i Stamm, nnd es begann Freude zu hrrrsrhnn im Zelte drs- Emir- FAris. N"nrh der Matilzcit 
ging Furis au seinem Vater und «ptaob au ihm: „lieber Vater, ich möchte dich bitten, gib uiii- 
floeinen jQagslen Bmder Muhamned, der nicht hat dalden wollen, daß meine Brflder micÄ töteten, 
auf daß ich mit ihm meinen Besitz und meine Herden teile und ihn zu meinem Verwalter mache 
über alle Dinge, die ioh beutse.^ Darauf bat der Emir Mubammed seinen äohn Färis, er möchte 
ihm aeine Mutter, die Emtra ^dtma, geben, auf dafl sie zu ihm zurfickkehrc. Da sprach FAris: 
„Bei deinem ficbon, o Emir, meine Mutter wird nicht eher zu dir zurückkehren, als bis ich dir 
Kunde von der Herkunft ihres Volkes bringe und du ^vtn^(, wer der Ohfim dr> Faiis ist. und du ilcr K.-de 
des Dieners uiclit wieder Uehör schenkst.'' Der Diener aber war anwesend; da wandte sicti Fäns 
lo ihm und sprach: ,»Al]ea haha iah Tenlefaea, aber dir, dn Hand der Araber, will ieh nidit ver- 
zeihen." Darauf ließ er ihm die Ilätidr' auf dem Bücken suaammeBbiDdeo nnid ins Faner ireifim« 
ihn und Keine iVau und sein gauzes Volk. 

Danadi erhohen aieh die Araber nnd der Elmtr; ein jeder ging naeh aeinem Zdte aurUolt. 
Faris aber fTHf in das Fniuenzelf lud seiner Mutte r ein und bat sie, ihm von ihrem Volke zu be- 
notiten. Sie sprach zu ihm: „Mein Sohn» dein Großvater ist 'Ali, der Sohn dos 'Usrüg, der Häupt- 
ling dea Staanaea der ftmi Ulm; er gebietet fiber fänfirig Stämme, von denen jeder fünfhnndnt 
Reiter ateltt." Ittris sagte: „Ich will zu Ihnen gehen, bereite du mir Wegzehrung." Da bereitete 
sie ihm solche, und sie nahm von ihm Aiisi hird. Ei aber besttof; ■>> in Roß und zog nach dem 
Lande seines Uroßvaters. Xaclulem er drei Tage lang gereist war, miiierte er sich dem Stamme 
«einer Oheimei Sein OroSvaler war nun herrita aehtaig Jahr» alt Ale Bfer» aicb dem Stamme 
nnherte, erkannte ihn s-rin f'rroflvntor nn seinom riesicht, denn er sali seinem jfinfr^tra Sohne iihnlicli, 
S. 3ö Und wie nun Füris an sein (iastzcU heran kam, rief der Emir seine Sühne und sprach zu ihnen: 
„Anf, empfangt den Sohn eurer Sehweater l^jldlma!'* D« standen die SBhne auf und empfingen 
Pöris mit WillkonimengriiR. F;\ris stieg ab von dem Rosse und trat auf seinen Großvater zu, dem 
er die Hände küßte. Darauf begrüßte er die anderen, seine Oheime, und sie traten ins Zelt ein. 
Nachdem sie aicb nun geaeM und Kalbe getrunken hatten, fragte der OroBrater dea Färis naeh 
seiner Tochter Ilalima; und zuerst fragte er ihn: „Mein Sohn, wie heißt du?" Der antwortete: 
„Färis." Darauf sprach sein firoßvater zu ihm: ,,Und wi.. i',]if rs (triner Mutter, mein Sohn?" 
Er erwiderte: „0 Großvater, sie grüßt dich." Jener fuhr fort: „Und wer i.st dein Vater, mein Sohn?" 
Ftiris antwortete: „Der Emir Mu|nm»ed, Sohn des Agwad.'* Da apraoh ter Bartr'AS: fJjA aei 
f;.jtt, doi meine Tüchtei zu Leuten von Rang und Abkunft r^cbracht hat. die sind wie wir!" Darauf 
erhob sich der älteste Oiieim d^ Fkri&, mit Namen Mutammed, und gab seine Tochter als Braut 
dem Sohn aeiner Sohweeter, und man ▼ermlhlte ihn mit ihr naeh dem Oebote Gottes nnd aeinea 
Gesandten. Nrichdem er tum zi lin Tage lang als Gast bei ihnen zugebracht hatte, .sagte er zu seinem 
tiroßvttter, dorn Emir 'Ali : „Ü Großvater, ich möchte zu meinem Volke zurückkehren^ schreib mir 
dmm eine (Jikiinde Ober meine Abkunft, dalt ieh aie »u meinen Tatei^ den lalr Uukaraned, mit- 
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Stamm« seines Tutors Mabammed, des Sohnes des Agwad, kamen ; sie kamen abor in dor Nacht an. 
l)a sprach Färis zu Samai.ra : „Du und die Tiero bleibt hier fem vom Stamme, ich will zum Lager- 
platz pilien und sehen. r>h mt ino Miittrr n ufi lobt'' Sumoiya erwiderte: ,,Oeh hin in Frieden!" 
Da betrat Färis den Lagerplatz der Araber imd ging geradeswegs zum Zelte seiner Mutter: er fand 
Miiie Kutter IJalfnn in der Aach» liegen and mit BoB geecbwflnst De ging er nahe en sie beten 
und riff sie: „0 Mutter do« Färis, Furis ist heimgekehrt!" Da schrip s-io so laut sie vfrniochte: 
„Verflucht sei dein Vater, du eleader Sklave, dem Vieh gleichst du, der du mich rorspottcst!" Und 
eie legte sieh nieder. Vkth aber rief sie nun zweiten üble nnd sprach so ilir: Ifntter des fHivi, 
frohe Botscliaft bei dir. Färis ist beinij^ekehrt!" Da schrie sie und antwortete ihm wie das erste 
Mal Fitris aber trat an sie heran und richtete sie auf von dor Aschcnstätte, und die Träiaa brachen 
aua seinen Augen hervor um des Zustanden seiner Mutter willen. Und wie er sie an seine Brust 
gelehnt, da sprach er zu ihr: „Uebee Hfittercben, ich bin Eins, dein Sohn, warum bist da vm 
Sinuen? Ich bin dein Solm Väris, liebes Mütterchen, ich hin beimgeltehrt. Bei Oott, mein Mütter- 
chen, zerbrich mir nicht das Herz! öffne deine Augen und sieh midt an: ich bin es, bin dein 
Sohn S)kri&" Da Öffnete die Mutter ihre Aogen, nnd als sie ihren Sohn Iftria aah, aohrie aie, ao 

laut sio vcrmdolitt!, und sprach; „0 (Jott, wache ich oder trruinu' ich? Risf du mein Sühn Faris, 

bist du zurückgekehrt, F^is, mein UeisblutV" Und er umarmte sio und küßte aie, bis sie die Be- 
sinnung verlor durch die grofie Pireude ob der Bilckkebr ihraa eimdgen SobneK Und wie sie er- 
wachte, ging sie in das Frauenzelt und we^Me ^ Kigde auf und sprach za ihnen: „Furis ist 
heimfreVchrt?" Da stießen sie Fnuidenruff') ans und sanfren. Die Araber aber erwachttm durch 
den 8cball ilirer Sttiiiuieu, uud ^ie giugeu liin, uru ssu üelieu, was geschehen sei. Wie siu nun ins 
Zelt der Snrira l^dtma traten, haÄan sie Stria mitten im Zeit aitsen. Da begrflfiten sie ihn nnd 
beglückwünschten ihn zur glücklichen Heimkehr. Darauf sprach FAri.s; zu seiner Mntfpr und zu s. M 
seinem Sklaven Marziiq: ^Oebet hin jenseits des Lagerplatzes, dort werdet ihr Herden und ein 
Keddien finden; die bringt hierher.** Da maditeit aioh die Mntter nnd der SUare anf und braehten 
die Herden und führten sie zu den Tieren der Kmira Halima; das Mädchen aVicr führte FTuirma ins 
fkauenzelt Und am n&ohsten läge vei°8ammeltea aloh die Araber bei Färis, um iha zu begrüßen, 
und rie fiagtflo ihn Ober seinen Aufenthalt in der Fremde. Da enifalte er ihnen, wie er seine 
Brüder verloren habe, und wie er zum Zelte dos Emirs 6ad*än gekommen sei und dort nur seine 
Töchtor f?\im;iiya gefunden liJ't'c, ij-id was zwi.schen ihm >ind den Oliii/.u-Tjeuten passiert sei. l.'nd 
er sprach zu ihnen: „Da Ist buniaiya vor euch; sie wird euch kuudtuu, was geschehen ist Und 
meine Zeugen — da, seht A« taoaead ml Anfliandart eriieutelen Boaae und Vraffen!** Und Sumaiyn 
bepinn den Arabern von der Tapferkeit df's Fftri« zu hcrichtcn nnd davnn, was ihr zup:cst«ßen war 
von An^g bis zu Ende. Als non die Araber die Erzählung über Fikris und seine Taten ver- 
nommen hatten, priesen aie ihn und erhoben ihn mit Lobeprllofaen, und die Freude war allgemein, 
ünd er sclii< lcto zwei Reitorslcuto zu seinem Vatrr, um ihm die fnilie Botschaft von seiner Rückkehr 
zu überbringen. Ale die fieitersleute ankamen, dachte der Emir Mu^iammed, Sohn des Agwad, 
gerade an seinen Sohn Fftris, denn er wntte von demTerrai, den seine 85hne und der Diener an 
ihm verübt hatten, ünd wie er in diese Gedanken vertieft war, traten die beiden Reitorsleute bei 
ihm ein und «sprachen zu ihm: „Frohe Botschaft, o Emir, dein Si,hn F;\ri> i>t heinii^ckehrt"' Tin 
freute sich der Emir, und er ließ ihnen je zwei Karoclinnen geben uud dankte Gott, daii er seinen 
Sohn Xftria au ihm hatte surOdckehren lassen. Dann rief er seine vier SBbne und &pmA m ihnen: 
„Euer Bruder FAri"; ist zuriickirckehrt und hat fnitp Taten ixotan, nicht ^rleich euren Taten. Auf, Inßt 
uns som Emir Färis reiten, vielleicht daU er eure Sünde gegen ihn verzeiht, und bringt auch den 
Dianer mit uns.* Da sandten sie nach dem Diener, daB er mit ihnen geihe; der aber wollte nicb^ 
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Gmaika.'* aigte der Sefattlrt: „Gott ngoa dich, dn edbe Ulddienf^ Dannf bndit» ri» 

Kleider von don Kleideni ihrer 5?n"uif»r nnfl le^tp ilnn an, und sie f)err«ifj'fe ihm .'ine Mahlzeit, 
und nachdem er gegessen tiatte, breitete sie das Bett ilire» Vaters für iha aus. Da stand er auf 
imd legt» lieli dmaf nieder. ÜTactaden er nim eingeecldatot war, erhob rieh Snnudya nnd ging 
zu den Tieren; da fand sie eine Kntnolin mit zusammengebundenen Vorderfüßen und die Eamelin 
klugte benatoreifiend. Da rief Sumaija aus: „Ach, diese Eamelin weifi, wo EAtis ist" Sie Ifiete 
deten Feesehi und bestieg ihren ROcken: da erhob sich die Kamelin wie der Wfaid ond eilte 
immer fort, bis sie zu dor Brunnenöffnung gekommen war. Da klagte Bio wicil«'r, und Fftris bjMt 
das Klagen der Kamelin, und er rief aus dor Tiefe des Brunnens und sprach: „Wer ist oben am 
Brunnenrande Al£ Sumaiya die Stimme des Faris hört«, warf sie sich vom Kücken der Kamelin 
hemafer und bt^ieim die Brde von dem TeUe wcf^eobeirea, ble sie den Band dea Fdles gefunden. 
Darauf nahm sie das Fell von der BniiiiK.'iivi.'fiiung auf und beugte ihr Haupt nach nntMi und rief, 
ao laut sie vermocht«: JE'äris, du Leu, den ein lüiUfer gejagtl" Da tief E&ria aue der Tiefe des 
Bmnnem: „Sumaiya, bist dn es, da mdne Oeliebtot Wirf mir dein Seil, o mdne geliebte Snmaira, 
und zieh mich fius diesem Briinnen heraus!" Sumaiya rief: „Gedulde dich, Gott ist mit den (re- 
duldigcnl Ich habe kein Seil mit mir gebracht" Dann nahm sie das Fell dos jungen Kameles 
S. 2S und legte es auf den Nacken der Kamelin und achlug sie mit dem Stab'), und sie eilte dahin, bis 
de ans Zolt kam. Dort lieB sie die Kameliu .<dch niederlegen, und sie l^te das Fell vor ai« hin. 
Darauf nuhiii sie ein Seil und bestieg das Roß ihres Vnters tiiifl kehrte zu dem Dninncn znrrtck, 
wu Füris war. Da vaif sie das Seil in den Brunnen und rief ihm zu: „Komm herauf an dorn 
Seile!'^ Stria flfgriff daa Seil nad stieg ana dem Bronnen empor. Da fiden aie aidi in die Anne, 
als ol) sio tot gcwf'iieii nnd aus den (Iriibcm zurückgekommen wären. Und Suniiiiya IcfiRte Faris 
auf die Waogea^ gleich als ob sie verdarstet aas einer klaren Quelle tränke. Und sie sprach: 
„0 Titi», ieh bitte mdne Hoffnung auf dieh vorloren, bitte der Herr meine Not nieht geUndert. 
ünd ich preise den Herrn und danke ihm filr deine Rettung, o du mein Augenliclit und mein 
Herzblut! Teil .sfi|»to dir. der da ist heimt(ickisch, der Späher des Oliazu, denn ich kannte ihn seit 
dem Tage, da er als .Späher des Gliaxu m uns gekommen war." Da Hpracii Furis zu ihr: „0 mein 
Henblilt ond Retterin meines Lebens^ Bank sei dir für daa, iraa dn hier an mir getan haati Ohne 
dich wJire ich in diesem Brunnen gestorben. Doch wohin ist jener '»charäri gegangen?" Sumaiya 
antwortete: „Bei deinem Leben, mein Geliebter, er schläft auf deinem Bette." Färis aber rief: „Pbü, 
daS er auf meinem Bette aehlifi;, o Snniaiya!** Oa apmch StmudTa: nWaon der Henr ea ngdaiaen 
hätte, so hafte er in deinem ^idUA |,'eritten." Faris et widerte: „Du hast reciiL" Und nach diesem 
Geaprioh safi Ffixis auf und ließ .Sumaiya liiuter sich aufsitzeu; so kehrten sie zum Zelte zurück, 
ünd nacbdem fde vom Pferde abgestiegen wtmn, machte Sununya Kaffee fttr äe; sie tCetete den 
Kaffee und 1» ^^mn ihn zu zerstoßen: da erwachte der ScharAri beim Klange der Mörserkeule nnd hob 
seinen K<ipf vnni Kissen auf. Er sah den Färis l>eini Feuei im Zelt sitzen: das Rlut fr''iann in 
seinen Adern vor Schrecken, und er versteckte sich unter der Decke. Da rief Faris ihm m: „.Steh 
•ni von dem Bette, beadimutae aa ntefat, du Hund der Aiaber!** Er ata»! anf nnd begann IHria 
um Gnade anzuflehen; Färis aber sprach zu ihm: „Setz dich, du Scharlri!*' Darauf sagtp er 7m 
Sumaiya: „Gib ihm eine Tasse Kaffee, daß er zum letzten Male in dieser Welt trinke 1" Nachdem 
er den TüSfoe gefaroDken itatto, aog jener ihm die Kleider ana tmd achlug ihm mit dam Sehwerta 
den Kopf ah. 

Dunach sprach Sumaiya zu E&rie: „IaB uns aiiftrechen, lieber Vetter! Laß ana an deinem 
Ydtka tiahanl" Ulis antvortato: f^airobl, bei Gott, lal ana stehanF* Oanmf iHidin da daa Zeit 
ab und Inden tUm anf nnd aogm fori Und sie waren aiaben Tage auf der Reiae^ bia aie au dam 
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du willst dioscn Emir orschlagon, der von uns tausend und fünfhundert Reitern die Hälfte getötet hat 
und den wir nioht haben überwältigen können? Geh, und laß dich nicht wieder blicken, du Yerfhichtor. 

Wst nicht hessor a!s die, die gefallen sind!" Doch dor Scliurari ging zurück, um den Fdris zu über- 
listen. Wie er nun herankam an das tiastzelt, war Fans nuch dabei, Kaiiim zu trinken. Als Sumaiya 
jenen mb, ertmiite sie ihn nnd sagte: „O YMs, bei 0«tt, dm ist der Spüber des Ohasa!" Da epfSieb 
Filris zu ihr: ,.Fürclil<j dirli iiiclit, laß ihn dir beim Zclt.ii;fschlagen helfen." Sie orwiiloito: ..0 Fitri^, 
icli färclite, er wird dich lüateiTücks überfallen." Er aber sprach su ilir; JE'ürcbte dich nicht; 
wenn dieser Schaitrt anch tanxend fk;hlägo mit aeiam Sehwerte nach mir führt, >o wird sein Schwert 
mich nicht verK(»hren, (Iniu der hat keinen Mut nuuschlagen." Kaum hatten sie ihr Ges^prÄch in'- 
endet, da kam der Hcliarikri schon beim Zelte an: er entbot den Gruß, trat ein invl sotztt' sidi. und 
Suniaiya gab ihm Kaffee. Darauf brachte sie iluu Datteln und Butter, und er ati. Und nachdem 
er gegmen hatte, rief Elris ihn an: JQngiingi" Er «otwortete: ^a, dn Schatzbefohlener des 
TIi'iTn!" .Trnrr fuhr fort: „Ton welchem Stamme bist du?" Er antwortete: „Ein Sclinrtn." ,.Vnd 
was wünschest du?'' „ich bin ein Uirte. Ich pflegte für den l*reis eiow Kantelin and ihres Jungen 
la hüten, und jetat aehe Ich mich naeh einer Hirtenstelle um.** Flria apraeh: ^tth gebe dir iwei 
Kiiiiiciiiiiirn iiiul swci Junp'" Da -[intc-h ilor SclianTrl: ..Out, o Emir!" Der bofiilil ihm: „Auf, 
zieh mit den Tieren fort!" Da erhob dor Scbarilri sich und trieb die Tiere au und zog als lürte 
mit ihnen amher, den cmteit tag, den zwdten "hg, den dritten Tag, den vierten Tag; aber trlnkte 
die Tiere nicht Da nieitte Bfetla) daß die Tiere kein Wasser erhalten hatten. So sprach er zu ilfin 
Scharäri: „Du Bursche, morgen suche nach einem Wassertünipel für die Tierr, damit .^io trinken 
können." Da sagte der Scharäri: „0 Emir, es gibt kein Wasser in diesem ganzen Ijondo außer in 
einem einiigen BnmiMin, den ich geetem gesehen habe; allefai aber kann idh nieht all die Tiere 
triinkcu." Ttn sprach Friris: ..Morirf^n führe die Tiom ilnhin; ic!i ivr-nle dir um Mittajr fnifren." Der 
Scharäri antwortete: „Janohl, o Emirl" Und am folgenden Tage trieb er die Tiere dem Brunuen 
sn. Und am lOttag kam der Bmtr Elria und spiaeb mi dem Soharfeti: «,8teig in den Bnumen 
hinab!" Der Scharäri ab«T rief: ,.Hcim Haupte des Emirs, wenn du mir den Kopf abschlägst, so 
steige ich nicht in den Brunuen bdnab! Denn einmal bin ich in einen Brunnen gcstiegOQ, und da 
hat miöh eine Schlange gebissen. Und jetzt, o Emir, schlag mir den Kopf ub, befiehl mir idier 
nicht, iti den Brunnen hinabzusteigen!" Sprach Färis: „S<> weidt icii in den Brunnen hinuhstriffcu 
Kannst du mich henuifzif hf ii?* Dor antworlrff : „() S< hiitzlx fulilrner (ks Herrn, ich kann dich 
heraufziehen." Da stieg Färis in den Brunnen liinab imd begann das Wasser zu schöpfen, und der 
Sehaxtr) sog es himraf, bis daB alle Tiere sieh aatt getmnken hatten. Da fragte liris: .iÄiWb atte 

Tiere sich satt getntnkinr:*" T>ir Scli.unri antwörtpff ; ...la." N"iin hrfahl jrner ihm: „Wirf den 
Strick benmter und zieh micli hoch aus dem Brunnen!** Der Scharäri aber sagte: „Nachdem du 
fUnfbtindert Reiter mdoee Tolks gettttet hast, veilangst du noeb, iek soH didi aus dieaen Bmnneo 
lierausziehen ? Bei Gott, du wirst nicht eher aus ihm herauskommen als am Tage der Auferstehung! 
So stirb denn hier in diesem Bnianen, ohne daß einer etwas von dir weifil" Darauf warf er grolle 
Steine in den Brunnen. Und nadidem er die Steine hinabgeworfen hatte, addachtete er ein junges 
Kamel, z<»g ihm das Fell ub und legte es über die BrunnenöffDung und bedeckte es mit Sund. 
Danach bestieg er das R iH urn! ti icl) die Tiere an und begab sicli zu Suinuiva. Als sie den Schanlri 
auf dem Rücken des Bosses sali, wuUte sie, daß er deu Färis überlistet und getötet hatte. Zwar 
ward sie fast wie ron Sinnen vor Zorn, aber sie beiwang ihre Errogong, erhob sioh und glog dem 
Scluir.ui ont£^»gon. Und lächelte ihm zu und sprach: „Bravn. du Rittpr dor Amhor, düfi du 
diesen unrerständiguu Knaben beiseite gescltafft hast, iclt gehöre dir und du mir. Und wir Frauen 
wollen keinen unreifen Jungen wie den da, wir wollen nur eben Zeeber, der die Taler vetpnifik 
Doch steig ab, damit ich dir Fürstenkleidor anlege. Und morgen will ich mit dir zu einem Be- 
duinenstamme zi' ht n, dann -sollst du dich mir venniiiilen uaoh dem Gebote Gottes und seines 
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gegessen, so würde ich dir das Haupt absohlageo. Steig ab von dem Pferde!*^ Darauf liefi er das 
Kamel aioh m«d«rl«geB und «tief ab. Dann b^bl «r ihr: „Schlag da» Zolt anfP Da gehorchte 

sie seinem Befehle und stieg nh und schhig das Zelt auf und raachto ihm Kaffn*\ Und nachdem 
er ilvn Kaffte getrunken hatte, blickte sie auf und sah, wie der Staub dahin trieb einer Wolke gleich. 
Da Twl üie: „0 Färis, die Reiter der Araber sind Uber dich gekommen!" Er spracli zu ilir: „Zäume 
die Roß und besteig dein Kamel!'' Da zäumte sie das Roß und bestieg ihr Kamel, er aber bestieg 
sein Eijß und wandte sieli zur Seite von den Tieren und dem ZtUe. Da kamen auch schon die 
Ohazu-Heitor heran und stUmiteu auf die Tiere los; sie waren schon seit Tagesanbracfa auf threo 
PflerdeD dahingeeilt m dem Phde, an dem sie das Zelt am Taige Toiher gesehen hatten; sie hatten 
aber nit'matid gt-fumleu U!i<l waren den Spuri'n ilcr TicTC gefolgt Und wie sie nun h^'i den Tieren 
«nkameOf fanden sie, daß der Beaitaer der Tiere zur Seite stand. Da trieben sie die Tiere fort and 
nahmen des Zelt mit and alles, was daiin war an OcKfton* und bUoh«n dabei Jetet ritt ürfa ihnen 
zur Seite and ^rach zu ihnen: „Ich bin ein Gast; pfl^ man den Gaat zu töten oder zu preisen? 
Ich will nun, o Araber, diese Tiere mit euch teilen; ein jeder von eiicli soll sich eins von den 
Tieren nehmen! Verhütet Blutvergießen zwischen uns!" Aber der Emir Ilämid rief: ^Imü auf den 
Beiter, wer ihn tlMat, soll eehi BoB erhalfenl" Da epnogtsn dreiWg Reiter anf ihn los; und als 
sie nalie an den Emtr F^ris horfirpekommcn warrn, ^^ücktc er sein Schwort nnd hieb damit atif sie 
ein; in kurzer Zeit tötete er sie und brachte iiirc- Hossr als Beute heim. Daun schwang er die 
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Lanso (Fig. 9) aber dem Banple Snmaiya's, nnd sie jauohste ihm den KnmpfruP) zu. Dann wandte er 

sich wieder gegen die Araber und stürzte auf sie, wie der Falke auf die Tauben stürzt Beim ersten 
An.sturm erlegte er zwanzig und heim zweiten dreißig; und er zerteilte sie wie der Wulf die Sehafe, 
und erschlug immer mehr, bis er lünflmudert Heiter von ihnen niedergestreckt hatte; danu wandte 
er sich gegen den Kmir ifdmid, den Anführer der Reiter, und er begann die Sohann n secisilen, 
um ihn von deu andern Rt itern ahj^tisnndrrn. Als- nnn der Emir Hümid sah, <!:iR FAris ihn ver- 
folgte, um Iba zu tuten, zog er seine Lanze an sich und spi-ach: „M«%e Uott zwischen uns und dir, 
0 BeitenRnann*), entBohmden !'* Da sprach Blris sn ihm: „Unter einer Bedingung, nicht unter sweiP 
Ihlmid frai^'to . ,.T\'as Ist diese eine Bedingung?" Fftris erwiderte; „Daß jeder einzelne Reiter von 
euch absitzt und seiae Waffen able^gt, sein Roß and seine Waffen zurUcklißt und sein Lebeu rettef^ 
Da inf der Emtr Qflmid: „Der erste, der dies befolgt, bin ichP Dann aafi er ab, legte seine 
Waffen ab und ging daM n. Und als die Araber salien, daß ihr Emir dax i/nfref;aogen war, stief^eii 
sie von ihren Ro«scn ab und fnlgten i!\rem Emir. Fftris aber sammelte alle ihre Rosse und Waffen 
und kehrte mit der Emira Sumaiya zurück, siegreich und rulmigekröut Dann schlugen sie dos 
Zelt zum zweiten Haie auf, uirf sie saadite Ihm Kaffee; und sie tranken nnd ruhten ans. 

I^ißt nns in der Er^iihhinp zu dem Scharär? snirfirVteliren. Als der ärIi. daR dor Stamm 
besiegt war, ging er zum Emir Ijimid und sprach: „U Emir, ich mochte zuiUckgehen und eine List 
gogon jenen Jüng^ eninnen, nm ihn su lUen." Da sprach der Emtr Ifftmid lu ihm: «Du KUitfer, 
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nnn trat T&ns was seinem Versteck lierror, nahte sich rficklinps <lm\ Sklaven und schlug ihm mit 
dem Schwerte beide Füße ab. Da fiel der Sklave auf die Erde. Burauf holte er m einem zweiten 
Schlage aus und schlug ihm den Kopf ab; d» fiel die IDkhMAtBBel Somaiya aus der Hand. IMs 
fragte sie: »Was luist dti, ^lädrhen, daß dir die Mflchschlisspl aus der Hand fällt?" Sie antwortete 
üim: „O liriB, ich war fast von Sinnen vor Freude; tadle mich nicht, o Faris! Ich konnte es ja 
niflht glmbea, daB idt frei aein sollte von der Boebeit dieses Terfloehten SklsTen, der so an meiiteai 
Vater und au meinen Pnldern gehandelt hat Und ich «a^,^« niclit zu Iioffen, daß du, u Faria, ihn 
überwiiltigen würdest Jetzt weiß iob, o Eftn% daß du ein £nür von den Fürsten der Araber bist. 
M8ge Gott midi deiner FBtsoii^ nidit beradien, o Etatty!** Darauf fObrie ne ifan ins üett nnd 
machte ihm Kaffee und schlachtete ihm ein Schaf zur Mahlzeit Nacli der Mahlzeit sprach Fiiris: 
„0 Enüra, ich hiiho drei Nächte lang nicht (rcpchlnfpn, tind jotzt bin ich müde; ich möchte? schlafon.'' 
Da erhob sich da» ilädchen und breitete ihm das Bett ihres Vaters aus, und Fäii» schlief ein. 
BnmaiTa aber, nacbdem FMa dngeacblafen wur, j^ürteto sich mit dem Sohwerte und stand ihm m 
TTilnpten. um ihn zu bewachen. Und wie sie so dnstand, erblickte sie drntiRon vor dem Zclto zwischen 
den Tieren einen Manu. Sie wartete, um zu sehen, was er tun würde. Der Mann aber, nachdem 
er awiadien den *nerea hindnrehgegangen 'war, wandte aidi dem Zelte an. Da ging das Mideben 
auf der Rückscifo des Zeltes hinaus, während der Mann dort eintrat^ wo Färis schlief. Dann ging 
er auf das Bett zu und hob die Decke auf von dem Emir F&ris und fand ihn soböa wie den Voll- 
mond in der Nacht Da glaubte er, es sei ein Mfidchen, und dann betrachtete «r arine SdhOnbeit 
und seufzte und sprach: „Gott mache, daß der Emir Hämid dich mir als Lohn iQr meine iiohe 
Bot.Hchiift p:be!" Darauf verließ er das Zelt und fzinp fort. Während dieser ganzen Zeit hatte 
Sumaiya ihn gehört und geitehen; er aber hatte sie nicht gesehen. Als er aus dem Zelte heraus- 
getreten war, begab er sidi an seinem Stamme. Sunuiy* aber hatte gemerkt, daß er der Spther 
eines 0tiii2u war, und danim folgte sie ihm von fem. nm m sehen, wohin or sich wendete, 
und sie ging immer lünter ihm her and beobachtete ihn, bis er in das Zelt des Emirs l^mid ein- 
getoeten war. Da Uieb sie vor dem Zelte atelMB, nm die Worte des SpShen an liBren. Ab mm 
der Späher eingetreten war — er war ein Schailit des Emirs I^mid — , sagte er zu ihm : „Frohe 
Botschaft, 0 Emir i|Amid!" Der Emir sprach ihm: „EUnde deine Botschaft, o Schardrt, um das, 
was du forderst!'' Der Scharilrt antwortete: „Ich bitte um das Mädchen, dio Herrin des Zeltes.^ 
Jener erwiderte: „Sie sei dir gewährt" Da fuhr der Scbaiftit lort: „Beim Loben des Emirs, bei 
den Tieren ist niemand ntuien: als das Mädchen im Zcltü." Per Emir abor sprach: ,,0 Araber, 
Besitz ohne Wächter ist niciit möglich ; ich meine, daü das, was wir gesehen haben, ein großes Zelt 
nnd das Gsstaelt eines Emtis ist, and daS die Tiere, die bri diesem Zelte sind, nlöbt ohne 'Wftohter 
sein können. Ich raeine, daß dort Ritter sind, dio mit LiuiKeii fctoGen nnd mit Schwertern schlafen. 
Doch laßt uns morgen gegen sie ziehen; und der Sieg steht bei Gott!" Smuaija nun hatte während 
dieser ipmaen Zeit dranBen vor d«n Zelte gestanden und jedee Wort gebOrt Und wie sie die Rede 
beendet hatten, kehrte sie zum Zelte zunick, und lud alles Zeltgerät auf die Kamole. Dann brach 
äe das Zelt ab und lud es auf, während Färis noch schlief. Sie weckte ihn aber nicht auf, sondern 
brachte ein rahig gehendes Kamel und hob den Vim ml, während er noch schlief, ohne aufzuwachen, 
nnd legte ihn auf den Kücken des Kameles. Dann rief sie die Tiere; die wurden aufgescheucht imd 
setzten sich in Bewegung. Sie aber bestieg das Roß ihres Vaters nnd trieli alle dio Tiere und brach 
auf SU Anfang der Nacht Und sie zog weiter, indem sie die 'ilere antrieb, während Färis die ganze 
Zeil Uber sddief und nicht ober anfracht« ab um IQtlag. Da hnd er sidt ant ebiem Xameie, nnd 
er erhob sein Haupt und sali, daß die Emlra Riinifiiyn auf dem Ros.so ritt nnd die Tiere trieb. Kr 
fragte sie: „Wta ist dir, o Mädchen, und was hat didi betroffen?" Sie antwortete: „0 F&ris, ein Kaub- 
sag." Er qHracb an Ihr: „Ton aweifansend Reitern oder von dnitBaBendl^ Sie antwertete: «0 IlriB, s.ii 
«e aind tisI« Beiter." Er sprach au ihr: ,3Bi meinam Haupte^ bitte leb nidit ▼on deuMr Sptiso 
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fnhrto ihm nicht, sondern wehrte mich mit diffu-m Schwerte und HieKor Pistnle (Pit;. 55\ th'o <5n siehst, 
um mich selbst zu sohütcea; and ich färbte micli selbst scbwuz, und nun sind es schon drei J^ächte, 
daB idi von dieMin Bflmwidit xa leAden habe. Jetat aber hat Gott dieh bergefOhit; vfelleioht aoU 
meine Ehre durch dich geschützt werden. Und wenn du, o Jüngling, einen Flau hast, so tue ihn 
kund. Laß mich auch deinen Namen wissen." £r antwortete ihr: „Mein Nomo ist FAris!" Daun 
flriaOte ihr Färis Rat und sprach zn ihr : „Auf, wasdte dich und lege deine Kleider an und schminke 
deine Augen. Wenn dann der Sklave kommt, gehe ihm frohlioh entgegen und lächle ihm la and 
ipriob za ihm: ,0 MorBftn, ich beiene meine ZurBokhnlt^m^ •ür-tren dich, und heute habe ich bei 

mir nachgedacht, daß ich doch keinen tapfe- 
reren nnter den Sittem finde eh dieh. 60 

will ich dir peh<'iren, o ]krur£r'in'. Darauf 
sage ihm, er solle dir eine juogo Kamelin 
bringen, damit du ihm Hiloh gebeet Dana 
wirti er von seinem Roß absteigen, um die 
Kamdin zu holen; und wenn er absteigt, 
werde ich hinter ihm borvortreten und ihm 
mit dem Schwerte den Kopf abschlagen." 
Das Miidchen antwortete: .0 JOnfcliriR, ich 
fürchte, da wirst ilm nicht iiberwiütigon 
können; dann wird er didi und mich tSten.** Fftris aber sagte: ,3^archte dieh nidil^ 0 Toehter des 
Emirs. ' So einif^teii sie sich über diesen Vinn. Daiiuif iiinj: Färis zum Zrlto liinuus, und Ja-s Mätlelicn 
legte das Schwert ab und wusch sich; dann Icgto sie seidene Kleider an, schmückte sich, sobminkte 
ihre Augen, und ihre SdiOnbeit eiigUliwIe wie die Sonne. Ale eie mit Waedien und Ankleiden fertig 
war, rief sie den Iltris, und er kum zu ifir. Wie er auf sie zuschritt, kam ihr der Oedanke, den Färis 
zu jirilffii, um zu schon, ob er zu den Fürsten der Arnber pchörc. ndrr zu ihrem Gesindel; ,und 
wenn er zn dem Gesindel gohörf, so dachte sie, ,werde ich ihn forttreiben und zu Qott meine Zu- 
Bndit nebmm, daB «r mir beietebe.' Somit ging sie, ab Bflo» aidi ihr nlbertoi, ihm en tge f e n und 
Uohelte ihm zu, indem sie zu ihm sprach: „Schön willkommen, F^ris, mein edler Oa<;f!" Fiiris 
sprach au ilir: „Erfreue dich alles Guten von deinem Oaste^ 0 edles Madchen 1" Und F&ris setzte 
ridi aof d«i Teppich, und das lOblehen setatte ddh neben ilm nnd Ic^ ihr Knie Uber sein Knie. 

"Dil wandte sich Färis zu ihr mit zornigi-m Auge und sprach. ..Weiche von mir, bei tU)v \\a.cM des 
gütigen Guttee, wenn ich nicht von deiner Speise gegessen hätte, würde ich dir mit diesem meinem 
Bohwerie den Kopf abeohhigen. Tdi habe mein Leben lang noob nidit adt dem Oesohteohte der 
IVanen gerodet, außer mit meiner Mutter." Da schämte sich das Mädchen und suchte den FAris zu 
versöhnen und tat ihm kund, was sie jnit diesem Tun beabsichtigt h^ttf^; sn vciTich Färi.s ihr. D-irauf 
erhob sie sich and machte Kaffee für ihn. Und während sie den Kaffee tranken, rodeten sie mit- 
einander; da fimgte Firis eie: „Wie beillt dein Name, edlea MBdchen. * Sie antwortete : ,;8anai7a.'* 
Nun suchte Fari.s sie zn beruluY'cn, und er zeigte, daß or zu den Söhnen der vornehmen Fürsten 
gehörte, den Leutvti von Hang und Abkunft, denen, die die Ehrbarkeit schützen ; und er wollte sie 
mit Hilfe des Herrn der Henedien befrrien. 
S.2Ü Am XiK luiiittai; kam Murgftn^heim. Da vereteckte Färis sich; Sumaiya aber kam heraus 

und hieß den Muxgän willkommen. Murgän sprach zu ihr: „0 Herrin, der Teufel werde zu 
Schanden Sie antwortete: „0 Mut:gfln, der Teufel werde zu Schanden t Wir Frauen lieben nur 
Ritter wie dich, 0 Murgän, du tapferer Kitter, der seine Herren erschlagen hat, von denen jeder 
ein/cbic zweitausend Ritter wert wnr. 0 ^Iiirgan, ich bereue, daß ich mich dir widersetzt habe. Drum 
steig ab, mein Uciiobter, hole die Kamelin dort, daü ich dir Milch von ihr gebe." Da stieg Murgän 
ab TOD adnem Pferde, das Hen Toller Stenden, waU Snmaija an ihm Oefdleii gafoDdeo. Aber 
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daxun ist n das bwto für midi, wenn ich miob geii (Meo weod«, da di« Anber vMbnr fflr nioh 

sind. Und was n.jtt mit mir tun will, ist gut.'' So zog Paris denn fron Osten. 

LnQt uns iu der Erzählung zu den Hrüdoru doB Firn zurückkehren. Sie zogen weiter, zehn 
Tage lang, bis an« m ihran Volke gelangten ; und das Bot Ifates Brudere Vkm wir bei ihnen. Dt 
hagjti sie ihr Vater: ^Wo ist euer Bruder Ftiit?" 8ic sagten, sie hätten einen Ghazu gegen die 
Araber ^'emacht und ihre Tii re i rhoutct; dann seien die EiV-'fntnnicr dor Tifro ilaion icffol^ct; „und 
dauu entbrannte ein Kampf zwitichcn uns nnd ihnen, und Faris wurde getötet; wir rottuten unser 
Leben; und das ist, was mit vm gmMtm ist* Ab die Kutter des IIiiB dieee N««biidbt hBrte, 
zprriß sie ihre KToidijr, strcnfc Rt.nuh auf ihr Hatipt ""•rirf sich in dio Asche niedpr') nnd klapte und 
weinte um ihren einzigen äobn Ffirls. lASsen wir nun dio Mutter in diesem Zustande und kehren zu 
Elrig snrftek Necbdem er drei Dige nnd drei Nichte gegangen war, ward er milde und konnte 
vnr Ilunger und Durst kaum noch weiter gehen, und er dachte, sein Geist wtirde bald seineu 
Körper verlasaen. Und in der letzton Xacht, wie er so umhenog, trieb er dahin von Ort zu Ort; 
in dieser ITot sah « ans der Ferne einen Reiter auf sich zakonunen. Da sprach Färis: „Die Er- 
Ifiaong durch den Herrn der Menschen ist nahe gekommen." Als der Reiter nalie herangekommen 
war, siehe, da war es ein srhwaizir Skinvc Da fiirehtcte Färis;, jener würde ihn töten, und deshalb 
versteckte er sich ini Gebüsch, bis der Sklave vorbeigezogen war. Darauf erhob Färis sieh und 
ging weiter; und lamm war er eine Yiertelelnnde gegangen, ala er nt einem GaetBelte kam, das 
auf großen Zoltpfiihlon aufgebaut war und in dem Rpidono Topiuoln' rtusp:'l)iTitef waren. Und uls 
er in das Zelt eintrat, fand er in ihm eine Sklavin von schlankem Wuchs, mit zarten Lippen und 
•ohmalera Munde. Und wie er ankam, entbot nr ihr den GrnB; da erwiderto die SklaTln ihm den 
OmS. Dann sprach Färis zu ihr: „Edles Uldohen, Ilunger und Durst haben mich dem Tode nahe 
gebracht.'* Die Sklavin antwortete: „Hunger und Durst sollen aiiihöteul" Darauf brachte sie ihm 
Bnttor und einige Datteln und gab sie ihm zu essen. Faris aber konnte die Datteln nur mit der 
grSflton Hille herunterschlucken, weil seine Kehle von Durst und Hunger ganz ausgedörrt war; 
denn er hatte drei Tage ohne Essen zugeliraclit. D iniuf ^'ab sin ihm einen Schluck Wavspr in einer 
Kaffeetasse. Da bat Färis, sie möchte ihm noch mehr zu essen geben. Sie aber sagte: „O Jung- s. 19 
ling, warte, bis du didi erbolt hast Ich wül mit Batter und Datteln lüeht gegen dich geisan. 
Wenn dti dich erliolt hast, will ich dir znr Genüge flehen. " Darauf pil» sie ihm eine zweite Tasse 
Wasser, und so gab sie ihm alltnähLich Nahrung, bis er slcl> erholt hatte und seine Ktutt wieder zu 
ihm gekommen war. Als FIris sieh ausgeruht hatte, wandte er sieh um im Zelte und find, dal es 
das 8Mt eines Emtra war. Darauf sprach er in der Sklavin : „0 Mädchen, ich sehe etwas Wundor- 
bares an dir: deine Farhp ist schwarz., aber deine Glieder sind die Glieder einer Freien*). Tue mir 
kund, welchem von deti Herren der Araber dies Zelt gehört." Sie sprach zu ihm: „0 Jüngling, 
wenn ich dir such meine Lage kund tue, so kannst du mein Unglück doch nicht von mir ab- 
wenden." Färis sagte: „Wenn ich f«5 nicht kann, so will ich den Helden Allahs nnter allen Arabern 
von dir erzählen." Da ^rach die Sklavin: JLhia ist recht", und sie begann ihm von ihrer Sache 
sn ersUden, indem rie spiaflii; JkA bin die Toebtor des EndtB 6ad*to, eines der Hemm dieses 
Landes. Icli liatte neun Hrfider und sieben Vettern. Da wollten ne ine Vettern um mich als Frau 
für den ültcsteu unter ihnen werben. Aber es erhob sich ein Streit zwischen meinen ürUdero und 
meinen Tetteni; und der ganze Stemm hielt es mit meinen Yettem. Danmi multen man Vater 
und meine Brüder von den Stsnnn fortziehen, und so zogen wir fort und schlugen unser Zelt an 
dieser Stätte auf Eben vor zwei Tappn erhebt sich der Sklave meines Vaters, der dir auf dem Woge 
begegnet ist, bei Nacht, während mein Vater und meine Brüder suLlafen, uud erschlägt sie alle. Nach- 
dem «r sto eiBddsgea, kam er und begehrte Sohleehtes tod mir; ieh aber wideisetite midi und wiJl- 

■) WörU.: machte dn Faawplali in ihrer LafantUla. 
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und afline Anber gelKiinilieii onr dem, <ior das Schwei-t ni ffibren weiB. Dmm faJI nna eioea Gbua*) 

ronchen prgrn die Araber im Osten und Hcniün hoimhriTif^on nml Männor töten, dnmit, ■wenn die 
Kunde von uns zu den Arabern dringt, „die Söhne des Ktnirs Mutjaramed, Sohnes des Agwad, hoben 
MlMn mMn Glum gmaxAA und di» Beate fttr siöh heiiDgebnuilil^, dann I^ndit vor uns die Henwtt 
ih r ArnlifT Iti-fallc und sie uns ül'iTall i,'cli<iii-Ii('n!" Der Emir Färis sprach: .J)ns ist der rvchU' Plan'-, 
und erhob aioh und ging zu Minor Mutter und erzählte ihr alles, wea er von seinen Brüdern gehört 
hettOL De ipnudi eeine Ifotlw n ihm; „Mein Sohn, Qett mache es dir leidit!", und de bolsbl dem 
Diener, ihnen Wegzehrung für die Beisc zu bereiten. Wio nun olles bereit war, bestiegen sie ibie 
KosisK» nnd rüstrti'ii sich zum Ghastn. Ilnliina aluT nahm Abschied von ihnen und empfahl einen 
dem Hchutjw des anderen. Damuf sprach sie zu iiireui 8oliue Färis: „0 mein Sohn, achte auf deine 
Brüder, bflte didi, sie an verraten; moigen iet der QbaiB, uad debriagit ds deine Brttder ins Ge- 
fecht und in den Kampf, hüte dich, ein Führer mm Tndc dnrchs Schwert m wcrrlen; hfitc dich, die 
Araber von dir reden zu lusBeu: ,Wie schade, Fuhs kennt seine Oheime nicht* ; hüte dich, nur aufs 
Bentetimeben bedacht m sein, vielniebr sdintse im Kampf deine BrBder!^ Nedideni tm ihre Worte 
been<Iet hatte, nahm sie von ihm Al)schied, küßto ihn auf die Stirn und sprach: „Ich vertraue dich 
dem an, der des ihm Anvertraute nicht verr&t^. Darauf küßte J^lftris die Hand seiner Mutter und 
■og mit eeüieD BrQdem gen Osten com Obezo. Sie flbemaofateten jede Neoht nnf der XMe, und so 
8. 19 logon sie weiter, bis sie eine Reise von zehn Tagen hinter Kich liatten. Und im sehnten Tage stiegen 
sie an einem Orte ah, wn hinter Sand war. Und nachdem sie abgestiegen waren, hepnnn FAris, du 
or sehr ermüdet und schläfrig war, einzuschlafen, oho sie gegossen hatten; seine Britiier aber ay«n 
nnd tnuiiten und weren vefgnfigi Darauf spradi der ilteste Bruder: „Wir rind jelst weit genug 

gezogen; auf. wir wollen ihn nun triton nm! zurüi'kkehr'>n " Darnnf zopon sie ihre Schwerter, um 
ihn zu toten, aber der jüugtite Üruder liatt« in seinem Uerzou MiUcid mit seinem Bruder Föns. 
Darauf sog er aein Sehwert nnd begann su seinen Brüdern an reden: ,JHeB geht nicht an! Wer 
von eueh seine Hand gegen Föris ausstreckt der hat es mit mir zu tun. Er ist unser Fleisch und 
BluL Wie Itönnten wir ihn töten?" Da sprachen die Brüder zu dem Jüngsten: „War das nicht 
iBiBm Yenbredung? Vadk uns doch nicht snm Gerede unter den Arabern." Er antwortete: „Das 
Oarado unter den Arabern ii^t hw^^r. als daß wir unsern Bruder tSten, unser Fleisch und Blut Aber 
wmn ihr vi<r Ffui^ Riilie luihen wnllt, auf daß er nicht Hiinptlin? werde ntich seinem Vater. will 
ich euch omon i'ian zeigen, der der richtige ist" Sie fi-agteu ihn: „Was ist das für ein l'lan?" 
iir antwortete: «Jatat woUaD wir Stria in dieaer Wdate liegen lassen, sein Ffeid mitnehmen und cn 
nnserem Volke zurückkehren, l'nd wenn sie nns fragen: ,Wo ist Färis?', sn wollen wir 7,u ihnen 
sagen: ,Wir machten einen Uhazu gegen die Araber, und wir erbeuteten Vieh von ihnen. Darauf 
folgten ne uns und eroberten die Tiere woa uns auxUck und tüteten den Vbia^. Und wenn Gott 
ihm den Tod bestimmt hat, so wird er vor Hunger und Durst in dieser Wüste sterben, und wir 
versündigen uns nicht durch seine Ermordung." Die Brüder sprachen: „Dieser Plan ist gut" Darauf 
UeBen kb Ittris liegen, nahmen sein Pferd mit und kehrten zu ihrem Volke zurück. Als aber Flria 
gmag geschlafen hatte, waehte er auf, sah um sich und fand keinen ven seinen Brüdern bei sidl. 
Da ward er sfan und verwirrt über seine Lage und vom Kummer ^packt, daß seinen Rnidi'rn etwas 
zugestotion und dali sie getötet wären. Da begann er ihren äpuren nachzugehen, aber er fand kemo 
Sinir von ihnen, weil der Wind in jener Wfisto immer ttber die Sanddünen Isgto, ae dafi man nie- 
mandes Spnr sehen konnte. So f:nb er die Hoffnung auf, seine UrfldiT zn finden, nnd dann hlieh 
er mitten in dieew Wüste stehen, verwirrt und ohne zu wissen, was er tun sollte. Darauf sagte er 
an sieh aelbat: „Wenn iah auf dem W^ mtftckkehre, auf dam iah gekenunan bin, ao werde idi vor 
Hunger und Dniat atetban. Denn um bis an mainem Volke sn galangaOf gabnnelM iob sehn Tage; 
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Doflfe iweitMMDd FintsriV Wenn er aber dn Geld wlifllton hatte, so Teiteilte er an die alten Leute 
des Dufes nngeflOiT fUnftnindert Piaster ak Trinkgeld*). B« wünschten die Dorfloute ihm Segen und 
sprachen: „ßott gebe dem Emir Färis langes Loben, daß er noch lange Häuptling bleibe über die 
Araber und die Bauern!" Sein Vater nMxnlioh pflegte zweitausend Pianter zu nehmen und dazu socb 
Ol tind GranatKpfcI mid Feigen. 

Nuchtloin Färis alle Abgaben von den I^anrunleuten eingesammelt haflp, zr>p er gen Damasnis 
hinab mit den Arabern, die bei ihm wareo. Dort kaufte er ihnen Waffen und Kleider. Und nach 
einigen "Dmen kehrte er m «eiBem Tglke sorildc ond gab das Geld aeiner Mutter. Und es miide 

unter allon Arubcni bokannt, daß Pfiris die Abpilirii vom Hiuiranlande pinf^^osamniclt hgtto. Da Kiacliteri 
sich die vier Brüder des Faria vuu den anders Frauea auf und giugea su ibrom Vater und tateu 
ibtn ktmd, daß Hin die Abgaben vem IJamflalaiida «jngwininclt liabek Der Emir Hubammed ant- 
wortete ihnen: „Ilt Itris nicht euer Ibuder? Er hat idn Oastzclt und hat Ansgabon. Ich gestatte 
ifiui, die Abgaben vom Haur&nlando einzusammeln, nicht nur dies Jahr, soiiderti noch vior weitere s. 11 
Jalire. ' Und als Fdris die Nachricht von der Antwort seine» Vater» an wjiue Bruder erhielt, freute 
er sidt nnd sprach an seiner Motter: „liehe Mutter, Freia sei Gott, dem Heim der Welten! lob 
weiß, da[? mein Vater mich wie meine nrfuler licl't, jn nnch mehr" Seine Mutter sagte darauf: 
„Mein hkihu, dein Vater isL edel, und er hat einen tatkräftigen iSohn gem. Und du mein Hoha bist 
taffadiftig und edel; dein Vater Uebt dioh, und der Herr liebt dich.« 

Laßt uns in der Kr/caliliiiip- zum Pi(.'iier ziiriiclvkelireu. Als ur liorte, (laß Färis lierillimt wurde, 
und sah, daii alle Araber iluo mehr zuneigten, da kam ihm der Gedanke: „Färia wird nach seinem 
Tater Häuptling werden, und dann wird er «Ähiw, dafi ioh die Bosheit gegen seine Mutter Terflbt 
habe; dann wird er mich töten, um Bache an mir zu nehmen." Darauf ging er zur Emira f^amda, 
der (Jcnialilin des Etnirs Mul^ammod und Hprach zu ihr: „0 Eniira Hamda!'* Sie antwortete; „Was 
haist du, o Diener e ' Er antwortete: ^ch habe» du Treulose — und er begann sie anzuklagen, indem 
er apraob: i^ldietene wird liris Hlaptüiig über die Araber naeh aeinem Vater, nnd deine Knder 
und die Kinder deiner Nehenfrnn werden Diener sein dem Faris, dem Sohne I.Ialima's der Fremden, 
von der niemand weiß, welchem Zigeunerstarom sie angehört" ^jamda sagte: »Was denkst du zu 
ton, o Diener?* Er antwortete: ,,Ieh gedenk», mreon ihr mit mir darin aberefinüniint, folgendes so 

tun: ich mache mich niit den vier Brüdern und einif^'cti Andirrn auf, unti wir lU'clien liiii, um bei 
F&ris zu Gaste au sein. Dort rufen die äuhne ihren Bruder Färis und sprechen davon, dafi ihr Vater 
Häuptling ist und dafi es ilue PfUeht ist, anasnneben und die Araber lo überfallen, damit die Anber 
aieli fOtchteu und sich ihnen unterwerfen, wenn ihr Vater gestorben sein iriid. Wenn er dann mit 
ihnen in die Wüste zieht, so werdm sie ihn töten und Kulu' vor Schaden vor ihm haben." Hamda 
freute sich über diesen Plan und rief die vier Söhne und tat ihnen den Plan dos Dieners kund. 
Se kamen überain, dafi aie ton wollten, wie der Diener ihnen genrfw hatten 

Am nächsten Tage hestie^^en sie ihre Rosse und ritten zu itin-ra Bruder Ffiris, und als sie 
ankamen, empfing FAris sie mit Willkommen und allen IChrenbezeugungen und befahl dem Sklaven, 
im Zelte die ftchOnsten Teppiche anaanbreHen. Dann lieB er ein junges Kamel schlachten, um ihnen 
ein Mahl zu !» ri iten. Jetzt war Faris froh über den Besuch seiner Briuh r und ^'int; zu seiner 
Mutter und »prach: „0 Mutter, wie schön ist es, die Brüder zu bowirtenl'' Und sie sprach xu ihm: 
„Mein Sohn, diese deine Brüder sind dein Schutz nnd Trutz*); mein Sohn, Oott erhalte dir deine Brüder 
und dich deinen Brüdern!-' 

Als dann das Mahl bereit war, aßen sie. Und am nächsten Morgen, luicIuUm sie Kaffee 
getrunken hatten, sagten die jungen Leute zu ihrem Bruder: „0 F&ris, unser Vater ist nicht mehr 
jong, M daB wir uns nedi lange unter den Sobuta aeinea Sobweirtea stelkii kUinten; dodi dies Land 
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danke? Tue ihn rasch kund, sonst schlage ich dir den Kopf tbi.** Der Diener aagjbi: „Morgen 
im EunpilJgietllmiiMl, wenn die Reiter leaetlirraeo nnd die Se h wert e r Uirren, wer wird dimn den 

Oheim') des Fflris wissen?" Als der Emir diese Worte horte, verstand er ihren Sinn, und alsbald 
eohwand die Liebe zu ^Ima aua seinem Hensen, and sofort befahl er, sie sollte zurttckgesetst 
weiden, aber die beiden mrflckgesetzten Frauen UeB er wiederkommen. Ijallma nnn lieB ihr Zeh 
Mliflh TOm ]jigerplatzo aufsi lilii^'en und nahm alle ihre Horden mit; doch sie zeigte nichts von 
ihrem Kummer. Sie hatte auch einen Sklaven mit Namen Sa'id. Den rief l.hillma und sprach zu 
ihm: „0 Sa'ld, wann nur immer eine (iästcschar kunuut vom Emir Mu^mmed, so geh ihnen 
entgegen and lud sie ein ram Emir Ftoie.* Da bOrle der aUnve anl des Wort eriner Herrin, 
und so oft er eine Schar von Güsten sah, die nus dem Zeltf des Enitn; Muhammed kam, ^np 
er ihnen entgegen und lad sie zum Zelte der Emlro ijkllma ein, im Namen ihres Sohnes F&ris. 
Denn aeUMlitete sie (flr ale nnd bewirtete sie. Und ala ihr Sohn V»m fünf Jahre alt gewotden 
war, ließ sie ihm einen Lehrer kommen, der ihn Lcson und feine Bildimg lehrte. Und nachdem 
jener den Koran beendigt hatte, sagte sie zu ihrem Sklaven Sa'td^ er solle den Fflris in der Kriege- 
knnet nnterriohten. Da hörte er aof den Befehl seiner Herrin und begann den FAris an jedem 
Tii^a- zu unterricht4!n, bis daß er sich in allen Künsten ansMiohnete. Und kaum war er zwölf Jahre 
alt, da reratand er alles, was die Minner Tentehen: «r empfinig aneh die Giale in seinem Zelte 



und bewirtete sie und sprach mit ihnen wie ein grofier Hluptling. Und als die Endna Haltma sah, 
daß ihr H(din wie ein reifer Mann g«<worden war, da überpab sie ihm alles. Femer ßing Fflris jeden 
Tilg auf die Jagd, und er wiuxle unter den Arabern berühmt ob seiner Freigebigkeit und Tapferkeit 
Ebm nigea mm epnoh aehte Holter sa ihm: „Mein Sohn nria, debem Taler steht eine 
Al)pahe')zu von <!cn Howrihrin-ri des HaiirAn. Rufe drum einige Reitersleute von d(>inen Verwandten 
zusammen und nimm sie mit dir in den I^urun zu den Bauern deines Vaters und sammle die Ab- 
gab« von ihnen ein." Da antwortete Vtam: JUebe Matter, ich lOrdite, man Yatar wird mlriflmeo, 
und ich kann den Zorn meines Vaters nicht ertragen." I;|alima aber sagte: „Mein Sohn, dein Täter 
ist edelgesinnt und liebt den Edlen. Und wenn er ziimon sollte, so will ich ihm alles geben, was 
erloiderL FQrdito dich nicht, mein Sohn!" Da hörte Filris auf die Worte seiner Mutter und schickte 
•oftoirt Minen SUaven Said, nm rienig Beitersleate unter den Arabern fOr ihn zu Ala sie 

zusammengekommen waren, ließ er ihnen ein junges Kamel sehlachten und gab ihnen zu essen und 
unterhielt sie bis zur Schiafenszeit Am nächsten Moigon saßen sie auf und zogen zum l;jaurän. F&ria 
kehrte bei jedem Dorfe an and forderte die Abgabe. Und die Baaem begrOlton and bewirteten 

ihn, da auch er sie bewiifp^t hatte. s\h sie hei ihm zu Oast<' gewesen, besonders ahi-r, da dies da.s 
erste Mai war, doli der Emir Füris bei ihnen sa Oaste war. Und man sammelte fUr ihn aus Jedem 

') V^. obflo S. 11, Abbl 
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eis Kaffee und ein Tabak geben: dafür zeichne da mir soviol Ticro mit dem Brandaeiohen, 
WM do an drei Tagen und einem Drittel zeichnen kannst". Da sagte der Wassäm : ^ch höre und 
gehorche, o Emlr!<* Tliid «r begann das Zeichen einsubrennen, und nachdem die drei Tage und 
ein Drittel zu Ende waren, ließ er i^eine Hand von der Arbeit ruhen. Da nahm der Emir Muhammed 
all die gezeichneten Tiere und trieb sie als Moigeagabe zur Emira ^allma. So vermählte sich nun 
der Bnilr HnbamiiHNl mit der Emlni Qbdiiiia, und es heganneD die Ekeadenoldite gemiB den Sitten 
der Araber. 

Und nachdem der Emir Mu^^ammed zu ^allma oingegangea war, fand er, daß sie eine 
koetbere Peile wer, ein wohlTerwabileB Kietnod, Ton nnbeschreibUclMr SobSnheit, und daß eie alle 

trofflinhcD Eigenschaften besafi, Oeiflt und YoUkommenheit, ZüchtigkeH uad herzenberOokende Anmut. 
Darum wiiclis auch seine Liebe zu ihr, \ind er konnte ilio Trennung von Uir nicht eine Stunde 
laug ertragen, und um seiner groiktn Liebe zu Ijialima willen lüelt er sich von »duen anderen 
Iknoen fem — er hatte nimlicb noch zwei Frauen, und jede von ihnen hatte iwei Kinder. 

Nachdem nun der Emir Muhamraod drei Monate \:\n^ vermählt war, wanl die Bniira Haltma 
schwanger. Und als ihre Monate volleodet waren, gobai' sie einen Knaben; und sie nannten ihn 
Iltis. Der Bnir aber gewann den 
Knw^WI sehr lieh; und als er zwei 
Jekse aU war, nahm er ihn sogar mit 
aieh ine Oastanit an den OMen. Der 
Buir Muhammed hatte nun einen Die- 
ner; und dieser Dieticr pflepte. wenn 
er Kaffee nötig hatte, zu der zurück- 
ge ee t nlen Bndm n gebea und ihn 
von ihr zu holen. Eines Taftes li.itto 
er Kaffee nötig und ging zu der zurück- 
geeetaten Bnlin, deren Namen ^unda 
war, und bat sie um Kaffee. Da sprach 
sie zu ihm : „Woher soll ich den Kaffee 
nehmen, o Diener? Bin ich doch jelat 
zun'irkgesctzt und halie nichts, das ich 
dir freben könnte." Sprach der Diener: 
„Waü hast du für mich, wenu ich bewirke, doli der Emir die ijalium zurücksetzt und dich und 
deine Nebenfiean wieder efauetat?** Qiamda eagte: „Wenn do die tnat, so eoll aliea, was da fatdent, 
dir j::etn"ireii." Als der Diener diese WoHe pehürt, i rbob er sich und kehrte ziiriink ins flastzolt zum 
Emir Uul;ammed, dem Sohne des Agwad. Da sprach der Emir zu ihm: „Mache uns Kaffee, o Diener!" 
Der Diener eibob rieb ond schob den KaffeerSster (Ffg. 6) unter den Vorhang (der das Fhmenielt 
vom Mfnnennite trennt, Fig. 7) nach der EmIra Haltma hin ; die füllte ihn mit Kaffeebohnen, und der 
Diener fing an zu röxten. Und nachdem er sie geröstet hatte, zerstieß er sie im Mörser. Daraaf 
kochte er sie und ging hin, um dem Emir zu trinken zu flehen. Da trank der Emir die erste Tasse 
and die zweite. Darauf trank der Diener aus seiner Taiso, und wahrend er trank, snfjtc er: .,Ach, 
wie scliadp!" Da sagte der Emir zu ihm: ,,() Diener, was hast du im Hause iles Emirs t^fselirii, 
daß du ausrufst: ,Ach, wie schade?* Bei meinem Haupte, wenn du mir den Schaden, der iu 
meinem Hanae iai, niebt knndtaat, so aehlage leb dir den Kopf ab mit diesem meinem Sehweite, 
du Zigeuneii^esindel !" Der Diener antwortete: „0 Emir, sei mir nicht böse! Diim als ich deinen 
Sohn F&ris sab, kam mir ein Gedanke iu den Sinn!'' Der Emir fragte: „Was ist das für ein Qe- 
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und ipimoih so flnieD: „CMit za jenem Hflgel: dort werdet ihr «in BeitlMnel finden mit eteer 

Sänfte und in dor F^iinfto ein schlafendes Mädchen. Dann soll sidi eine von euch auf die Ostseite 
der 8iofte steUeo, die andere auf die Westseite; und sprecht beide miteinander, bis das Mädchen 
rafmoliL DnuiA bnni^ ii» hiwfaer.** Sie gehorchten ihrem Bruder und gingen fort nnd taten, wie 
er ibnen gebotan bette. De waidite die Emir» J^UUn« auf durch ihr Gespräch, und sie schlug das 

Kamel mit dem St'tcke (Fig. 5): darauf süind 
da£ Kamel mit ihr auf. Dann sprach sie: 
„O UldGlien, vo ist oBser Volk?" Sieentp 

wortntrn ihr: „Vor uns." Da pnfrtc Ilallma: 
ng. & »Mk dw K fl W T'tT fftfT luui sie einholen." Sie sprachen : Bitte 

t^dlmn kennte nimUeh die IQebtor der 
Araber nicht, da sie immer von den Leuten abgeschlossen gewesen war, und deswegen dachto »ie, 
diese Mädcheu gehörten su üirem Stamme. So zogen sie nisanunen dabin, bis sie sich dem ijtamme 
ntiierten. AJs Qallma die Araber sah, erkannte sie, daß dies nieht ihr Volk war; dmm sprach 
sie: „Ihr Töchter der Araber, bei wem bin ich zu Gaste? Wer tiaü dio Leute dieses Lagers?" 
Da antworteten sie ihr: „Du bist der Oust (mul'S t>dlon Pürsten von Knnij und AMcunft, dos Emirs 
Uubanimed, Sohnes des Agwad." Ijailma sagte: „Ehre ihm, dem edien Horrend' Abi sie nun an- 
kam, befahl der Emtr UnhamDsd ihr ein Zeit anfraaeUsfieo, und w Heft die eolritawtai Tspiilolw 
darin anshroiten, mit! er pih ihr zwei Picnprinnrn, dio ihr zxir Verfflgwug Stehen SoUten, nnd er 
gebot seiner Mutter immer bei ihr sn sein, am sie zu unterhalten. 

TTod naohdem de tia ganiee Jalur bei ihnen gewesen war, sprseh der Bmir Mahemmed, 
Sohn des Agwad, zu seiner Mutter: „Liebe Mutter, frage das Mädcht ii, diis bei uns ist Sic ist oin 
ganzes Jahr bei ans gewesen, and wir wissen oiobt, Toa welchem SUoun sie ist Wenn «e uns 
ihren Stamm Icnod tut and zu ihm heimlcohren will, so wollen wir de stffOekbringen. Wenn sie 
aber aidit zurückkehren will, so biet ihr an, ob sie sich mit einem der Söhne der Uituptliiigo und 
Emire vennählen will." Da pinix dio Emira Ohnmi. dit? Mutter dis Emli>; Mulianimod, zu Hnlinm^ 
der Tochter des Emirs 'Ali, und berichtete iiir alles, was ihr 8ohn, der Emir Mul;ammed, ihr gesagt 
hatte. OallaM antwortete der Endra Ohnira, der ¥nt(er des Emirs Mohsnimed: JJtit» Base^ die 
Ehe ist et"us Ertautitcs und keine Schande. Und wo fände ich oiiioii bessoron und edleren als 
S. 15 den lämlr Mutjiammed. So will ich mich denn ihm vermälilcn, wenn er meinen Brautpreis besatilen 
kann.*' IXt fn^ die Emha Qhaim: ^Was Ist dein Brantpreis, mein Kind, dandt idi es dem Entfr 
Mul^ammed sa?( ? Hnüma sprsdt: „Soviel der Wasslm*) an Tieren in drei Tagen and cineai 
Drittel soichnen Icaxui.*^ 

Da erhob sidi die Emtrs Ohnrra und ging m ihrem Sohne Hn|panimed und tat üun knnd 
sUes, was (jalima gesagt hatte. Ah Muhammod, Sohn des Agwad, die^c Nachricht vornahm, war 
er wii; Villi Sinnen und sprurh : ..Liobo Mutter, ich « itl mich mit dein Mädolien ^■''■ni'jiMf'n, nnrh 
wenn ich all meinen Besitz und meine Herden vcrliunt'." rieioo Mutter aber hielt liuj zurück und 
spiaoh: „ICein Sohn, es iat walnr, des Hidehen ist nooh mehr wert, ata sie verlangt hat; absr, mein 
Sohu, du vermagst ihre Fordernnc: nicht zu oi-füllcn." Mul^ammed alipr sa-rte: „Der Barmhpr^ip^o 
geleite dich, liebe Matter; ich will zu den Arabern geben, und der Herr wird alle Schwierigkeiten 
iOeent» 

Datimf ritt der Emtr MuIiiiMiinr'd fort, und \oii siünein Stamm zufreu einifio Reitprelputo 
mit. £r zog zu den Anbero, und joder Araberstamm gab ihm von seinen Tioreu, bis daß er 
oiwftUbsr visle Tiers geeammek hatte. Dann kehrt» er an seinem Volke larttdr. Daimf rief er 
den Wasslm nnd sprach m ihn: „0 WesBlm, ich will dir Kleidar fitr didi und deine Vom nnd 



') WaMtm ist der Mann, der den Tiisnsa das Stammencichcn (wasm) «inbrennL 
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Die zweite Eniililuiig von den Beduinengeechichten. 

Es wur eiuiual ein Emir nunicuä 'All, Soha des Kluüaf, des äobues des 'liärüg, von den 
Bant Lim. Der war reich in Bemtz und an H^en, und er batta eine kleine Tochter namene 
l^dlma. Als nun diese Tochter herangowachson wan da bpfahl ihr Vater ihr ein besonderes Zelt 
lu bauen und sie darin abziucbliefien ; denn es war ijitte bei den Emiren der Araber, wenn eine 
Toobter volljährig geworden war, de rat den Blioken der Zosohancr abnueblieten. Und ebemo Ual 8. 1« 
er ihr eine Sänfte (Fig. 4) bauen, damit sie beim Aufbradie ihr Beitkamel beetaigen konnte^ ohne dal 
jemand sie sah. Und ihr Vater, der Emir 
'Ali, ließ allen Arabeni kund tun, daß 
jeder, der sich seiner Tochter Qalima 
nähorto, nur sich selber Yorwftife au 
machen haben würde. 

Bbea Tages nun ffib der Bmtr 'AH 

dem Stamme Befehl zum Auflsrueh. Da 
brachen die Araber ihre Zelte ab und 
rOateten aioh anm Aafbmdi. Die Sklaven 
des Emirs 'All jedoch brachten ein Reit- 
kamel und ließen die Emira l^Una in 
ihrer Sänfte auf dem Kamel reiten ; dann 
gingen sie an die Arbeit, die Zelte auf- 
zuladen. Und wie sie bei dieser Arbeit 
waren, stand das Kamel auf und ging 
weiter mit der Emln ^Jattma nnd wandt» 
sich gon Süden, während die Araber gon 
Norden zogen. Die iU>er, die «das Kamel 
awjb Soden gehen aahen, wagten nicht 
mt das KiHiiel heranzugehen ans Furcht 
vor der Kundgebung, die der Emir "All 

erlassen hatte; auch fragte keiner von der Familie des Mädchens nach dem Kamele, da sie glaubten, 
daa Kamel beOnde aidi an der SpilM des Volk««. Und das lOdohen hatte die Naeht vocfaer 
durchwacht; daher schlief sie j^lcieh ein, als sie die Sänfte bestiegen hatte, und wußte niclif. wi>liin 
daa Kamel mit ihr ging. So zog das Kamel mit ihr weiter, bis es in daa Land des Emirs Mu^aiumed, 
Böhnes des Agwad, kam; und dieser Emir gehörte an den ärgsten Feinden des Emtra 'AH, Sdme« 
des Khala^ des Vaters der Kinlra Qallma. Es traf sich nun, daß dieser Emir ^Iiihammod, Sohn 
des Agw*'» **>f die Jagd gegangen war; and wie er dahinwg, sab er plötzlich, wie jenes Kamel 
TOT ihm oben auf einem Höget niederkniete, ünd er ging an die Stalle henm tmd öffnete daa 
Vanster der Slnfin: als er das schlafende Mädchen fand, da schlofi ST dis Fenster wieder und kehrte 
lurQak. Und wie er bei seinem Zelte angekommon war, rief er aaine Sohweatecn 
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ilm: „0 Emir, gute Botschaft! Wir wollea fortziehen, am nach dem länir QamU so suchen und 
ilia snrSdk in tningaiL Der G«8toriwne gehfirle xn uns und der Dbeiiebende gehArt m ubb, und 

er ißt unser Vetter; darum müssen wir ihn aus der Fremde zurückbringen." Da spracli lier Emir 
S. 18 £[hfilid : „0 meine Verwandten, er ist euer Vetter und euer Fleisch und Blut ; tut wie ihr wollt" 
Cnd schließlich wurde beschlossen, ihn zurück zu bringen. Da machten sich dreißig Retter auf 
und zogen fort "^en Osten, um Oamti zu suchen; und sie zogen immer w^ter, bis sie zu den 
Arabern des Mas'üd, Rohnf^s d» s Häni', kamen. T^'nd wie sie ins Gastzelt eintraten, empfing sie 
der Emir Gamil, denn er war der Häuptling im Qastzolte. Und er bieB sie willkommen und zeigte 
sieh freimdHeh gtgen sio; er hatte ete anoh erkannt, sf» aber erkannten ihn nloht ünd naehdem 
sie gegessen, da aßen Gamll und der Emir Mns*iVl allein zusammen im Zollo der Frauen. Da sagte 
Gamil au MaaMd: „0 Emir, soU ich dir kund tun, von welchem Stamme die Oiste sind?" UasMId 
antwortete: „Ta es kond, mein Solin.'' Oandl fahr fort: „Dieser Bnitr KblUd, der FBnt der Bant 
Xhüid, gebftrt zu euren schlimmsten Feinden; und wenn ich dir die Wahrheit sagen soll er ist 
mein Täter und ich bin sein Sohn." Als nun der Emir Mas'üd die Rede Oamtl's gehört hatte, ward 
er unbescbreiblicii froh; und er stand auf und nahm den Gamil bei der Hand und führte ihn zu 
seinen Q&ton ein. Dann sprach er: „Da ist dein Sohn, o Emtr Khlüdf* OaniU aber umarmte 
seinen Vater und küßte ihn. Dann begrüßte er seine Verwandten ein zweites Mal. Als die Emira 
^usn hörte, daß Oamil kein Scbaräri sei, jauchzte sie auf ') und schickte nach ihrer Tochter Sumaika, 
and aie mddete ihr die frohe Kunde, daB Qamll an den Fünton der Aiaber gehflce und au den 
licuten von Rang und Abkunft. Da freute sioli Sumaika ol) dit-sor Kunde und jauelizto auf. Und 
ee versammelten sich bei ihr die Töchter der Aiaber. ilna b^aonen die Freudentage im Zelte 
de» Eadis llaaMd nach der Gewohnheit der Amber mit Tnu and fhaliehen Dbgen. TTnd sehlieH- 
Uob rennihlte man den Oamll, Sohn des Khälid, mit der Emira Sumaika, und man sagte ilun, er 
solle zu ihr eing:ehen. Er aber wollte jetzt niclit zu ihr eingehen, sondern erst bei seiner Jlutter und 
seinen Venvauiiteu. Und e» sprach der Emir Mas'üd: ,,0 Baui Kbäiid, luh kauu uaeh euch nicht 
mehr in diesem Lande bleiben ; denn ihi eeid mein» Yerwandten and Brflder geworden, und eoer 
I^and ist mein Land, und eure Ehre meine Ehre Ich mnR mit euch in ener T^nnd ziehen." Da 
antwortete der Emir Xh&iid: „0 Emir ICas'üd, du bist der tläuptling der Araber: du bist der Herr, 
und wir sind die Kneohte; ddn Befehl wird befolgt** Der XSmlr Has*dd fuhr foirt: 4<!b tue euch 

kund, u Barn KliAlid, alles liefet in den Händen meines Sohnes Gamil, des edlen unit trefflichen 
Herrschers, des uaübertzefflichea Ritten, der freigebig ist und Vertriige und Verniächtoisse hütet; 
er aoU über uns Emir sein. Nun hit uns anfbreoben, Gott wird uns fllliren.'' Und am nicfasten 
Tilge brachen die Araber des Mas'tld das Lager ab, und die Bani EhAlid zogen mit ihnen. Gamil 
aber ritt jederzeit neben der Sanfti' seinei- jiiii:'<'ii Fmu Sumaika. ünd naeli einer Reise von fünfzebn 
Tagen kamen sie bei dem 8t«irame der iiuni KiidJai an; und dort traf (iaiuii mit seiaur Mutter, der 
Emba NakUa, und mit seiner Oeüeblen, der Bmtm Da*d, naoh einer Itannung von sieben Jahren 
wieder zusammen. Dann vcrmfihltc man den Emir Oanjfl mit Da'rl. tind es Viecannen die Freudentage 
im Zelte des Emirs lüiälid. Und so ging Gamil zu Du'd und Sumaika in derselben Nacht ein. Und die 
Aiaber der Bant Bini' and der Ben) Xhfliid wohnten aaeammen, und die beiden Stümnw wurden efat 
Stamm, und Gsmfl wurde HlaptUng dbrnr beide Stimme. 
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rück, nachdem er fünfhundert Beiter von seinem Volke rerioren tuitte; und die tod den Bul 
Hlndd ▼«rmiflt wurden, waren viethnndert, and die von den Banl Hftni' vennifit wnrdeo, warm 

BW knndert Reiter. 

Als der Emir Maa*M mm Lagorplatse heimkehrte, zogen ihm die Frauen mit Gesang und 
Tua entgegen'); und als v ngekonimeia war, trat er ina Gaatidt elii nnd wM» aiöh nieder. 

Darauf begann er zu reden und sagte: .,Seid meine Zeugen, ihr iknl H&ni', und irar hier ist, daß 
meine TochtrT Surauilva hiermit dt-m nmull al-Fii1;uvl fjopeben ist, uiui <laß ihm von meinem Gute 
sateil geworden mud tausend Kameiiuaeu uud tausend >Schafe und tausend Beutel Dirhema*), uud 
da0 idt nichts habe, wo er angegen iat* Da eriwb lich Gamll und kfiflte die Band 4m Imln 
Has'iid lind sprach: „Ich hahe? hiermit cüe Gaho des Emirs anpenonimen, doch ich bitte meinen 
Uerm Mas'üd, dafi er mir noch eine Frist gewähre." Der Emir Mas'üd sagte darauf: „Mein Bohn, 
du tnat mir lieber ab mein ünben, da biat TSllig frei: Za weleber Zeit immer da didi TennäUen 
willst, vermähle dich, du bist völlig frei in deiner Entscheidung, ünd alles, was du mit meinen 
Herden und mit meioero Besita tao willst, steht dir frei: Du bist mein Vertreter in allem, mein 
Teitreter beim Stamm, nnd du biat aetn H&uptling, und alles, was du tust, wird angenommen.** 

Die Emtra Sumaika aber, ala aie davon hOrte, daß ihr Vater sie dem Oamli ül-FidäwI, dem 
Schararl, gegeben habe, fing an zu weinen und zu klagen; denn sie kennt« sieh nictit darein finden, 
daß sie, die Tochter eine« Emirs, einen ächar&rt heiraten sollte. Als aber die Emira liusn ihre 
Todiler weiaeD hOrte, erbeb sie aiob and ging m ilir; and ab rfe bei ihr eingetreten war, qmidi 
sie zu ihr: ,,0 Snmnika, iva.>< i.st uIxt dich gekommen? Denkst dn nicht daran, daß Qamll, weOB 
er diee von dir hört, zornig sein wird, und daß auch dein Vater, wenn er romimmt, daß da weinst, 
weil er dich dem Gamll gegeben hat, dich tSten wird? O mebk ßnd, soehe debe Leitong bei 
dem Barmherzigen ! Weißt du nicht, daß, wenn eines Mannes Herkunft dir unbekannt ist, du ihn 
an seinen Taten erkennen mußt? Vielkiobt ist dieser Gamll ein Herr unter seinem Volke. Spiter 
wirst du noch diese deine Trinen bereuen, o Sumaika. Drum laß ab, mein Kind, von dieaem 
deinem Irrtum, und sei vollkommen and gefaßt, und zeige keinen Kummer. Denn dieser tapfere 
Jthipling, der alle edlen und lobenswerten Eigenschaften besitzt, ist es, durch des.tjen Hand deine 
Ehre beschütet wurde und dein Volk und dein Vater den Sieg errungen haben. Wire er nicht 
geweeen, so wiren wir nun Sprichwort unter den Anbem geworden." Da aptaeb Somaibi: „Heine 
Mutter, sie sagen, er sei ein ScharSrt; und dies Wort frenüpt, nm mir das Herz zu zei 1 1 i > iden. 
Und, liebe Matter, wäre ea nicht wegen des Kameus «Soharirl», so. würde ich ihn in meinem 
Henen nnd vor meinen Aogen tragen.** Ihre Matter apraoh an ihr: ,3[eiB Knd, warte, adge 
keinen Kummer; denn Gamll ist ein junger Manu mit hohem Ehrgofülil. Wenn er von dir hört, 
daß dn traurig bist, so wird er von uns fortziehen. Uud dann werden die Augen der Hanl Hftmid 
und Bant Qasch'am stark gegen uns werden; denn sie vergessen nicht, was ihnen geschehen ist, 
nnd fQiehteten aie aich nicht vor Gamll, so hätten sie nicht von uns abgeüiBsen." 

Lassen wir nun ^lutter uud Tochter bei diesen und iihnliefion Reden und kehren wir zum 
Volke Oamll's zurück und zu dem, was geschah, während er fem von ihnen war. Nachdem sieben 
Jahi« Tentriehen wann, da gedaehten die Bant 'Amir dea Gamll und aie veraammelten aiob. Und 
es sprach der Emir Gahr zu i^eincm Bruder GIbir: ,,Wir haben den GaniU. Sohn des 'Emirs Kh&lid, 
ohne Grund verbannt; denn mein Sohn «4-Padid liat gesagt: ,Ich spreche den Gamil frei von 
meinem BInte, ieh habe Büdi selbst in den Tod gcbradtt*. Wir aber haben Unreiebt getan nnd 
den Gitiuii verbannt, und wir haben den Emir Khälid gezwungen, sieh von seinem Sohne zu trennen. 
Drum auf, laßt uns zum Emir Khälid gehen, und dann laßt uns fortziehen, um seinen Sohn zurück- 
zubringen." Da machten sich die Bani 'Amir auf und gingen zum Emir Khülid uud sprachen zu 
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des Qasch'am, der Häuptling seine« Stammee, und der Stamm der Bani ^iünid gehörte zu seinen 
grimmigstaii Feindeo. Wie er lie aber de HOfeeneber ca ddi kommen sdi, de Mefi er rie «iH- 

kommon und rrwio« ihnen hoho Ehren; nntl dns tut er, damit sie mit ihm bofreundet würdoo und 
ihm in Zukunft im Kampfe g«^a aeiae Feiade beistüsden. Oeewogen sprach er zu ihnen: „Seid 
wilUtoimneiL, o Bant Hämid, einem, der eoeh gleiohkommt an Vermögen und (TnlertuMiB^ Doieh 
dieee Worte ermutigte er aei 

Und als der Morgen graute, da ließ der Emir Muhammed, Sohn des Qasch'am, seine Trommel 
schlagen; denn die Bani Qasch'am konnten wegen ihrer großen Anzahl nur durch die Trommel 
rasMBmengerafeD wenlea. D» kenen die Beiter der Baot Qmch'am von allen Seiten heneugcströmt 
in SchRft^n crloirh Wotkeiif und ate maditan tkh auf gegen die fianl Hiai\ aie ond die Bant 
Ij&mid mit ihnen. 

Kebren vir sn den Bant HIni* snradi. Ab de am Abend aiegreieh beimgekehrt wann 

und sich itii Oasty.C'ltp hoi dorn Emtf Mas'üd \ rrsuiniiiflt hnttni, i-rdftf der Eiiur Mas'nd den flamü 
al-FidAwi an uod sprach zu ihm: ^0 Qamil, du bist mir wie mein Sohn geworden; moiu Sic^ kam 
durah debie Hand, und mdne Ebir« M duwh debie Hand geBehtttati, nnd du Uit mir lieber ala 
mein Leben und die Menge meines Volke.'* Da antwortete ihm Gamii al-Fidiwl: „Lieber Vater, 
ich bin dein Fidawt; denke nicht daran, wor dicli hcfthden wird, ich werde es mit ihnen allein 
aufnehmen, bei deinem Qlttcke, o Emir. iJruiu, wolilitu, zu Pferde, laß uns auf sie losziehen; du 
mußt noch, o Emtr, meine Taten an ihnen sehen, mit Hilfe des Herrn 1" Da saB Mas'üd, Sohn 
des Hfini', auf, wnd mit ihm saßon scinf* .Araber anf: Oamtl aber war an der Spitze des Heeres. 
So ritten sie den Keltern der Bani (^ch'am und i^ni I;^mid entg^en. Und als die Beitersoharen 
berangekommen waren, da entspann aidi der Kampf iwiaehen den beiden Heeren. Der erste beim 

Angriff aber war (iamil txl-Fidfiwi: er warf die Reiter iiieder, dhnc <leii Tod zu fiirrliton, und pppen 
keine Beiteiaobar wandte er sich, ohne aie auseinander zu treiben, er durchbrach die Reihen und 
aeUng die Taneenden mit aller Xntt, Us dafl er beide Heere in Brefaranen eetate ob eeiner Tapferkeit 
nnd Kühnheit und seines mutigen Herzens. Und die Reiter binnen Tor ibm zu wanken und zu flttchteo, 
und er erhob das Feldgeschrei gegen sie und stürzte auf sie wie ein grimmiger Löwe, und die Ban! 
Häni' stürmten mit ihm wie ein Mann und warfen die I3ani Qasch'am und Bani H&mid besiegt 
zurück. Als nun der Emir Huliammed, Sohn des Qasch'am, sah, daß sein Volk besiegt war nnd 
daß Rittor Oamll es hinschlachtete wie die Schafe, ritt er auf Rittor Onnul ?m und bat ihn, von 
seinem Volko abzulassen. Da antwortete ihm der länir Mas'üd, bohn dos U&ni', von der anderen 
Seite her: „Unter der Bedingung, daA da, o Hnl^umned, o Selm dee Qaaoh^un, swieohen nns nnd 

den Bani I;fftmid entscbeidest; und ich wüligo oin, daß du mich als Bfirgou (?) nimmst." Da sap^en 
die Araber: ,^as ist der beste Plan!'' Dann hörte man auf zu kämpfen, und die Reiter saßen ab. 
Die Beiter der Bant Hftid' ateflten sieb anf der einen Seite anf, die Bdter der Bant QnMh*km nnd 
Bani Ijämid auf der andern. Und der Emir Mul)ammed, Sohn des Qasch'am, trat vor in die IGlto 
zwischen beide Heere, und auch der Emir Mas'üd, Sohn des Hfini', trat vor mit einigen weisen 
Leuten seine« Tolkee, nnd ebenfalls braten einige weise Leute der Bani HlUnid vor. Nun begann 
man zu rechten Tor dem Emir Unbammed, dem Sohne dos Qasch'am. Nachdem sie ihre Gründe 
vorgebracht hatteu, wurde entschieden, daß die Bani Hämid unrecht hatten, und der Sohn dos 
QMoh'am verurteilte sie dazu, jedes Jahr tausend Kamele an den Emir Mas'üd zu zahlen, und er 
S. 18 entachied fenur, dat für al^^hitilf kein Blnlgeld wa sahlen aei, nnd dag fOr die, welehe anf beiden 
Seiten gefallen waren, uiclit.s pofordort werden solle, ebenRo auch nicht für die, wetche anf Seiten 
der Bant Qaach'am getutet waren, und daß Zainab, die diese ganze Sache veranlaßt und all diea 
Hnhflj] Temraacbt bette, mitton auf den Kampfplatz geatellt wwde, nnd daS jeder Bitter ven Ehre 
seine Lanze iu si(i tauchen solle. Beide Teile nahmen den Schieils.~i|jriii.:h des Sohnes des Qascli'am 
an und versölmteu sich und kehrten lieim. Der Sohn des Qasch'am nun kehrte in aein Land 




— 11 — 



bat'), Tei]gi6t die Blutiach« — . Dann erhob er sich und kehrte zum Gastzelte zurück ; dort fand er den 
Soliarftrt OamlL Dt spnush der Smllr HaB*ad so Gamtl: ^ein Sohn, ww hast da da getan?" Oarafl 

antwortete: „Was ich getan habe, hast dugehiSll'' Da fragte ^litsTul: .,Und was denkst du. mein Sohn 
Oamil, von don R.Mni HAniiii, den Männern, gewaltig im Kampf mi<l im Ansturm?" Es antwortete 
OamU: „Ich ntihmu c» allein mit ihnen auf, bei deinem Glück uad Geschick, o Emir!" äpnicli 
MunA: ^Wtm iriDst ita ton gegm Lette, di» ^ HeU«n ihrer Zeit afad?« D» irioderholto Guall: 
„0 Kmfr Mas*fl(1, ich nehme es allein mit ihnen auf; drum zage nicht ob ihrer Mmj^c nnd ihrer 
Schlechtigkeit and fürchte dich nicht vor ihnen! Bei meinem Haupte, wenn sie sich rühren, so 
WBrde ioh rie liciiflir mit dieiiem mdoem Sehweite erwddagen, beim Olfick mid Oewhick des Emtn. 
Und wenn auch alle Araber dieses Landes ihre Truppen sammeln sollten, mache dir keine Gedanken, 
o Emir, sondern nimm mein Wort hin als ein ernsthafte« und wahre« Wort." Ite lobte ihn der Emir 
and duikte ihm far das, was er von ihm geiiört, nnd für Mine fiiltflrHohlrefl, dal er herbeigeeilt aet, 
um die Ehre seiner Tochter gegen den B^isi wioht al-(ihitrif /lu adlOtMll. Nach diesen Worten ruhten 
sie die Nacht über bis zum ilorgon. Und luicli TagL'siiiiljruLli verRRmmeltcn sich die Araber im Zt-Ite 
des Emirs Mas'üd, um Kaffee zu trinicen nach ilu?er Üewohnlieit. Und nachdem sie Kaffee getrunken 
und die Hirten mit den Herden «^geaohiflkt b^ton, da geecbeli es, dat da» ffiiton, wie sie beim 
Pnlmonbaohp ankamen, den Ohitrif fanden, mit abgeschlagenen Füßon »nd Kupf. und sfino Waffen 
lagen auf ihm and sein Roß war an seinen Leichnam angebunden. Als sie ihn erkannten, erhoben 
sie den Krtogsraf Ar den Stemm; de eUte der Stamm beibei and kam sa dem Otte, an dem a1-01dti1f 
getötet war; und sie trugen ihn und brarhten ihn zu dem Stamme, um ihn zu begraben. Nachdem 
sie ihn begraben liatten, begannen die Araber um al-Ghitrif zu trauern, daß er getötet werden mußte, 
otme daß jemand wafite, wer ihn getStet. Nun hatte aber a1-Qhitrlf einen Oheim namens Qüsim, 
Sohn des iJImid, der war ein Manu, erfahren in den Dingen der Welt und weise. Dieser sagte zu 
den Arabern: ,.Tch weiß, wer den nhijrff getötet liaf.'' Sie fragten: .,Wnhor weißt du es, o Rmlr 
Qjbim?" Kr antwortete: „Zainab, die Frau des So und So, weiß, wer den Ghip-if getötet hat". Dann 
sog er Min Sdiweit nnd ging wa Zsinab, das Sobwert geiOdkt in der Hand, and «r scbwar ihr einen 

Eid, wenn sie ihm nicht mitteile, wer den (!hi(ilf pefiitet habe, würde er sie töten, und er wfirrfe 
aein Schwert nicht eher in seine Scheide zurückstecken, als bi« er sie getötet habe, wenn sie es ihm 
nidit lagteu** Da ftrofatote Zainab sidt and gestand, dsB Oamll, der Fidftwt des Emtn Ha8*ad, iJobnes 
des Häni', es sei, der den Ghitrif getütet Als es bekannt geworden war, wer ihn getötet, da eigmg 
der Kriogsruf an die Araber, und die Huni Flatnid nüichten sieh auf zu Roß, um für al-(ihitrif an 
don Bant Häiü' Radie zu nehmen. Durauf saßen aucli die i3aiii ILitii' auf, und Gamil war in der 
rordeisten Beibe; nnd es erhob sieb das Oettimmet untsr den Relteni auf dem SoUadilliBlde, nnd 
der Kampf woptc unter ihnen. Garoil nun spornte seinen Renner mitten nnter dir^ Rnnt ff;lmid. und 
beim ersten Anstürme tötete er zehn von ihnen und brachte ihre Russe heim als Beute; und beim S. 11 
sweiten Male ebenso viele, und beim dritten swanaig, und beim tierlen Male trieb er die gsose RdKerei 
der Bani HAmid zuriict. besjetrto er sie und trieb sie von detn Lap rplatzi' fort, und sie machten 
Bich, geschlagen, auf die Flucht Da folgten ihnen die Reiter der Bani Uani' und ersohlogen viele 
nntnr den Ben! I^mid Tom Morgen bn cum Abend. Hsn fand, daß ron den Bant Qtaiid fOnf- 
hundert Reitersleute gebUen waren, von den Bani Häni' aber nur hundert Und die Bani Häni' 
kehrten siegreich zurück, w8!u(>n<I die BanT Jlaniid eine völügc XicJorl.igo erlitten hatten. T'nd letz- 
tere flücliteteu weiter, bis sie -m dem iOmir iMubanimcd, Sohn des t^asch'am, kamen als Uilfesucher 
ond Bdutsbefohlene, auf da> er ihnen daia verhelfe, ihre Baabe »i nehmen and ihre Herdea, ihre 
Fhimn nnd ib» Samiliea von den Bant Hinf niaekmerobem. Vnn war dieser Hu^ammed, Sohn 
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flie noB M baim 8pi«l» waren, fauo fdM>Ii«b «l-Ohi)iif, auf adnam Boaae reitend, auf de ni. Da 

riof Suniaikn ans : .^y^^v ist dieser Ritter, <i Zainab?" Zainab antwortete: j.Das ist al-Ohitrif. der Oo- 
liebte metocft Uensens, den du verabscheust" Da sprach Sumaika: „Jawohl, ich venbacheue ihn und 
Taiabaeheae arinen Namen m. hSnn.'* Ale at-Ohifilf dieae Rede hörte, stieg er von aeuram FfiMRie 
herunter, ging auf Suoiaika zu, packte sie am Ärmel, band ihr die Annm auf dem RQokea ausammea, 
und beschimpfte sie mit Worton, die nur ein ganz schmutziger Mensch in den Mund nimmt Da 
flehte Sumaika al-Ghi^rif um Guade an, aber er wurde nur noch grausamer. Darauf zückte er sein 
Sflbwert ud aebtqg anf Bis ein. Bie begann nm Hilfe su nifaii, aber es war kein Hdfer da; und sie 
nahm ihre Zuflucht zn den TVophotrn und Heiligen, aber 09 nntztr- niclits, ^^ondlT^ ;illt"^ das veiTiiehrte 
nur noch den ürimm al-tihUxifs, Doch — gelobt sei der Helfer! — wie öumaika's Hot am höchsten, 
war ihr die Errettung am nidiaim. Gamtl al-lldtwt nlmlleh war an jenem Tage auf die Jagd go> 
gangen, hatte sich aber gorado heute bis nach Sonnenuntergang vorspätHt, und sein Wep führte ihn 
an der Quelle dea Pahnenbachee vorbei. Und als er sich der Quelle näherte, hörte er den Hilferuf 
der Somaika, der Tochter des Emtn Mas*Ad, Sofanea dea ffitoi'; er aber kannte sie nicbt und hatte 
ale nie gesehen. Als er nun den Ruf irörte, spornte or seinen Ronner an dorthin, woher der Ruf 
kam, und er traf al-Ohitrif, wie er auf Sumaika cinhiob und sie mit dem Rücken innl der Breitseite 
dos Schwert«» schlug. Und wie Gamil ankao], hörte er Sumaika rufen: „0 Herr, s^^nde mir einen 
HaUar, der meine Ehra beecbOtat^ anoh wenn er nnaer Rrimmigater Eaind aelP* iJa Gamll sah, was 
vor sich gint,', da kam >lanni"^iiuit und Seelenstarke tiher ihn; er zflcVte sein Schwert und erschhig 
al-Ghitt'if, sein Haupt rollte auf Sumaikas ßrust Daun faßte er sie bei der Hand und richtete sie 
an! von der SteUej wo sie nnter al-Ohitrtf g^egen; nnd ihre Ebre war nodi nnangetaatoi Ala Su- 
maika sah, was der Fiditwt ihres Vaters getan hatte, sprach sie: „Gamil, du edler Fround, orarhiat; 
auch 2aioab hier, das treulose Weib, denn sie bat jenen Bösewicht an uns gebrachtl" Da begann 
Zainab, Oamll am Gnade anzoOehen; doch Snmalka trieb den Oamll an, der Zainab den Kopf ab-^ 
anschlagen. Gamil's Antwort an Sumaika aber war, es sei eine Schande für je^len Ritter, ein Weib 
zu erschlai^eii. Daun s|trach er zu Zainab; „Woiui du irgend einem von «lein Tmle al-fibilrffs er- 
zählst, so werde ich dicii tiiten, wenn auch alle Araber dieses Landes dich besciiUtzen wollten." Da 
flebt» Zainab ibn um Gnade an nnd aebwor einen Eid, daB sie niemandem davon enttilen wthde; 
80 verzieh er ihr. Darauf h'eR Gamil die Sumaika anf s-einem Rowe reiten, nnd s-io kehrten zum 
Stamme zurück. Und als sie angekommen waren, ging Sumaika in ihr Zelt und fing an zu klagen 
nnd an weinen vor Sohmeraen wegen der SehUge; nnd man w^ ja, daB arte nnd feine Hiddien 
die Verachtung und das Schlagen nicht ertragen können. 
& 10 Kfaadiga aber ging zur Emira Husn, der Mutter der Sumaika, und enählte ihr, was vorge- 

ftOen war. Als die Emira Husn die Worte Khadiga s gehört da ward das Udit Finsternis vor ihren 
Augen. Sie erhob sich und ging zu ihmr Tochter Sumaika und fand sie in lufligaten Sebmeoeo. 
Da begann sie, sie zu beruhigen, und sie sEilhte ilir die !>fell(>, an der sie pp<?eh!nfren war. Als dann 
der Schmerz nachgelassen hatte, fragte die Kmtra l;lusn ihre Tochter nach dem Gnindc, weswegen 
al-<niitrff ai« geaohlagen bebe. Da eniOdte Sumaika ihrer Mutter, wie aie die Zainab geraten, ab 
sie pehört. daf? jene mit al-Ohifirf ciiio Lif1>schaft hätte, und wie sie ihr gedrolit. sie würde dem 
£mtr Mas'iid von ihrem Tun berichten, wenn sie nicht von dem Umgang mit al-Ohitrif abließe; 
„aber", [so fnbr sie fbrt| „sie hat nur dieae List gegen uns ersonnen nnd lint una mit snr Quelle 
des Palmenbachs genommen, und da geschab, was geschehen ist: und du, mein Kfitfavolianf w^ßtja 
genao, wie es mir geht, und bist unterrichtet wie es um mich steht 

Da erhob sich die Kmira I^usn und ging zo ihr^m Zelte und schickte nach dem Emir Mas*iid, 
dem Sohne dea Häni*. Als dor gekommen war, berichtete sie ihm den ganzen Vorfall. Wie er die 
Nacliriciit hörte, ward er sehr znrnig; und er fürc-htete sich auch vor dem Bani Hämid, daß sie 
sich aufmachen und für al-Gbi^rif Rache fordern würden — d«m nur, wer einen unedlen Oheim 
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Utrer grofien SohIedi1l(^tti Dien Ziiiul» ntm die Ctollebto «Inw HamMft iiMa«M d-Gbitilt, 

8oha des IjläQiid. Davon hatte auch die Etailn Samiuka gehört So «chicktc sie nach der Zainab; 
nnd ids Zaiaub bei der Enitra Sumaika war, btsgann ihr Vorwürfe zu iiiaclien und ihr mit dem 

Tode m droiiou: sie würde ihrem Vater von ihr berichten, und der würde ilir den Kupf abschlagen, 
iveiin sie nicht Ton ihrer Liebschaft mit al-Ohift^, dem Sohne des Qtmid, eUieSei*) Ale Zaioab 
diese Rede hörte, da fürehfofp sin sich nnd hielt sich von al-rfhi?rif znriirlr tind png nie mehr dahin, 
wo al-Gbitri^ der Sohn des llämid, sich aufhielt Aber al-Gbi^rif wurde traurig, weil seine Uoliobte 
aioh TW Ihm feni hielt, und er lehidkte ob Yennitderiniieii SVauen sa ihr, dl« sieh aof «fies Hand- 

WBlk Terstjuidfii. Zainali da^^ogen hielt sich doch von al-Gtiilrif fern, da iiir vor dem Tuile bangte. 

Ais naa al-QIülrlf sab, dafi seine Geliebte sidi voa ihm fern hielt und nicht auf die 
Tenmtderinnen htirte, da eifaoh er sich einmal hei Faebt und sprach : „Ich mnS selbst m Zainah 
gehen und sehen, was der Grund ist, daß sie sich von dem Umgang mit mir fem hält." Zur 
Bclbpn Stunde machte er sich auf und ging zu dem Zrftf», in dem sie wohnte, und zum Olücke 
für al-Ghitrif war der Mann der Zainab in jener }«'aclit abwesend. Als er nun naiie ans Zeit 
beEangehommen war, sdnnte «r ins Zdt und fud rie diein sebUfmd. So ging er sa ihr ein. nnd 
wie sie vom Schlafe aufwachte, fand sin plfitsilich al-ffhitrtf neben sich atif ihrem Lngor. Da hegann 
sie mit ai'Oiiitrif zu kosen nach der Weise tou Buhicrinncn, und er begann sie zu tadeln ob ilurer 
Gmasamkeit md Zmü^baltong. Sie aber enfscbnldigto sicli bei ihm, sie hltte nidit anders kOnnen, 
weil sie sich vor dem Todo gefürchtet hätt* ; d( nn die Emira Runmika habe ihr gedroht, sie würde 
ihrem Vater, dem £mlr Mas'üd, davon eczähleo, wenn sie erführe, daS sie beide nocb miteinander 
rericehrten. Als aUOhltrtf diese Worte hOrtoi, wurde er somig nnd adhwnr bei seinem Ibnpte nnd 
seinem Schwerte, er würde sich am nächsten Tage auf den Emir Mas'üd stürzen und ihm den 
Kopf abschlagen, inmitten srinos ZoUfs. Docli Zainab .vpraeh m ihm: ,,0 Ohitrff, das nflUt nichts. 
Aber ich will dir einen Flan sagen, der btüiser ist als alle anderen Pläne. Morgen will ich zur 
Emfn Sumaika gehen nnd ta ihr ^vedien: Jiebe Baa», an^ hB uns am Fhimenbacb lustwandeln'. 
Dann will ich sie und ihiT' Freundin Khadigs» zur Quelle dos Palmenbachs mitnehmen und dort 
will ich veranlassen, daß sie bis nach Sonnenuntergang zurückbleiben. Zu der Zeit mulit du dort 
zugegen sein nnd hiniukomoM» und der Snmaika nnd der Xhadlga ihre Jungfranseiiaft rauben. 
Wenn du ihnen dann ihre Jungfrauschaft geraubt hast, können du und ich zu einander gehen nnd 
kommeu, otme uns vor Sumaika zu fürchten; denn wenn ihre Jungfrauschaft dahin ist, kann sie 
niohls mehr sagen." Da freut« al-Ghitrif sich über den Han, und sie verabredeten, daB sie am 
nScfasten Tage also tun wollton. 



Am nächst™ Murgen ging Ziiinnli zu der Emira Sumaika, trat t.u ihr ins Zelt, und nadidem S.9 



sie ihr guten Morgen gewünscht hatte, .sprach sie: ,4^ebe Base, du sitzst hier immer im Zelte, wirst 
da des Siteens und der Abgesohleasenbeit niebt dberdrAsBlg?" Bs ^meh Snmiiha: „Wehin soUten 

wir gehen'-"' Zainab antwortiter „Tiiebe Hase, wir wollen znr Qtulle des Palmenbaobs gehen, uns 
dort im kühlen Wasser ergehen und uns der «cböoea Wiesen und des Blumendufts erfreuen, der 
die Hon erquickt* Snmmka willigte ein, mit Zainab aar QneHe des Palmenbaohs sa gehen. Sie 
rief nun die Khod^a, und sio nahmen Wegzehrung zum Essen mit und alles, was sie brauchten, und 
gingen alle drei znr Quelle. Dort ergingen sie sich und waren fröhlich und glücklich und spielten 
miteinander und blieben bei ihrem Spiele bis zum Sonnenuntergang. Da gab Sumaika das Zeichen 
znr Bttekkehr sn ihrem Volke, aber Zainab rodete auf sie ein, in der Kacht beginne erst die rechte 
Freude, denn bei Nacht känic <Ior Duft d^'s Orasos und der Hlumen prst rerht hemtis. Und so stellte 
Zaioab ihnen alles schön dar, bis sie sio überrodet hatte, bis nach Sonnenuntergang zu bleiben. Sie 
hiSitMi also auf SSabmb und Uieben bis nach SonneauntmgaDg und spietten im Wasser. Wifaiead 



>) Dio Strafe far Unkouschhoit ist der Tod. Vgl. Musil, ^uf cyr 'Amra, S. 48. 
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lOTlIokgekfllirt wir, (Mgto Min« Hnttw n ihm: „ItMoa Solm, dsin« 6u« wHaaefat, d«8 «In m ilunn 

Zelte pohpst lind von ihr Abschied nehmesf^ Sofort erhob sich der Emir ßamil nnd png zu 
seiner Base, um vou ihr Abschied tu nehmeii. Uad «U er ins 2eU eiogotretea war, da fand er 
die Emtn DaM und Bunm bei {tir. Als der BBck der Erota D»*d onf Ctamfl fiel, da begraa sie 
8U weinen, nnd Gamtl sprach zu ihr: „Was ist dir, o Da'd, daß du weinest ?" Sie antwortete: „0 
Gamil, ich weine ob deines Scheidens. Denn ehe ich dich Icannte, habe ich das Glück der Liebe 
nicht gekannt; und du, mein Vetter, hast mich durcii die Liebe bezwungen. Und jetzt will ich 
keinen Geliebten außer dir, und alle andern außer dir sollen mir versagt bleiben. So versprich 
auch du mir, o Gamil, daß du mich lieben nnd dir keine Geliebte wählen willst außer mir, auch 
wenn du noch so lange fem bleiben mußt, versprich e« mir, mein Leben! Siebe, ich vorlasse mich 
«Ol ein Wort ron dir, ond ich werde «af deine Liebe wuton. Üb der Seb&pfer — üim sei Pteisi 
— (Irr TIiir!ist(\ uns vereint." Als Gamil diese Wni ti' f:oIi5rt hatte, da begann er zu weinen, und 
er nahm die Uand Da'd's in seine Hand and er schwur ihr vor Gott, d«fi er sie lieben und dsA 
er der Liebe sa ibr nie uotren werden wolle bis mm Tode. Und wie er so bei ibnen siB, da 
floß zwischen ihm und Da'd die Rede dahin, so sUß, wie sie nur Liebende kennen, und nach einer 
Stunde erhob er sicli uml lutliirt Ah<!fliioil \<iij ilmon nnd kehrte zu seinem Zelte zurücL Da'd 
aber kehrte mit Basma zu ihrem Zelte zurück, iu Gedanken an ihren Geliebton vertieft 

Am nichslen Tag» nach Ablaof der Frist sog Gamll gen Osten, dem Urteil gemSfi, das 

ühpr ihn vf>rhiinpt war. Kr zntr ron Ort zu Ort und kehrte bei den Beduinen dos Ostens ein, und 
bei jedem Stamme, bei dem er einkehrte, ergriff er die G«ige und unterhielt mit seinem Spiele. 
Und wenn dner ihn frevle: „Wer bist da, o Qaet?*, eo iißegie er sn sagen : ^leh hin ein Sdiarftit') 
dem .Starunio naeli". ..Und \vie lieißt du?", so antwortete (ianiU: „al-FidÄwi". So zo^ Ganiil von 
einem Stamm zum andern, bis daß er einen Wef^ von fUnfunddreifi^ Tagen von seioatn Volke entfernt 
war. Und er kam an einem Bmtr Ton Anbeni, der Vai^d Sohn des Hlftni' biel und hecluuige> 
sehen war unter den Arabern: und sein Stamm stellte fünftausend Reitersleute. Der hatte eine 
Tochter namens Sumaika, von frroßer Soliönlicit nnd Anmut; und von utlon Seiten l'anien die Freier 
EU ihrem Vater, um sie zu beirateu, aber sie wollte keinen von ihnen annehmen, da sie das einzige 
Snd ihrer Ettern war^ denn aie wollte nieht jemanden freien mid jene vettassea. 

tmn Onmf! hei dem EinTr MasVVl ankam, da setzte er sirh ins Oastzelt unter die 
S. 8 Jüeduiacn; und er blieb dort, aJi und trank im Gustzelte, zusammen mit den Gästen. Naob drei 
Tagen tn^ ihn der Emir ITa^d: „Ym welchem Volke bist dn, o Oaat?* Da antwortete Oamtt: 
bin ein ScharÄri, o Emir." Der Emir fuhr fort: „Und wie heißt du?" Gamil sprach: „Al- 
Fid&wL*^ „Und yfaa ist dein Uandwerk?" Jener erwiderte: „Beim Leben des fimirs, ich bin ein 
Jflger nnd Sfinger; ich nnterfaalte den Emir nnd sehie Oüsta ünd wenn der Emtr mir gestattet, 
so werde ich jagen und im Gastzelte aufwarten." Da sprach der Emir in ihm: „Junger Mann, ieh 
gestatte dir, daß du jagst und itn Gastzelte aufwartest l'nd wer dir entj^egou tritt, dessen Oepnor 
ist mein eigenes Schwort!^' So bestieg nun Gamil jeden Tag sein Soß und brachte Jagdbeute 
beim am Vendttage, und am Kachmittege wartete er im Oastaelle au^ nnd auBerdem adrtete er 

aiicli nnch atif die Herden des Enurs Mas'iid. Auf diese Wei^e wurde (tanjil belielit beim Kmir MasVid, 
dem Sohne des H&ni', so daß er ihn seinen Sohn zu nennen begann, und auch dessen Gemahlin, 
die Emira l^uso, fing an, ihn ihren Sohn m nennen. Und se wurde OarnÜ bei allen beliebt: 
aber die Tage sind dem Einzelnen nicht immer wulkenloa. Die ^tra SamalkE hatte nämlich 
Steondinaen, deren eine Zainab hieß und die der Emira Sumaika sehr nahe stand. Diese Zainab 
war die IVan eines Hannes vom Stamme der Beni IJämid, Leuten, die m den gefährlichsten Arabern 
des Landes gehfirten nnd auf die Mas*üd, Sohn des Hftni\ in allen EUlen BOckaidit nahm weigni 

>) Die Scbsitiit vndto wit dis Hut^ nicht «k VoO-Bedninien iwaehin«; si« gsUan ak tiaa Ait 

fabnoilM VflU. 
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durchbohrt hat, aber ich lasso meinen Anspruch an sein Blat fallen." Und es verbroitote sich die 
Nachricht von dem, wa» zwischen ad-t>adld und Ganül Totgofallen war, im ganMn Stmmai. Aber 
Bloh drei l>gea wurden die Sclimerzen a^Pwfld't beifligBr, und nr aCirbL 
Volk, der Teilstamm cIlt Bern 'Arnir, auf 
ca Pferde, um Oamil zu bieten zur Bache 
fBr jeoeo. Und so orgfng der Eri«gsnit 
an die Araber, \5ncl mnn griff von allen 
Seiten her an; und hätten die weisen 
Leute der AnAwr nch nioht ine IGtlel 
gelegt, so wäre ein große« Blutbad unter 
dem Volke ad-Padid's und dem Volke 
Oamil's entstanden. Aber die weisen 
Lwto bidten die Araber von cinaodor 
zurtick, und man stand vom Kampfe 
ab unter der Bedingung, daß der Emtr 
GwdD von MbMiBi Volke wlMiitit verde» 
Und man gab ihm eiue Frist von drei 
Tagen and einem Drittel, um sich von 
ennem Tolke m Tenbedueden. Ei be- 
stand die Sitte nnter den Aiabem, wenn 
einer einen Stammesgenossen getStet und man ihn zur Verbannung von seinem Volke verurteilt 
hatte, daß der Verurteilte so lange von seinem Volke fem bleiben mußte, ohne mrückzukdireu, bii 
daß sein Volk das Volk des GLtötetBDTeEBShnthutte: dann muihte ddi dai Yidk 
sei bat anf und brachte den Tiitor ziinick. 

Laßt ims sn der Kmira Ua'd zurückkehren. 
Stamme Tetbennt w«rden aoUte, da ward sie wie 
von Sinnen , und sie schickte nach ihrer Preuntiin 
Basma und sagte zu ihr: „0 meine Schwester Bas- 
ma, iob will von Bmtr Oamll Absebied nehmen, 
ehe er aus dem Lande zieht, und ich wünscho, 
daß du mit mir gehst, um von ihp Abschied zu 
nehmen." Da antwortete Basma : „0 meine Schwe- 
ster, ich gehe mit dir bis in den Tod 1" Da legten 
sie ihre iräiit'.?! (Fip 3) um und Rinjjpn zn einer 
der Basen des £mirs üamil und sprachen zur ihr: 
^JUele Biie, Utte, tu uns den OeUten und sebiel» 
nach dorn Emtr Oamtl, dem Sohne dos KhWd, da- 
mit wir von ihm Abachied nehmen." Die Base des 
Bratrs antwortete ihnen: ^oh hSre und wilUsbre.** 
- Darauf ging sie zum ZoUe des Emire Kliälid und 
trat bei der I^au ihres Oheims ein, der Emlra 
NdEhia, der Vntter dea Emtrs Gamll, and sprach 



&7 



AI« sie hörte, daß der KmTr Ganiii aus dem 




ihr: „0 Frau meines Oheims, bitte, schicke 



Fi«, lUaMl. 



df»n Kmtr Gamtl zu meinem Zelte, damit ich von ihm Abscliierl nelinie. denn er ist mein Vetter, 
und wir haben keinen außer ihm. Wer weiß, wer stiri)t und wer am Leben bleibt Sprach die 
laa Bulla Cbuuil m ihr: „Weim «r kommt, waide idi im an dir aokfaiBBB.* Da 



die Baae dea Emirs Osmil und kehrte » ihnm Zelte amrOck. Und ala Bmlr Oamfl 
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Tbl, iadma ne du "FUttA für ihn» OeUebten atdd, deon er hatte ihr renproehen, afo an fareSen 

wie beim ersten Ma!o. Nach dorn Eü^^on nun zog Oamil wieder auf die Jagd, um nicht niit leeren 
Händen zu seinem Vater und seiner Mutter nutckzakehreo. Die iUädcbon aber begannen im W«aser 
la spiden und neh tu hmitn. Und Biiyft steU ikh heinUeh la Omm OflUeMan ad-Pad!d und 
fand ihn auf sie wartend. Da gab sie ihm das Fleisch, und er aß, bis er ntt wir. Und Wii swischen 
ihnen vorging, weiß ihr Gott Darauf fragte er sie: „0 RaiyÄ, wer war der Ritter, der euch das 
8.« Wildpret gegeben hat?" Sie antwortete ihm: „Gamil, Sohn des Khäüd." Er sprach: „Ist vielleiclit 
zwischen ihm und Da'd etwas zustande gekunmen?** ^ antwori«to: ffiti deiner Seele, deine BaM 
Da'd hat den Enür Gamtl ganz sicher )ifh pewonnen." Als nun ad-Dadid diese Rede hfirtp, da 
schwur er bei seinem Haupte, er mötise den Oamil töten, auch wenn der ganze Stamm dabei um- 
hfiM. DmaS eihob sieh BaiT* und gin^ sn ihren Oellhitinnea sturftck. Da eihobea sie rieh und 
kehrten zu ihrem Volke zurtlclt. 

Am näobstm Tage bestieg der Emir Oamil sein Boß wie gewüholich und ging auf die Jagd. 
Aber a^Iladtd beobaehtete ihn, und so bestieg anoh er sein RoS, mn ihn von riner anderen Stito 
her zu treffen, uiifl er spornte sein Roß unaufhörlich an, bis daß er mit Ganiil 7,ii.>aninien traf mitten 
auf der Steppe. Nun war ad-t)adid ein Rittor, erprobt in den Wochselfällon der Zeit; doch Oamil 
hatte zwar das Rittertnm erlernt, war aber noch jung an Jahren, und war in seinem ganzen Leben 
noch nicht mit dem Feinde zusammengestoBen. Als sie nnn auf der Steppe susammea trafen, da 
spornte ad-PadId sein Roß an auf Oamil zu und schrie ihn an vr'w ein wilder Löwe nnd sapte zu 
üun: „Du Jüiabe, du, Gamil, rüste dich! Sage oicbt: a4-Dadid hat mich verräterisch überfallend^ 
Da sprach Gamil, Sohn des Kbllid: „0 padid, ist dein Weit Brost oder Sehers?" Bs antwortete 

ad-PadId: „Du Knabe, dn. Gamf!, weißt du nicht, dal! der Scherz der Männer Knist ist? So 
rüste dich, der du mit den Töchtern der Emire schwätzest und dich am Feuer wärmst! Küste 
dich, sage nicht: a4<>Pndtd hat mich ventlnrisob IlberCdlen!" Und er riebtoto seine Lanzen- 
spitze und stürztfl sich auf Oamil. Als nun der Emir Gamil erkannte^ daß er dem Stoße seiner 
Laase nioht ausweichen konnte, da eriiob er seine eigene Lanze und ging auf ihn zu und führte 
einen mlohtSgen Stoß gegen ihn. Und es entlminnte ein Kampf zwischen ihnen, der zwei Stunden 
währte, bis daß sie ganz ermüdet waren; dabei suchte ad-PadId immer mit aller Gewalt den 
Gamil zu Wtcn; Gmnll hätte ad-Dadid viele Male töten können, doch er verfehlte ihn absichtlich, 
denn er war verstandig und dachte daran, daß, wenn er ad-padid töten würde, ein ICampf 
antar den Arabern daraus henroivtehen wQrde, unbeilToll fttr den ganzen Stamm. Aber a^-Uadld 
dachte an nichts dergleichen, sondern er suchte nnr den Gamtl zu töten. Wie daher Oamil 
sah, daß er ihn tüten wollte, erhob er 8i<^ in den Stoigbügein auf seinem Bosse und stieß 
af-Uadld zwischen die Schnltam; da fahr die Lanae c^eifiend ans s^ner Brost wieder herror. 
Da fiel ad-Padid von dem Rücken seines Renners herunter auf die Erde und flehte den Emir 
Qamil, den Sohn des Ehälid, ujn Onade an. Alsbald stieg der Emir Gamil ab und tadelte jenen 
ob des Unlieils, dss er angerichtet; und ad-Padid boroute es — aber die Reue nach der Verfehlung 
nutzt nichts. Da sprach ad-padid zu Gamil : „0 Vetter, verbinde meine Wunde und bringe mich zu 
meinem Volke, und dich trifft keine Schuld an meinem Blute, nnd ich habe kein Recht auf dich, 
und Qott ist Zeuge zwischen mir und dir." Da ging üamtl an ihq heran und zog die Lanze aus 
dem Bttdren af-Padld'S bsrror nnd ▼absnd seine Wunde; dann selste er ihn auf sein BoA und 
ging ihm zur Seite, bis sie an den Stamm heranVnmen. Da sa^'to Gnmil; ,,0 Dadid, lehne dicli vorwärts 
aufs Sattelbom ^g. 2), denn ich kann nicht zusammen mit dir den Lagerplatz betreten, wo ich der 
Mfirder bin.« Da hSito a4>Pad!d auf die Worte Gamll's und lehnte sicfa irorwitrts aufi Sattslbora, 
und er begab sich zu seinem Volke, wie aoch Qandl zu seinen Volke ging. Und als ad-padid bei 
seinem Volke ankam, gingen ihm sein Vater und sein Oheim entgegen und fragten ihn: „Wer ist's, 
der dich dnrohbohrt bst?" Da erzählte er ihnen alles und sprach: Jhi Emir Gamil ist's, der mich 
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Basma und nahm die nötige Wegzehrung mit sich, und sie gingen zum I^usse. Und als sie bei der 
Qnelle des noasas angtlrommen wann, da spieltan ai« im Waaaer des Floasas. 

Zu jont r Zeit nun war der Emfr Oamtl, der Sohn dos Emirs Khälid, auf die Jagd geritten, 
und dann zog er zum Flusse, um aein Roß zn tranken; und auf dem Rücken de« BoBsaa befood S. 6 
sth die Jagdbeute, ein Steinbock. Als er an das Wasser horangokommon war, da nahm «r dem 
Rosse illc Züf;i>l aus dem Maule und tränkte es; und während dieser ganzen Zeit beobachtete ihn die 
Kmira Da'd. Und als sein Roß sich satt getrunken hatte, frui^ti' Jie Emira Dn'd ihre Frptmditi RniyÄ: 
„Wer ist dieser Rittor, o Raiya?" Rai^'u sagte: „Das ist der Emir Gamll, der 8ohn des Emfrs Khfllid, 
dcai Hamcben mmraa Tolks.** Da wandte dl« Bmlia Da'd sich mm Emtr Gamt) und apraeb in 
ihm: „Wem gellOrt rürs Würlprof, o Emfr OaniÜV" Onmri antwuttftf; .,I)i>m, dor flansch fragt, o 
Ekntn Da*d !" und er nahm das WUdpret vom Rfickon des Resses herunter and gab es der Ds'd 
und ibran Fmandianai. Da apncb Da'd n ihm: „0 Emfr, wir haben keine Waffen, am das Tier 
abzuhäuten." Er sagte: „Ich werde es euch abhäuten"", und er begann das Tier abzuhauten. Und 
nachdem er damit fertig geworden, zerschnitt er es und legte das Fleisch auf die Haut und zdndete 
ihnen ein Feaer an; dann stieg er aufs RoQ und zog in einer anderen Richtung fort, um sich ein 
anderes Wild zu erjagen. Denn er pflegte nie zu seinem Vater und adner Matter ohne Jn^'dboute 
zurückzukehren; und er rl;ic!ite bei sich, wenn sein Vater ihn frap<?n würdo. wo spirn; ,F;igdbeute 
v&re, und er ihm antworten würde, er habe sie den Töchtern der Araber gegeben, so würde das 
eine Sebmads fOr ihn sein. 

Di<> Kmira ahrr niid ihrf Frenintiiitien inilimcn. nls dr-r Emir nainil zur .Taf-rJ fortgeritten 
war, das Fleisch und rösteten es, bis ee gar war, und dann aßen sie davon. Raijä nun legte jedee- 
mal, wenn sie ein Stfick Fkdacfa afi, ein anderes filr ihren GMiebten a^-Padld \xi Reite, der mit 
ihr verabredet hatte, sie auf der anderen Seite des Beebes zu erwarten. Nachdem sie 80 gegeesen 
hatten, begannen die Eiiiirii uiul Basina im "Wassfr zu spielen; Ruivf» aber Terließ sie und ging zu 
ihrem Geliebten a(l-i)a«iid und fand ihu iu deu Büschen versteckt, wie er auf sie wartete. Da gab 
Sie ihm das Vltiscb, und er aB, bis er ssM war; und was dann aa jenem Orte «wischen ihnen 
geschah, das wpifi ihr Oott Dnnn frfifrto ml-Dadld die Raiyft: „Wer ist dieser Rittor, der euch dies 
Wildpret gegeben hat?'' Sie antwortete: „Oanill, Sohn des iüiÄüd." £r fragte weiter: „Hat vielleicht 
Ewischen ihm und Da'd mttndücher Verkehr statlieefunden?*' Da apraoh Baiyl: „Nein, nidits ist 

vor^'ekuinniei! : ln'i f Jott, bri (li('st>m Kniir (sie nirintc den Gariiil] gibt i's uirbts St'littiiit/i^cf^s!" Tanuif 
Stand sie auf und kehrte su den Mädchen zurück ; da machten sich alle drei auf und kehrten zu 
ihrem TeDte snrflok. 

Nach einem Monat ■/j>;j, der Stamm von seiner» Iiagerplelie nach einer anderen Stelle, und 
nachdem ftie ihro Zelte ;uif geschlagen und sich einige Tage ans^mht hutten, irfnir Rairfi zur Emira 
Da'd und sprach zu ihr: „Was hast du? Willst du nicht mit uns spaisierea gehen wie neulich?" 
Die Bmln De'd antwortete: 4^cb, das woUsn wir ton.« Nnn war Beams gerade anwesend. De 
nahmen sio mit, wns .sie brauchten, tind piiifrcn r.um Bixchr- und ';pie!ton in den Wrissera dos B;u"be<?. 
Und es traf sich, daß der Emir Gamil zu jener Zeit auf die Jagd geritten war und nun zum Bache 
sog, nm sein Ffeid, das mit der Jagdbeute beladen war, m trinken. Als die Bmfra Da*d ihn geseheoi 
spracb sie: „Wem gehört dies Wildpret, o Emir (Jamli?" Er antwortete: ,,Dom, der danacii fiai,'t"; 
und er nahm das Wildpret von dem Rücken des Ross^ herunter, zog es ab^ serlegte es und gab es 
ihnen; dann blieb er bei den Mttdoben sitzen, da Da'd ihn gebeten hatte, mit ihnen zu essen. Da 
nahmen Basma und Baijt das Heisch und rösteten es; aber Gamil und Emira Da'd saßen einander 
pcjrennbcr, tind es entspann sich zwischen ihnen ein Gespräch zarter Zephyr, iitul es wanderten 
Blicke vom einen zum andern als Zeichen der Liebe, die ein jeder für den andern im Herzen trug. 
XfvA wAhiend dieaer ginien Zeit beobachtete Bidyft die beideo, dem sie war eine Tochter der List 
Neehdem nun das lleiaGh gw gewordsn, altoa sie anaammen, und Baiyft naohte es wie das erst» 
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konuueo. Als aber die Mädchen den fimlrs gewahr wurden, da wandten sie sich um zur Quelle, 
bouUimt; und aie nMehtea aieh selber YorwOife, daB al» m mohlloB gemmn, nahe im Ze!!» dM 
BdiIcb EhAIid iiniheizu-^ti'Iirti. 
S> 4 Am nächstcu Tage uub, als die Oiste antgebroclicu waren, da rief der Emir Kbfiüd seinen 

Sobn Quoll und »pneb ta ihm: ^ein Sohn Gamll, was bist du?' Da antwortete Oaroll: „Bin Bmli". 
„Und was ist dein Vater (janiil sprach: „Ein Emir". Der Vater: „Und was ist dein Großvater?" 
Oaroil antwortete: „Ein Emir*'. Du sprach der Emir Khülid: „Dich aber, mein Sohn, sehe ich, wie 
du ein ArabersUnger gowoi-dcn bist; und das ziemt sich nicht für die Herren und Emire der Araber, 
eondem die Pflicht eines Bmtn and Hercen der Araber ist, daB er edel und milde sei, sich von 
Oemeinlieit fem halte, keusch sei und ron rrinf^r Ehrr, dio Verträge und die Vermächtnisse der Edlen 
behüte, daß er erprobt sei als Ritter und im Kriegshandwerk auf dem Kampfplatze und auf der Jagd: 
ebien «olehea Mann recfanen die Edden Allahs ab Heini aeaum Volkes nnd eeteen ihn mm Herrsoher 
übrr si( Ii mit allen Ehren". Als nun Gamil diese Worte s* ijit s Vufei-s liijifo, da orirriff er die Hand 
seines Vaters und küllte sie und sprach: nVater, von jetzt ab will ich nur noch das tun, was da 
gesagt hast, und morgen will ich mein BoB besteigen, miob im fbtmdar Oben und anf die Ji^ 
liehen**. 

Am näclistf'n Tage bestieg Gamil ein Roß von edlem Gt>h!iit. Nim hatten sie einen Sklaven 
mit 2suiueu üizq; dvr war ein großer Beitersmann und kannte das ganze Kriegshandwerk zu Uosse. 
Den rief Gamil. daß er mit ihm reite und ihn im Toomier nnd in der Reifankaoat onterricfateu 80 
übtn sich Gauill ji den Tag im Toumior ZU Rosse, und es vergrinc; kaum ein 3Ionat, bis dafi er ein 
unübertrefflicher Üitter geworden war. Wir haben berichtet, daß Uamil zum EdeUnut erzogen war 
▼on Jagend auf; and dämm kamen die Araber m ihm, daB er ihnen Wohltaten erwdae. Dnd er 

ward bis zu einem si» Imlieri Grade freif:el>i{:. daß er, wenn er ein neues Heid :inf,'ef;ui hatte und 
einer von den Arabers ihm begegnete und zu iluu sagte: „Oiiiok zum neuen Kleide, 0 Kmir!% er 
sein Kleid anszog nnd es jenem gab. 

Doch außer dim Toumior erlernte Gamil auch die Jn^d, und jeden Ihg zog er in die weile 
Wüste tmd erlegte Antilopen, (Sazellen und Steinböcke; dann ketirtn f»r zu seinem Vntcr und seiner 
Mutter zurück, und der Emir Kbälid lobte seinen Herrn und bereitet« ein Gastmahl für den ganzen 
Stamm, da Gott ihm einen eo trefflioheo Sohn wie Oamtl gesehenkt, im nadt ihm Xmlr tlber den 
Stamm werden sollte 

Zu Anfang der ErzAblung habeu wir berichtet, daß unter dem Stamme der Bani Khalid ein 
Teibtamm namens Bant 'Amir war. Der Hlopding dieses Trilstammee war «n Hann namens Emir 

nähir. und dieser Emir Gäbir hatte einen Bruder namens Emir Haiir, und dieser Gabr hatte einen 
Sohn mit Namen a^-Padtd. Dieser a4'-l>adid nun war biise und verbrecherisch, ein Kameldieb and 
Wegelagerer, vor dessen ftdiandtaten niemand sicher war. 

Der Emir Gabir hatte ab« eine Tochter mit Namen Da'd, die seit den T^en Ihrer Kündhelt 
ihrem Vetter ad-padfd vei^proHien war. Als die Ktnini Pn'd hpranfrcwnphsen war, hstte sie an 
Schönheit und Anmut nicht ihresgleichen. Und dann hoü man sie in einem Zehe für sich allein 
wohnen, and Da*d hatte fkeondinnen nnter den TSchtem der Araber, die rie in ihrem Zelte beenditen 

und mit ihr plnnderten. Tnd unter ihren Freundinnen war eine mit N'anien Kaiyfl, und Raijft hatte 
einen Mann; und eine zweite mit Namen Basma, und die war eine Haustochter und war nicht ver> 
mdilt RttiyA aber war die GeUebte des Itadtd, des Sohnes Oabr^s, und deswegen wotHe de aof 
ad padid einwirken, "r Ndlltc die Kmira Da'd nicht heiraten, sondern ihr Buhle bleiben. Deshalb 
ging sie eines Tages zur Emira Da'd, der Tochter des Emtrs Gübir, nnd sprach sa ihr: „0 Emira 
Da*d, dn bist hier immer in diesem Zelte begraben, und morgen kommt der Tod, da wird das Grab 
dein Zelt sein! Auf, laß aus zur Quelle ziehen, uns zu ergeben und zu erquicken!*' Da wurde 
Da'd, die Ttgohter des Smtra GMlbir, dorob ihre Worte beUte^ vnA sie soUokte so ihrer Iheundin 
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j^Kanieu Guttes des bambensigu Arbarmers, des einigen Oottes, M im aaMra Zniliidit 8.8 
i«^ )M!giiiiMa wir diu Booh der EnibhiiigRi Tin den Bedoineqgaeflhiohtan. 

I. 

Die erste Erzählung vou deu Bediiinengcsclüchten. 
Die Erzählung von Emir Khälid. 

B» lebte in alter Zeit ein Fürst mit Ntuma Emtr Khdiid. Und sein Stamm hieß Ebalid; 
und ni den Bmt Zhllid gehörte ein TeOBtunin mit Namen Bant 'Ämir, und dieser Teilstamm stand 
dem Emir KMtid an Bang und Abkunft am nächsten. Nun hatte der Kmir Khälid koino Neeb* 
kommen, aber er war einer der reichsten Tvoiitp seiner Zt>it an Besitz und Herden. Und wenn rr 
betete, so pflegte er in seinem Qebete (lott den Höchsten zu bitten, er möchte ihm einen Sohn be- 
adieren, der nach ihm seine Btdliii« ^am^ama und den Berits und die Hoden erben wOide; D» 
— Preis sei Gott dem Hfirhs^rn, dor die Ofhotp ans f^ebtoehonen Herzen erhört! — crhJ^rtn er sein 
Gebet und bescherte ihm einen Sohn von anmutiger Oestalt; und er nannte ihn Gamil (anmutig). 
Und er liefi ihn gut «nielMn; und de der Kube Mr die Sclnil« reif gemirdeD wir« da üeB ihm 
Min Yatar einen Uomeiater kommen, imd der lelirte ihn ieeen wod schreiben und leine BUdnqg. 
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Und Oamil wnobs auf sa einem edlen Jüngling: und er lernte auch zu dichten und seiebnete aioh aas 
in der Diefattonat; auch lerate er das Geigenspiel (Robäb, Fig. l), so daß er berfihmt wnrde ab Diofater 

und Sänger. Und wann immer Gäste zu seinem Vater kamen, so ei^ff er seine Gtigfi nnd begann 
die Gäste nach der Mahlzeit zu unterhalten; und Oamils Stimme war zart, so dafi die Araber die 
Gastfreundschaft seines Taters, d^ Emtn Khfilid, anfauchten, nur um die Stimme GamÜ's zu hören. 
Nun kam eines Tages eine Schar von Olsten zum Emtr KhftUd ; und nach der Mahlzeit ergriff Oamil die 
Geige, wie er es gewohnt war, nnd hppinn <!ie Gäste m nnt^'rhaltf n. Zu jonor Zeit waren die Töchter 
der Araber auf ihrem Wege zur Trünke, um Wasser zu holen; die l'ranko aber war etwa drei Stunden 
weil entfernt ven den Lageriileta der Araber. JDa fthrle aie ihr Weg bei dem Zelte den Bmfn Khllid 
vorbei, und sie horten die Stimme des Emirs Oamf!. wie er sang. Darum blicljeii sie stehen, um 
seiner zarten Stimme zu lauticheu; und da sie vou seiner Stinune so sehr bezaubert wurden, dr&ngtan 
sie sieh nahe ans Seit lienm. tn jenem Augenblielre kam der Ebiir KblOd becans, nn etwsa sn 
besorgen, und traf die Töchter der Aralier in solchem Zustande an. Da ward er zornig ob ihres 
Umiuntehens; denn ee aobiokt sich nicht, d«S die Mädchen der Stitte, an der die Hbmer sind, nahe 



Digitized by Google 



Buch der Erzäblnngen 

voü den Beduiikugeschichten. 



BabrifltB dw WiMMMCtoltUctoi 0«MllMk«n ia Stwataiv 10. 



9 



- TBL — 



gewöhnliche Sitte ist, einen Bast- oder Wollfaden oder eine Palmrispe am die Haadwanel ta binden, 
um dadurch Zauber. Unglück, Krankheit u. s. w. symbolisch zu „binden''. 

Die hier in der Einleitang gegebenen BeaMrimogM soUen mtBrlich den Stoff durchaus nioht 
erschöpfen. Ich habe nur einige Puakte herausgepriffen. um das, was o1>eii S. "V und VI ange- 
deutet ist, durch Beispiele zu erläutern. Das Verdienst, das Leben der Beduinen zum ersten Male 
•uf Okiiod der Qnellen eyetemeitiMsb dergeeteUt wa beben, gebohrt 0. Jeoob; auf sdn Bodi wAlt- 
arabisohes Beduinonlcbon^' (Berlin ISH?) ^oi hlw ganz Ites'iiulers Inngf' wiesen. 

£b erübrigt mir noch Herrn Oeh.-ßat Prof. J. Uutiag für die Zeichnungen, die er mir auf 
neto» Ktte bin bareihriltigtt rar Verfügung stellte, meioMi Buk nMUfnKkm, 



Draekf e b lerberioh ti gn ag. 



S. 8. Ann).: I. Hutaim sUtt Halaim. 
S. 24. Anm.: I. Ii »talt 4. 




X 



So ist auch in unseren Erzählungen sehr viel vom (Hiazu din Hede. Es ist ein besondere» 
Verdienst, detn Feiade die g:eraubten Herden wieder abzujagen; dies tritt auch öfters hervor, in HI 
(S. 33 ff.) wird e» sogur zum leitenden Motiv. Im Kampfe schwingt der junge Held seine Lauze 
Uber dem Hrapta Miner Qdi^ten (8. 2i% und sie Javduct ihm zu mit d«r sftghrdte, jenem FMaden- 
ruf der arabischen Frauen, dnr in -ln-!u-lu-li ausklingt; über ilui habe ich in int^ir"r XeuaiabischeD 
Volkspoesie S. 87 einiges mitgeteilt. Wenn der Si^ errungen ist, so eilt jemaud mit der frohen 
BolBcbeft snr Fran dee Hiaptlings oder nun mnptÜB^ seHnt, wenn dieser znfiOBg abwesend war 

(S. 35, 36). Dir. „frohe Botschaft'' spielt lilior Kucli son.--t eine große Rtdle (S. 27 u. ü,), uiid es wird 
ein Lohn dafttr erwartet (S. 23); die Kinder der abessiniscben Nomaden laufen oft mit erfreulichen 
Nadniehten »t den illeren Lenien, ia der Hoffnung auf «ine Belohanng, und dar Srwaohaeoe iDt> 
wortet dann wohl: „Man gebe dir Milch als Lohn für die frohe Botschaft! (t^allb labairüka)". Man 
sieht, daß der Sprachgebrauch, an den die „frohe Botschaft" .lesu, das 'Rvangpliun», anlmflpfte. tief 
im Herzen des Semiten eingewon&elt ist — Kehren die Sieger dauu heim, su kommen ihnen Frauen 
nnd Xidolien mit Oesaair und Tans entgegen (8. 13, 35, 4tX irte ans ablimi ana dem Alten Tsstament» 
bekannt ist (Richter 11, 34; 1. Sam. 18, 6). — Hin und wieder aber wird auch einem blutigen K— 
durch Kicbtenpnicb Einhalt geboten (S. 12/13) oder eine Blutfehde dadorefa veriiUtet (S. 7). 

Auf den Kampf bereitet man tiA vor doreh Kriegapiele and TDomiere; solton MeiBe Knaben 
üben sich darin (vgl. 4, 18, 54/55, Musil, S. 41). Im Wettrennen und im Tournier zu siej^eu. gilt 
als hohe Ehre, und darum strebt der Beduine nach dem Ruhme, das schnellste RoB zu besitaen 
(8. 55 unten; Musil, S. 41). Das freie nngebondene Leben wird ihm so sur sweiten Natur, daß «r 
nicht davon lassen kann und daB er sich hoch erhaben fühlt über den an die SolioUe gebundenen 
Bauern, der in I.ehmhäusorn wohnt Es ist jedenfalls so echt beduiniscli wie möglich empfunden, was 
auf S. 32 von Mahlum erzählt wird. Der war eine Zeit lang Maultiertreiber gewes^, hatte beim 
AnBaden ^ dne Hilft« der Last mit bodiKehoben; denn die HaoHierlast besieht ana iwel gletohen 
Teilen, die auf beiden Seiten des PiK^ksattel;? lie{;i':i in ! init. Stricken versclmtlrt werden: die Maul- 
tieriaaten werden ?on mehieien Treibern einzeln hochgehoben, während das Kamel sich zwischen 
beide Lasten legt und dann mit ihnen anfrtebt Nun aber traf die Karawane^ bd der Ha^lAm war, 
auf einen Beduinenstamm. Als Ma;;1üm die Araber sah, empfand er Sehnsucht nach dem Leben in 
der Wüste, ünd dann trat er an den Kaufmann heran und sprach zu ihm: „Mein Herr, ich bin 
ein Wttstenbewohner und weiß nicht in den Städten zu leben. Drum erweise mir die Gunst und 
erlaube mir, daß ich euch verlasse und hingehe and unter den Arabern lebe!" — Bbemeo eoht ist 
die Freude am frischen Wasser (S. 4, 5, 9). Die kann auch it'v Europäer nachempfinden, wenn er 
Tage und Wochen lang kein frisches Waaser gesehen hat; da klingt das Murmeln einer Quelle wie 
ein Sang ans dem Faradieee. 

Endlich sei hier mir nocli auf einige Einzelheiten hinfrewieseu. Auf S. 20 heißt es, daß „der 
Wind immer über jene Sauddünen fegte, so daß man niemandes Spur sehen konnte". Es ist daher 
nm 80 atifBQUger tmd bemerkenswerter, -wenn trots der Winde, die darBber hinfagen, die Sporen 
noch sichtbar bleiben (Imruulqais, Mu'allaqa, V. 2)'). — Der son.st schon häufiger bezeugte Glaube, 
daß die Eigenschaften des Oheims mütterlicherseits auf des^son Nrffcn ühorf^chen, kehrt auch hier 
häufiger wieder (Tgl. S. 10, 11, 18, 20, 51). Ebenso findet er such in Abessiuieo, wo man sagt „der 
Oheim hat Kinder, ohne sie so se ngen" , ^äl 'endai-gaqqed walled.) Dieser (Haube gAt anf 
die Zeiten zurück, in der das Matriarchat herrschte. - Auf S. fi:! sagt Fld^a: „Geetem als ich Zelt- 
strioke drehte, verrenkte ich mir die Hand, da sagten die anderen zu mir: ,BiDde einen Seidenhtdeu 
nm, se «int da gesond wecdm*,^ Dasu sei erwihnl^ daB es unter den l!|gr§-9tfanmen eine gau 



*) Davon daft din die einzig tnCgUche AuSussang der Stelle ist, hat Reckondorf mich überzeugt ; er verweist 
midi aar den IhBÜchan Fall in NOldeke's Beiträgen zur Kenntnis der Poesie der alten Araber, S. 106, Anm. 3. 




Wenn dar Out im Zelt tritt, m» werden Teppiche fOr ihn «Ufebteitet (S. MI: dieee Sitte 

besteht auch in doii Döiforn, nur daß liier nurürlich die Teppiche oicht auf die ErJe, sondern 
auf dea Fufibodea gelegt werden. Je reicher der Wirt ist, desto melur und scbüaere Teppiohe läßt 
er inslneiteD; enf 8. 21 lesen irit segsr vea aeidenm Teppichen. Wer aber als Solratsfleheiuter 
koomt, mufi zuerst einen der Zeltstricke (atn&b) orgreifen und steht dann im Schutze des Eigen- 
tümers t!<'s Zoltt's. auch wenn er sein Feitid ist: die Hilfcsurhcr (S. 11) heißen daher auf arabisch 
^anä^ ib. Wer vuu neiuem Stamme verbannt ist, muß oft als solch eiu Scbutsbcfohleuor fremder 
Leute nndierirrein. Weim jemand wegen einer BIntaohoId TartNunit ist, so kann «r erst naob sielNa 
Jahren zu seinem Stamme znrilciikohrcn fS, 13). Vorher wird ihm noch eine l-Vist von '^^h Tagen 
gegeben, ehe er den Stamm zu verlassen braucht (S. 7). Diese Frist bezieht sich zunächst auf 
Blrsnide, die in einem Stamme ta Gaste gewesen sind: man glaubt; daB nadi 3*/« Tigeo die letsfeo 
Beste dl']- im Stamm«' genossenen Speise den Körper viMlas.son haben und daß dann die Pflicht 
deo Crastfreuod zu schützen aufhört (vgl. S. 57). Aach der Prophet Jona war ja drei Tage und 
drei Ktdilie im Leibe des Walfisehes (Jona 2, l). Dann wird diese Frist aber aacb sonst als typisch 
gebiaaoht, wie z. B. S. 16/17, wo soviel Kamele verlang wenden, wie In S^fs Tagen von «inen 
Ibnne mit dem Stamm eszoichen verschon werdoii krmnen. 

Der bei fremden Stammen umherirrende Jüngling nennt sich mehriacb einen ScharAd (Er- 
ilhlanK I, in)i Der Staunm der SehaHMt als solcher bat sidi unter den Sdroti der Banl Qaldir ge- 
stellt und auch deren Stnmrapszpichr'n angenommen (vgl. moin „Zur Entzifferung dnr thamndonischfn 
Inschriften"' S. 96/97^ Schon die älteren Heißenden haben mancherlei Mitteiloogeo Uber sie gemacht ; 
TgL ielit auch nooh ^ Bemerkungen bei Ifusil, Knvejr 'Amra, 8. 11 fl. Viele einaeloe AngehSrige 
des Stammes des Scbarärüt ziehen aber umher und schmarotzen bei anderen Stämmen ; darum werden 
sie auch ziemlich allgemein verachtet Dies Schicksal teilen sie mit den Hutaim, mit denen sie auch 
oft zusammen genannt werden. Über diese bat Graf Landberg in dem zweiten Teile seines Datlnah« 
Werkes, der demnächst erscheinen wird, viel Material gesammelt Der Grund für diese veracbtsto 
Stellung der beiden Stämme wird darin liegen, daß sie, einmal aus ihren oigcnon Wohnsitzen von 
einem mächtigen Feiode vertneben, unfähig waren, sich ein neues Land zu erobern. So ist es s. B. 
einer gansen AniaU von hamitiedieB SlSinmen in Neid-Abessinien ergangen, die jetit wrsprengfe 
sind und in größeren oder Vleineron Ahtöiliingon bei den Flabfib, 'Ad-Takl^s, Mänsa', Märyft, usw. 
wohoeo, deren Schutz sie genießen, von denen sie aber natürlich nicht als vollwertig anerkannt 
werden. Übrigens ist ein Teil des Hataim^tammee nach AMka hinübergezogen und leitet sttdlieh 
▼on Suakin auf beiden Seiten der englisch-italienischen Grenze; sei heißen dort Hetem oder Rasch&ida. 

Wie schon erwähnt, steht der Ghazu oder Kaubzug im Mittelpunkte des Interesses der Bf^ 
duinen. Davon wird, wie ich mich des öfteren überzeugt habe, in den Zelten bei der UnterhaJtuiig 
am meisten gesprochen. Im Jahre 1900 sagte Sohd&sch el-'Irr, Häuptling der 'Urnür, der damals 
als der größte Räuber der syrisch-anibischen Wüste pidl als ich ihn in seinem Zelte in der Rubbe 
besuchte: „Bei mir vergetit kein Monat, ohne daß ich einen Ghazu mache"'; dabei aeigte er stobs 
seine Naiben am ganien KSrper und seine HÜnde und FQfie, an denen einige Vinger und Zehen 
fehlten. Der ^fnnn, dessen bloßer Name den Bauern und seinen Feinden den größten Schrorken 
einjagte, war von au^esachter Höflichkeit gegen mich, als ich mit einem befreundeten Druseohäupt- 
Uag so Üm kann, sehlaehtete mn ein Mtea Schaf und wolUa mich mit der grölten BereitwOlii^t 
zu allen Boiaen führen, die in seinem Gebiete lagen; Uber seine (JnbotmftBigkeit gegenüber der 
Regiening wiinle viel gescherzt und gelacht LeLztores ist ihm allerdings inzwischen etwas schlecht 
bekuuiiueu, da KltUhiuf Pascha im Julirc 1901 mit hinein Regiment gegen ihn ausrückte und ihn 
dadurch, daß er die ihm von den Drosen TUTatenen Fhtnen und Kinder der *Umär in die Hände 
bekam, znr Unterwerfung zwang. Im Jnhre 1904 fand Ich SohsUsob nicht mehr io d«r Bn^; 
es hieß, er sei in die Gegend von Palm)Ta gezogen. 
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kunft, iS» Ortliohkcit heUe man mb^ti' ««-«»bn >»Pbitas d«r Platte^ nir Brimterani? ao die IM- 

gebtgkeit eines Bfrininenschpchs, der „vor 100 Jahren" die gesarate Karawane <l»r Mckkiipilger 
(t^agg) hier bewirtet babe. Die Kr. 1 sei die Lanae des Scbeoha, der Kreis seine Eäpiatte (miasef) 
und dis iwei knumneii Sttbe seine FMakm.* 





ng. C MM»' «»^B. 
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Leichen ihier einsgeD swd SShne^ die im Kampfe gefallen waren, auf ilir Kamel band and, ohne 

eine Träne zn vor^gießen, zur Grabesruhe hinführte. Auch 'Alija, ein Mädchen aus demselben Oe- 
scblecbte, wird heute noch «Uerorts beeung^en. Als die St)ür einstens von Ibrahioi Btiia geechlagen 
wofdan waren und sich bereite in die Wfiste ssuräckaehea wollten, stellta «ich 'Alija an die Spitie 
ibier flafthrtinnen, warf ihr Kopftuch, hmn, weg, ontbldfita ihren Bnaan und ferdert» die Ganoa- 
ainnen zum Kampfe auf mit den fourigcn Wurten: 

Werdea die Männer zu Weibern, ao müssen die Weiber zu Männern werden. 

Diaae Warle nod der AnbliiA so Weier geliabter Henen, die dem Tode nnenohrooken ent- 
gegenschlnpün, belebte von neuoiii iloii 'Mat der zagliaftoii Männer. Von 'Alija gefi'ihil warfen 
sie sieb auf den zu früh triumphieroDden Feind und errangen den Si(^. 'Alija aber ist geMlen 
und wnrde mit Bhren aof al-KAra begraben.** 

Der Schauplatz unserer Erzählungen ist das Ostjordanland. Darauf führen auch die Stammcs- 
nsmen Banl $akhr (S. 50), al-Ghubain (S. 44 ff.; sie sind uacli Musil, S. 48, als die besten Richter 
bekannt), Banl Ijämid (S. 8 ff.); ferner die Angabo, daß die Bauern des IJaurän Tribut in Geld, Öl, 
Granatäpfebl tmd Feigen zahlen (B. 18 f.), dali dar Emir Qaaaa naofa der Ebene Jeareel in Nord- 
palästina zieht (S. 44), und daß Kleider und Wwffer in Dama-^ens pelruift w cnlen (S \^). Yiole der 
hier vorkommenden Stammes- und Penouennamen werden Reminiszenzen aus älteren Erzählungen 
nnd wfllkQilidi angewundl aein. Diese Dinge weiter tu Tetfolgeo, hat es mir an Sfoit und Hole 
gefehlt. Da alles in die ältere Zeit zurilckv. rlr-u:! wird, ist in den Kämpfen aurh immer nur von 
Schwort, Keole und Lanze die Bede. Eeuerwaffeu, die heute eine so große BoUe in jeaon Gegenden 
spielen, kommen fut nie vor; nnr fa rinam lUle (S. 22) wird ^ne Fiatole arwDiftt Er ist jedoeh 
auch möglich, daß zur Zeit, als der Sammler dieser Geaohiohten aie hilrte, «lao etwa nm die Milte 
des 19. Jahrhunderts, die Fünten durt noch nicht so allgemein im Gebrauch wsren. Im übrigen 
trifft aUes, was hier Uber das tägliclie Leben und Tiviben der Beduinen gesagt wird, mit wenigen 
AnaDahman heute noch au. Die Speise der Nomaden baaleht ans Milcih, Butler und Datteln (8.211, 

vgl. Richter 5.25). Wenn der fuhronde Ttinglinp fS, snpt, er sei ein ,,Rrotes!5er", so ist dns mehr 
bäurisch als beduinisch gedacht, da ee in der Wüste wonig oder gar kein Brod gibt Auch daß 
flo viel vom „OaalaeHe^ die Rade iat^ mag aof den biuriacben Anfieeiebner sDi<ld(gehen. In den 
Dorfeni uiid den Niederlassung der Ualbnomaden findet sich meist mit ein Uaus für die Oiiste 
(mauste) oder ein Qaataelt (Üqq, Moail, 8. Ö4X wihrend bei den echten Beduinen jeder Gast in 
jedem Zelte willkommen nt Ehrengiste aber m (lesen vom Hiuptlinge bewirtet werden, und der 
pflegt neben seinen) eigenen Zelte auch ein besonderes Ga^^tzelt aufzuschlagen, daa dann häufig als 
Versammlungsort der Männer dient. Da wir es liier jedoch meist mit Iläuptlinpen zu tun haben, 
ist es natürlich, daß ihre Gastzelte den Vorrang einnehmen. lo ihnen werden die Mahlzeiten fUr 
die IVeoiden avl^etragen; in ihnen ertBnt der Klang der Hanerkeole^ wenn Kaffee ttr die fliate 
gemacht wird Denn Freigebigkeit und Gastfreundschaft war von jeher der Steilz an^resehener Araber, 
ein Zug, der sich auch hier an vielen Stellen findet Dies wird noch besonders schön durch die 
iolgendeD Mitteilangeii ran Prof. Bating iUuatrieit: 

„Auf der zweiten Brünnow 'sehen Expedition nach Petra sah ich bei den Ruinen von Libh (auf 
dem Weg von Mädabft nach dem südlich gelegenen Wildi Wftleh) am 19. Febr. 1898 ein Beduinon- 
grab (Flg. A, S. VIII) mit einigen eingelassenen bildlichen Steinen (Fig. B), welche die Freigebigkeit des 
Yanteibenen verherrlichen: 1) eine Kaffeekanne und eine Platte mit drei Tassen; 2) einen Kalfee- 
mÜner mit SteHel i ri) eine Mahmaseh (R.Utpfaniie). (Vgl. hierzu Fig. »i auf S IT.) 

Auf dem Weg von dem Pilger-Casteli ivaträneh g^en S. W. reitend trafen wir am 25. Febr. 
1898 aof ainan Steinitegel etwa 1.60 m hoch, daneben linln ana der Oraanaibe anag<riioben 1) eine 
4 in lange gerade T.inie. 2) danchen ojnen etwa 1.40 m im Durehniesser haltenden Kreis, 3) zwei 
oben gekrümmte küraero Stäbe (Fig. C). Auf Befragen erteilte der beduinische Führer die Aus- 
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beit. DAß daoebeo das lieben der Umgebung, in der die Gesohicbten entstanden sind, namentlich 
das htima der niedenn Sttnde, b« denen sie beeimders beiiiiiBdi sind, wshAeitsgelreo geediüdeirt 
wild, ist eine brkanntp Tütstiehf. 

Des alles darf bei der Lektüre der hier mitgeteilten fünf Erzählungen nicht aus dem Aogo 
Terionn werdeo. Katflrlicb habe Idi aneh naeh MlS^dhkeit venrndit, in der Überaetsnng den nalTen 
Stil de» Originals naduniahmen, um dem nichtorientalistischen Lehrer ein Bild von der einfachen 
Erzahlungsvreise zu geben; es war meine Absiebt diese Übersetzung zwar wüitlich, aber doch nicht 
sklavisch-bucbstAblich zu gestalten: so habe ich & B. das Wort *arab in der verschiedensten Weise 
ttbeisetet, Beduinen. Araber, stamm, l^gor u. ä. Für den Nichtorientalisten sind auch einige Er- 
kläninprn hinznfrpfiij^t, die dem Fachmanne überflüssig erscheinen mögen; für jenen sei hier auch 
noch bemerkt, dali in den arabischen Namen das g immer wie das italienische g Tor « und $ (deutsch 
etwa dM) kuitel, dal s sogenaiuiteB weiobes (also atimmbafteB) s ist, t dagegen imner das aogenauite 
harte (stimmlose) 5, flaß ab.^r <1ie richtige Aussprache der durch Punkte u. a. unterBchieden«! Bocb- 
itaben nur durch genaue Kenntnis der arabischen Lautverh&ltnisse gewonnen werden kann. 

Im übrigen mögen Fonn und Inhalt der Brritfalnngen Mr sidi selbst sprechen. Ihrer Etom 
nach steht vielleicht die zweite Erzählung am höchsten. Sie ist geschickt komponiert, und in ihr 
fmden sich mehrere echt dramatische Szenen, die durch die Einfachheit ihrer Ausführung nur um 
80 plastischer wirken. Ich denke hier besonders an S. 26, wo erzählt wird, wie das einsame Beduioen- 
midcben Sumaija aus den Klagen einer Kamelin Temimmt, daß deren Junges geraubt oder getOM 
ist, und dit'S sofort in Zusammenhang mit dem Verschwinden ihres Goliiibten bringt, wie sie dann 
in der Nacht durch die Wüste dahineilt, einmal zu Kamel und einmal auf dem schnellsten Renner, 
und ibren Oeliebten am dem Bnnaen rettet; od« an 8. 27, wo der toligeglanbto Sohn na eebier 
Mutter zuriirkkchrt und sie ;bn verfliipbt. weil sie cjlnnbt. er wolle Ihrer spntfeii. So ist anch die 
Sprache an manchen Stellen sehr ausdnicksvoll. Sumaiys ruft ihrem wiedergefundenen Geliebten 
m: „FIria, du Lea, dn ein KUffor gejagt!" (S. 26): eine andere Bedoinfai antwortet ikrem Ibnne, 
als er fragt, ob sie mit ihm ziehen wollen: „0 mein Augenlicht, wenn du in den Luftraum fliegst, 
go werde ich mit dir fliegen; und wenn du in das Erdreich hinabsteigst, werde ich mit dir hinab- 
steigen" (S. 49, Tgl. Psalm 139, 8 ff). An das Alte Testament erinnert & R anoh die Bedeweise 
M^nm Sprichwort werden unter den Arabeni** fß. 18, v^. 1. KOnige 9, 7). 

Den Motiven und Stoffen im einzplnw nachTO^rph^n, nherlnssc ich Konnerii der hierher {i^hnripen 
Literatur. Um nur eins zu erwähnen, das uralte Josephsmotiv, das anch sonst in den orientalischen 
■Irehen eabr beliebt iil, findet sidi hier wieder, imd swar in swei Tei)e leilegt: in ü wollen 
die Brüder den Sobn der zweiten PVau ihre'; Tuters, der ilmen gefährlich zu werden droht, töten, 
werfen ihn dann aber auf Anraten des jüngsten Bruders in einen Brunnen (vgl Genesis 37), in 
m wiD die Ihran des HfinptUngs, wie PetipbKS ftan, den kea84dien Jfingling verfahren, nnd wie er 
tiit'h weigert, verläumdet sie ihn bei ihrem Kanne (vgl. <>enosis 39). Kim \ erhältnismäBig große 
Bolle spielen die Liebesmotive, erlaubte nnd nnerlaubte Liebschaften; das ist es ja auch, was den 
Bedainen neben seiner Freude an Kampf, Raub und Jagd am meisten interessiert. Unsere Erx&h- 
luugen nehmen in diesen Dingen im allgemeinen ein linderes Niveau ein als manche anderen ara- 
bischen D' irf- und f^fiidt-rrest liieliten S. 9). DaR i»ber in dor Tat anch unter den Beduinen manch- 
mal laxo Moral herrscht, wissen wir aus modernen Keisebeechreibnngen, wie z. B. dem inhaltsreichen 
Baeho Dong^X und «ns alten Oedlehten (vgl nur das Nastb in der Xu*aDaqa des Inm'ahHda). 
Solche Liebschaften wie rite zwischen aiM>arlld uud Rai.vä (S. 4 ff.) und zwisehen nl-rrhilrlf und Zainab 
(8. 9 f.) entsprechcu den tatsäcliliehen Verhältnissen. Andererseits aber finden sich in di<»en Oescbicbton 
mehrere Belspi^ ron aaBergewShnüeh tapferen Middieo, wie die bereite erwfbnto Sumaiya, wie 
Khaschfa (S. 40) und Fidda (S. 54 f.). Damit vergleiche man, was Musil (Ku^ejr 'Amra, S. 35/36) 
mitteilt: ^ preisen die Lieder Zine, die Frau dee *Ai&r ihn |)imed von al-F&jez, daß sie die 




Kiiüeituiig. 



Die hier übersetzten Erzählungen stammen, wie in der Einleitung zum anibischen Texte aus» 
geführt ist von einem süd|>ali«stiuischeii BHueiii. der lanf;L> Zeit unter den Beduinen des Ostjordan- 
landes gelebt hat. Damit ist nun faoilich gesagt, dali sie bereite iu gewisser Weise eine Umwaadluug 
darcbK0iDMibt and «n ihrer Unfnrflogtidlilniit BinboAe geliiteD haben kttonen. Abor ein idebw Ifann 
stand duch elf ni Denlirii und Fiililcn der Wfistr-nhewohner noch sehr nahe, zumal die Landbevölke- 
rung in äudpalästina zum giößteu XciJ« aus »eübait gewordeoeo JiomMleD besteht and auch in ihrer 
Spraelie meb tM b«daiaiMdie EigenUniBehkeitSD bewahrt hat LmmriUn mfisMii wir damit reohaen, 
daß dar Hann bei der Niedei-schrift dessen, was er in den ZeltbgeKa hörte, von seinen eigenen 
AnwhüHunpen beeinflußt wurden soin kann. Im (,'roßeu und ganzen aber tiat tr uns doch ein 
ziemlicii treues Bild vom Lebeu und Treiben in der Wüste gegeben; er schreibt nicht, wie er sich 
die BedniiMD deokt^ unideni wie er sie seCbet beobadilet liat Diese IMUiliiiij^ aiod uns didnir 
eine !?«hr wil!koinmf»nf» Erp:än7iin,!T zn dpn Berichten der europäischen Wüstenreiscndon. 

Von vom herein sei bemerkt, daß wir es hier nicht mit eigentlichen Stammesüberlietenuigen 
«1 ton haben, etwa itn Sinne der echten a^bftr «l-'arab, sondern mit frei erfnndenen Mirehen, die 

sit'li nur zum Teil an f^^escliiclitlichr Vorfriiilge, wie die Vere'lnipnn^ zweier Stännin' (v^l. S. 14, 43, 50), 

anlehnen. Sie stellen vielmehr eine Literatorgattung dar, von der uns aus neuerer Zeit noch nicht 
sehr viel bekanot geworden iat, d. b. sie ▼ertreten bei den Bedoiaein die SteDe der Mtrcheo der 

Dörfler und Stidter. Wie letztere meist von Königen, Friuen und Prinzessinnen handeln, so W- 
zählen die Boduinenmärchen von Emiron und den Rfihnrn und Töchtern der Emire. Wie jene voller 
Unmöglichkeiten sind, wenn sie vom Leben der Fürsten berichten, und wie sie in groUen Zahlen 
•ohweigea, wenn ea glHBdditnm oder HeUmtatoB an beechraibeo, so finden wir aneh hjer nndenk- 
bare Zalilenanpahen in der Ausführung von Schlachtenbildorn oder den Nachrichten über den Hesttz 
an Herden. Dergleichen habe ich seUnt aas dem Mundo von Beduinen gehört, sei es unter ihren 
eiKtnea Zelten in der Wttete sttdltch and BetUch wom ^urAn-Oebirge, sei es, wenn wir mn ein FIraer 
im Hnuse eines Drusenhäuptlings wiCen Kam dann freilich die Rede auf einen Raubzug oder einen 
Kampf, Ave am Tn^^ rorber oder vor kuraor Zeit stattgofunden hatte, so stellte es sich beraoa, daS 
vidlddit ein Ibim getlHet und rinige wadgt rarwandet waren, daB man aber hnndert Kamele ond 
zwei- bis' dreitausend Schafe erbeutet hatte. Solebe ..große Schlachten" fanden mehrere Male ganx 
in der N'iiUe suitt: die Orii nfiden, Boduiner» fsownhl wie Maultiertreiber aus den Dijrfern, wußten 
nicht genug zu erzählen von liiror Uofahrhchkeit, nnnientlicb wenn die gefUrchteten „Späher des 
Qhasn** (*aydn eJ-ghasA) nna passiert hatten und, (dme sidi lu ericennen an gebeo, weiter geritten 
waren. Die Kuhm- und rrahlsiicht (muffiharal nnd die Angst des Orientalen mnf'-n den nüchternen 
Europäer etwas fremdartig an; es ist beseichneud, daß einmal, als wir auf der harmlosen Suche nach 
WüsteDSchUtasem, bd einem Meinen Zeltlager xwiscbeo dem WIdi el-'lqib tmd WAdi el-Bntum 
vorbeiritten, die Beduiuenkinder heulend in die Zelte liefen mit dem Rufe „Reitersleute" (^ai vule, 
huiyälejb Daß Fülle wirklieber Tapferkeit und Unersohrockcaheit vorkommen, 8oU uatttcUcb nicht 
geleugnet werden. In seinen Erzählun;;eii uun hat der Orientale Gelegenheit seiner Phantsaie freies 
Spiel zu lassen. Wii' gern di r niensi^hlieho Geist dabei die Grenzen der engen WMdiehkeit über- 
schreitet und sich im Zauberlaade der Unmöglichkeiten ergeht» wissen wir alle ans unaereir Kind- 
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— .Rtovf, n, pr. n., 15 m 
(j^ljüül — a. pr. n., 7 n 

$Mä — Fi44^ a. pr. f., 34«. — 48it 

c3 

fjJi — Qäsim, n. pr. m., 10»o 

)»»A5 — Qas^am, n. pr. m., 11 «. — StMBineS- 
iiame, 11 1. — 28 h 

i^jJt 4 — Qamar tg-ZaaUhit n.pr. f., 284. Ab- 
gekürzt ^32 4 

— Lam, StamneBiHUB^ 13 is 
r 

— Muhammed (Imhammcd) u. pr. m., 14». 
— — SBn. — 89n. — 49» 



^»^4^ — Ma^mOd, n. pr. m., 39 1 

^ ^1 ^ — B. loei, = Ebene Jeereel, 37 1 

f^j» — Mur^äH, n. pr. la. (Sklave), 27 t 

^i.j^ — ßfnrsüq. n. pr. m. (Sklave), 24 t 

^yumA Mas'ud, n. pr. ID., 7 tt 

ylh« — Muffalib (?), n. pr. m., 42 n 

pUui — JKBffAN, a. pr. aL, 37 «s 

o 

OJf — a pr. 1, 7 1 

^tJüJr — «M-NaäOut, SummeaauB^ 2S u 

^19 — ^TdMf (altuab. fläHt^ a. pr. u., 7 m. — 
— Stamaifienaaie 11t«.' 
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Verzeidmis der £}igexuaaxneii. 

die StelleD un^fcecbcn, an dunrn Ups Iiv treffende Name zuerst rorkonimt-, «ind 
ugegebeo, so besieheo lie nch aaf vencbiedue Triger detaeUwu Kam««. 



\ 

— A^wad, n. pr. m-, 14» 
tu^i — JSfJiJn«, n. pr. f., 36« 

V 

««M) — Sorna, n. pr. t, 4n 

^^it^ — Oäbir, D. pr. m., 4u 

^ — <SdBr, n. pr. m., Binder d«B vorigen, 4i( 

f^j^ — ßatroN, 9. pr. m., 194 

— Otin^s (gespr. ^rlf), n. pr. 43f 

Jjii q- — (iawf/, n. i>r. m., 3s 

— QöJior, n. pr. m. (Sklave), 30 t 



OmL» — .^Mijii, D. pr. m., 8». — 80u. — 

StMDntesnaine <^'< 
^'„..^ — Jlusnm (gfspr. JÄs'f'wX n. pr. m,. 25 ii 

— Hasan, n. pr. in., i». — 3fije 

— J^uM, iLpr.f., 8«. Vgl. Javn feiner 
nnpnblizierten Lttchrift an Umm jg-Gim&l) 

^j^m^ — //ms<T», n. pr. in., ,^5ii. — 86m 

h:}"^ — Halhm, n. pr. f., 13«« 

fcji^y — Ilamda, n. pr. f., 15 u. — 43 it 



t 

oU'u> — &liUi^ n. pr. m., 8 f. — Stunnrnnanie 

3» 

*.)PJe> — ffiidlga, n. pr. f., 8h 
^^Mi^ — ^ale^. n- pr. m., 18 ts 



— 2>ai*<f, B. pr. f., 4 m 



— Ritq, n. pr. m. (Sklave), 43 t 
— jRotyö, n. pr. f., 4u 



-Ujj — Zainab, a. pr. f., 8 t 



juju» '— SUsi, n. pr. m., !«• 

— S«mct«, n. pr. f., 7ii 
— älttinatjNi, n. pr. f., 19aB 

<> 

^^LA — "vom Stimme der SaräriU", Tu u. ö. 
^i!U0 >— ^f^t SUmmentMM, 42» 



u» 

j>i>Xtail — ai-DadXd, n. pr. m., 4n 



^Ic — '.^«w-, u. pr. m., 43a. — Stanansotne 

3«. — Vgl. ^ 
^jtf^ — 'UsrnO, n. pr. m.. 1.3« 
«jUac — 'At(flra, n. loci, 37 » 
— n. pr. m., 37 u 

— 'Ais, n. pr. m., 18 ü. — 85 § 



— Gullen, Stammesname, 3€u 
tji — C'urra, n. pr. f., 14 ts 
oyjiMil — ÄtÖi/rj/; n. pr. m., 8 t 
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o 

^ - ^ ''«Msf 91m. 92m 

^ — V "auf di« Saite geW 21 1. - VIII 

'"■ich wenden an" 44 n. — "ungefihr, nach 
. . . hiji" 30«, 43*. —^J^ "nach . . . hia" 
4,7 m. Vgl. ^yi 
^ — "anfeuora" 9n, ila, ^. "raein 

Kriegsruf, Ehrennuinf" 4' u. Vgl. die tta^iea 
MusiL, Kusejr Aaiia ä. 43, Sp. 2. 

Jji ^ fuu(a)l «"Lager" 11t, gloeriert dereti 

Das Wort bedeutet auch "kleines Dorf"; vgl. 
^^U, iieMülot d. i. alter Name von el'Qarjfeie», 
zwiaehen Demieeitt imd Pilujrre 

-U^mJj» "Eßplatte" 285; vgl. Cbs. S.VIll. 
- häufiges Wort für "Zelt aufschlageu" 
5u, 14 u, 21 X, 37 1, 42 m. Vgl. Jcl> 
^ - na'am, "j8,jain>hl" 9io, 22i«, 34n ; "ja" ? 
(Antwort auf Anruf) 21»«. Vgl. An der 

Stelle n Iii ist ^jt *«j entweder = ''jawohl, 
ich (vgl. verabscheue ihti", oder vielleicht 

« "es ist wahr, daß (also ^t) ich iim ver- 

ebBcbene" 
JJU — jiIaU "Wunderthat" 32« 
OJü — i^AÄj Ju "gemünztes Gold" 2ji!> 
Jaäi — in einzolnon, kleinen Mengen" 41 n 

iäi ^ tiM "Manqale-Spiel" 35*. Vgl Üb». S.41. 
. (ti) — u **in Kemd) sich niederlegen leesen" 
^21. 

(0 — "gehorchen, sich fügen" 17 m, glossiert 
' durch ^ätä^. Wohl aus ^ij (u) riickgebildet. 



« — Endung -»Ji, vgl. v' > f ' » »»J; Ii 23 1» 
U — "siehe da, du i^l": tmfdak "da ist dein 

Sohn" 13 1; A(» ln'i quiiänrnL-um . . "siebe, da 

ist vor endi . 24 s. Fragend hA Vi»d *aqiil 

"iBoU ich etwa sagen V" 28? 

— 'am hulnh) '•svohlaii .'17:1. 1, \M;-;tatü : 

w.-? i&t eine fc.«;:! x>.j "wohlan, ich werde . . . 

Cf. Qa^rMD., OtoBsar, & v." 
fjk^i» — ij.'^^ "Mörserkeule" 23 lo, 39m, 43 

Diese Bedeutung bestätigt Lanobsbr 



— 4^ "von ffinnen** 18 n, 23 n, 44 1«, » 

— I "zurücksetzen (Gattin)" 15 u; TgL 
S. 15. Aum. 2. «'anbinden" 22t*. — 
"Fessel" 22 to 

S$ — f(^\ "^on Kammer gepacitt weiden" 
18 u 

— "Sänfte" ISit, I4i, «, i, it, it, u. Tgl. 

' Abbildung, S. 15. 

o:^ - ^ "OtUMT 18tt 



Ok»-3 — 'einer" 4u, 5t«, Iii», 12 u. 

«'Person*' ITt. VgLo»!. — Femln. «j^t» 14 1*, 

21t*, 3'.) 1 und •Jo>j4«o, 5]o, 8 t, beides wohl 
wübcule gesprochen, einmal [^^]Jo-l 6«. Vgl. 
femer ,^As».> (waiidi) "ich allein" 10 »i, 22»; 
4i*, 8i«*, jtJi»^ 13*, ITw, 82i. Ola»^ 

"efn/ig" 7a:,. lS,s 



— II ' v'^rlicrcu" 2öii, glossiert durch ^ 
£>5 " ^K'- »''e Wendungen ^< Uu, 

20ii; ^ U«*> 32t, 37». — mIj», 48 u, 44 b, 
11, 1.', und ju^jij 44« "Auftrag, Botschaft". Im 
Ms. einntai *^L>9 {wida'ajfe), das köuite demi- 
nutlT-earitatir «ein; SubstantiTa, die auf »Aye 
eudigen, kommen als nomina nnitatie im Bagh*» 
dadisch-Arabischen vor 
^^jtj — ii •schicken" 8ii 

— "MittclpfaW" 40 1», 42h,m. — 
«'Vermittlerin", plnr. JajU» 8 m, cASat^ 

^JJm^ — (^ÄTS "Herde" 41«, 46«, 47» 

— u»uU09 — cmXI) 37 1» 

— JüS «'feindlicbes Zusammentreffen" 6« 

J» — «ftJ» "Frau" (liöflicbes Wort) 39» 
^ ''hm lim maeben" 45 1 

iji^^ — H-i.s', beduini.sch — "was" 10 ti, 15 1», 

21 j, 2G-J, 28 j, 40 1* 
^ — "wo, wohin" 9» (q<1,), 18 1, u, 28«, 

30i, 43», 45» 



Ii — Tgl. vl> ^t, I»«. Hit folgendem Artikel g 

-Viu-i' 21 ii, jwLili ü 20». Vgl. femer die Wen- 
duugeu ^j^i «Ul ^ ^ 26tt und l^y» (i 43*. 
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fM — fX^3S Adrerb 14m 

— ^jj/ "StttdlMini" «My II. Tgl. Ab- 
bildung, Übs. S. 7. 
i^ji — qirf "Piaster" ICjd, vgl. ji^i 
jXjoä — I "gehen uaeh, auf . . zn a.s. w." 3 14, 
26n, t», 2T«i, S8tt, SS«, 43 w, iSaa. T iii. 15«. 
Daneben jo^ij = "beftbiiebtigen". — Oü«UU 
"gegenüber" 42» 

yjuaa — lXa^I xJUaS "DommdlUg" 405 
^ ^ "MfRirbelnr 39» 

US — Subst. "die Rückseite", daher Uä 

"Hinterkopf 45t5; = "Rücken" 4««, Pnepo«. 

•Ui sc AiUlö> 239-, \1* Uä 297 
I Ods — V "iwingea zu" 12»» lijJUi- 
.fett — V <'li<iiib«8«ii«n, hingdieii za'* 46ii. 

Vgl. Wrr/OTKiji in ZDMG XXU, S. 121. 
^ — **:Aä "Beutestück, d. h. erbeutetes Pferd 

mit Rüstzeug und Waffen" 21 u, 24 &, 29 lo, 

81 •« 41 14, 48 it, 4a-u, u ; plar. ^ 11 1, 31 lo, 
j 30,«, 31 ,R, 41 u, 47 «,ä. — ^ „Schleuder" 

34 n. Vgl. Abbildung, Übs. S. 40. 
^Jo^ — "geljen", häufiges Beduinenwort, 14«, 

19 n, 21 u, 28 1?, 29 m, 4Si. Vgl. Boen, Dlma, 

Glossar ». v. 

g's — /J( ^ "Tiefe, ünind" 22u, m 
fO — f^ifi • Beine" 10 u 

^ — vgl. die Wendangea U 38 1« and 

UijSr c;. 3m "d« M Mhr" 

iMi* — (^Mi* "Pf«nl, dM nldit VoUMot iit" 

34 14, 1», 40 Ii 

v-^ — Subst. lOs glossierf durch ^ 

01/ ~ UL»"^ "Maultiertreiber" 27 m; pL «J^UU 
27 u, n, u n. 6. 

— M^y» "Eopftneh" 45» 

— vgl. ^1. trr^ 16 u 

— häufig in liypotlietischen Sätzen unflek- 
tiert, z.B. ^JO 12 U, 1^ U 12 II. 

Ofte» jedoeh flektiert, vgl. s.B. 13 23 t, 881« 
OkA^ — mit ,^1 in indirekter Bede "«ie*' 10«, 
24s 



«3 — »tl. die Wendungen: lil-h/il "sofort" 7«; 
lisa'aiuh "zur selben Stunde" 8i«; lilWti 'alch 
"Gott sei's geklagt über ihn" 31 1 ; '««4 lafmm 
'ieh nelhnw es mit ihnen auf lu» (wechselt 
mit ^() 

- 5l# '^tae» Ss, SOn, BT», 36i«, 48 1. VgL 

y 

Jj — "bücken" 21t, glossiert durch ^hs. Di© 
Bedentnng adieint eonet nnbekamt zu sein. 

^jki — "einkehren, treffen nnf' 7«, 11«, ]«», 
23,4, 25„, 30«, 31*, 88m, M,N. 43i, 4St, 
47», 48« 

^ — 1 "finden** 36«, 46 h. — H «entgegen- 
fahren" 17 M. — IV "fendnlten ven" mit ^ 

17 IS 

— "anspornen, Steigbüigel in die FlanJten 
dritdceo" 45 t, 46u 

O — "als" passim; "auf daß, bis daß" 47m,h. 
Vgl. die ausfiibrlichen Bemerkangen Lamübb», 
9a(Jram. S. 712f. 

V — mit Suff. : 4V "««an d« nfcbt gewn 
wlrast" 28 t 

f 

U — tgL *x«,, >. »XI«, ytf. — U jr "an oft 
«k" 39 11 

J-« — "zu Felde ziehen" 11 10 

~ "^^^^ wälzen" 40 1» / 

— aMM "gestern" 22«, 44 t»; "vor kurzer 
Zeit" 5 IT (d. i. vor 1 Monat), 88m (d. i. vor 
3 Wochen). Vgl. yC^ 

ijS-. — = Li "nicht" bei Snbet.» Ad- 

ject. u. Adv. 17 1 

- ^^U*» "Geld" »u 
^ ~~ dun die Nebenform U* 4u, Iis 

3U — L»,yX.ö saJU 46 »i La.ndbkbq: "Die 
Brust füllte eich vom Schnaufen. Gewfihalichw 

Bild". 

gJU — ^ «got, Bchün", 17 II, 37 »4, pl. JU 
43« ^ 

i()X> — TV •'vermählen", vgl. die Konstruktionen 
LfJi« j^l 13u; L<^«J 13i«, 40»«, 48t; Ifi 
««U 84»; fnnw 3Si 
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^ ~ "MlilMlit«ni" 16 it 

Jjb — I "finden" 22 a, glmteit dnith 0^^. — 

*aql vgl. JJo. — 'fqil "ruhig gebend" 
20t4i glossiert durch (GegenaaU 
«'wild*') 

^ — VI "kommt!" 38t. — oft = 

— "des-halh, darauf, danach" 6u, D», 
14;, läs, 20 u, SO 10, 32 u, 39m. — Mit U 
+ Suffixen: *tdam^ "wns ist dir, muram" 17 •, 

37 II, 40 u, 41m, 45i, Ii; 'alämik 7 n, 20«,«, 
23 «1, 2dii, 31 14; 'alämi 17«; 'aiämkum 38», 

!• — yft *iiMMff(A) «0 Obeim" 37«, 40 1. 1, u, », 
m; «0 Tante" 14 

tXi» — meist mit ^\ verlxi'i'i'^n -zu", t.W. 7«, 
1», 8i«,tt, passim. — ^> ^>j^ als' z.B. 7 17, 
8», 2t«, SOti paasim. Vgl. nocb \ji 

— lüSyUM "Lebensweise" 27 n. Davon ^J^^ 
Lebensunterhalt verdienen", gloasiArt durch 

— *tKga »Sind, Jnnge" 36». 39 m, 44 t; pl. 
i3^)» 36 1*1 17 

t 

/iM. — 11 1«, alten Wort, gekOmtelt 

— v4)UU "Weataeito" 14 tt, gloesiert durch 
^\ vgl. ^ 

^juM — yirS ''Piaster"' IG.o, 28 10; vgl. ^J.Ji 

y»^ — jtarot? 44 17, piur. agrä^ 28 u "Angele- 
genlirit, Sache, Wunsch"; ^1. Luii»Kno, Pro- 
▼erbea et dictons, s. v. 

j^Ai — 1*^-^ "unerfahren" 3'^ 12 

jU {i) "sich losstürzen auf, dahineUea'* 18 n (diese 
Stelle tat fn der Übersetsnng so verbflsaeni), 
21s, 11, 29«, 1«,, 4C »3. — »^U "Ansturm, An- 
grifT' 21tt; als Adverb "eiligst" 21t, 43« 

fjiSi — II "suchen" mit 12 1«, 182 
^JJd — ^\sXi er Ausruf "dafi wir fUr dich Ster- 
ben könnten" 4G j, i« 
^ — V "eklt etwae «UBelen*' mit ^ 9i, 39t, » 

ji — "springen, durdigdwo" (Pferd) 80 t 
_ tMjbi "GeechvUz'' 29 n 



3^ — V Imperativ "bitte" (wenn der Ange- 
redete aufgefordert wird, etwas anzunehmen, 
sich zu setzen, einzutreten u.s. w.) 15 u, 39 j, 
40 1», 43t, ». — Substantiv: «ULai ^ 

"bitte" (wann der Angeredete gebeten wird 
etwas für den Anredenden zu thun) 7?, > 

^ — I "befreien, wieder erobern", 33 n (= S^). 

— VII "sich verrenken ' 44 n. — VIII "sich 
erleichtern, d. i. seine Notdurft verrichten" 
-26 !« — fakkakat "fitteiceroberer" (plar.) 46 1». 

Vgl. 

— ^Ij eigentlich "erfolgreich " (zu gJül)i 
wohl mit der Nebenbedentang "tutuiriiftig, 

tüchtig" I7i, 32 7. — ^tJIth (Plnr. m ^) 

16 IS, ti, neben ^^^v^^ 

^ "Kaust", 2.B. 3», 2a it; abertmgen "List" 

ü ts 

^ — ^ "verrtlndig" 44 t 

eA («) — öfters = "verpasflen, ferlaasen"; 46 u 

— "überholen" (vom Renner) 

Jlä (u) — «Jl^ "£88ea" 44 lo. Lanoucrq verweist 
Mf Arabien V. 8. 161 

S— — ^ '"J^ S tftSi' "bamn mit dem Tribut" 
88s. Vgl. 

(i) — I "aufwachen", aus ^ül (med. m) rück- 
gebildet 8u, 14 19. Daneben häufig ^liÄ«.! , 
z.B. I4u, 18 10. — II "aufwecken" 20ta (hier 
ist »J^4j wohl als lüfaitjiquh gedacht) 

^'i — l'uiil "Braulpreis", S. 15 Anm. 1 

(^) — joJls "Schlechtes" 19 lo, durch JJsU 
gkeaiert; ab fem. '^bteobte" 17», 26 t. Die 
Ableitung ist nicht ganz sicher; es liegt am 
Qüchstea, an «^ü zu denken (vgl. Tigrö ßikit 
iQr fAljflt), 

(3 

ja^ — Vgl. ft<aa*3 in der Wendung iLa^ ^ JJüt 

^ — ^1 Jj6 "retf ftr, bereit zu" 8 1 

-A3 — "MilcbschUsaer 20t. Vgl Hoaa., $u«ejr 

Amra, S. 13 

jiXi — "so groü wie, ungefähr ' tin, iün, 42 it, 
43m, 45 m. — jkXJU "eine Zeit von" 8u> 7 17. 

— j\3s "gewaltlitig" 41t 



— Ö8 — 



— Das bekannte *|j4H iu, 8 m 
^ _ "was" ^ nur 81«. Es ist bäurisch 

nnd BtädtiBch, beioiDiBeh Ist w. s. 
«JU («) — lüUifigstefl Wort für *'Mfaai% pattiin 
Jl* — "aufpacken, aun)rcclMll'* 13u,it| 37 1, 

42 1>. Infinitiv 42 1« 

ü» 

^ - ^ plM» Tgl. ^ 

jj^ — "umkehren" 16», 29 1&, 47», u. n. HI 
"gerade auf zu gehen, reiten" 29 i< 

— .•iSJ>jo "Brautpreis" 15 1, n 

— l "(Zeit) hinbringen" 25 1«, m. — vJ^yia-« 
"Augaben" 16» 

— jLJi jjjfaf "wärmt sich am Feuer" 6 « 

— "Wasserschlauch" 26m, glossiert 
durch «uö- Vgl. Socix, Diwan, GloBMr 8. t. 

^ — "Diener^ biufig. 8. 15» ^idl 

der Dieiier, (ier den Kaffee macht; S. 36m = 

Uufscbmied, glossiert durch jU^f^ 
iyJU» ~ fBb "in der Richtung Ton , nnch" 36 h, 

29m. — fi^ibe "Teil, Abteilung" 4Sm 
qU« — flic^n "groGfS Zelt" 3is, i&, 1», 4 u, »o, 

8t>, 9i, 10 1«, 2Uit, IT, 23u, t6, 24 II, 25 1, 

26»» 30 tt, 34 1, 35m, it, S9t, u, is, 42 1«, 

43 1, s, 10, 44*, aii. 1''!, 14, la, 46 is 

iSL« — fede "Jagdbeute, Wildpret" 5 1, s, *, t, i>.< 

iB, 8«, 87m 

iliyto — II "(Haar) aufraffen' 45«», vgl. Text 
^futo — ^ ^L^vlaitot ^'eancanibere" 39 it 
^ys — alte» Wort» gekfinatdt, 6« 

jbte — _;.s^ (Ms. mit _L-'; ilti, 45i7 "riochten. 
Zöpfe" (von Mädchen, im Unterschiede von 
jal jo- , das auch tou der Haartracht der JQag* 
liage gebraucht wird) 

— "pressen" 39 10 Lp^Olo i\ jlö ^«aS 
^i-T^ — "pressen" (wie ^) 26? 

— "Nachkommenschaft" 3Gn (Ms. Ub), 
gloniert durch Jyaü 

oL» — <?<fe "Gast", fem. 14 u. — <fife "Gast- 
freundschaft. Bewirtung" 17u, SSn, 43 lo neben 
häuiigereu (f/^fl/c 



^ — TgL die Woidongen ^ara$ *<i{«Ui fotdf 

af-^r 9i-«; (arah 'aUha 's-saläm l>S.>s; ^ora/l 
eS'Saläm 21 n, 43 8; ^araA d-bärcUie fih 32 i 
1^ — IV "geben" neben dem selteneren ^^ot 
19t, 221, 23u, 28t«, 40m, 47 «.«.u. Partis, 
^Ja* 40fli 

_ IV "hochhalten, zeigen" 39« 

wJl>— dazu v_JLii« "Forderungen, Wergeid" 12 1 

^Lb — I "hinausgehen" 37M,t6. IV "herauä- 
holen" 21 II, 41 u. Auch in seiner gewöhn- 
lichen Bedeutung häufig. »JwJLb "Späher. Kund» 
schafter" 20tc, n, 21 u, 23 t,«, 4Öa,ii 

^ — (V) "(mit Erde)iudockei»'*22u; vgl. Text j 

^ — II "beruhigen** 19m 

— -rvy^ pl' W>-ii' "Hilfesuchender" (der 
den Zeltstiiik anfaßt) 11 1. Vgl. jjo 

.sÜ — *ii-b "Fenster ' (iu der Sänfte) 14 n. 
Vgl. Abbildung, Übs. 8. 15. 

^j1I> — I "gesund werden" 44 u 

jj^ — vgl. die Wendungen : (ar 'aqluA 154, 39*, 
458, i^r *aqlchä 22 u "wurde von Sinnen"; kad 
'aqll i(ir 20?; Tgl. J^. Ferner t'ir hubb w.i* 
SoAmA 16«; ^dr fUuh b&i kuU d-orban 42» 



^ — 'a^^ ••Staubwelke'* 21 29*, gloaakrc 

durch ^Uc 

— 'iddc "Sattel und Sattelzeug" 29* 
ij^ja — yM»^ "Braut", häutig ; uiit SulBx iOmh^ 

13n, 25t; Dual Qb&<9^ 25m 
UL* — vJ^yi.« "Gefallen" 7 t, 28 1 

— II "abhäuten" 5&; sonst gJU- v. s. 

Je — "Rücksicht" (Gegensatz zu 88i» 

sjL»>i8 — "(öandj verwehen" 17« 

^ — U oder IV (juAm U) "hofEiui'* 20«. 

— *a#irai **HoffDUBg" 23«, glossiert dnieli J^l 
LLi« — IV, fjcben dem häufigerstt W. S. — 

^^liA "Frist" 7i 
\i» — 4Jut "bravo!" 22 14, 30 ij 
oüte -> I mit «t^ "hlttterhsrgdieii'* 43«. — Oußm 

"Feldherr" 21 u, 41 j»; plur. 2Sn. - 

■^lio "Führung" 43 u. Vgl. MosiL, IjLu^cjr 

'Anura, S. 33. 
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— rüdl 10 f , 23 1», fem. räditje Ü ti, 36 t, 

i^. ^j; 3,; IV .Tl.o. 
^ 37 1«. Dagegen kana Oki^ 3 t. 37 11 
I oder IV win. 

— TV mit «mstruiert 13», wie im Neu- 
arab. das häufige 1^ "schiekea OftCb." 



vVÄ, — ruM 14 I "Mannbarkeit" 

<^ — pl. jjUfi'j "iiirl , haulig (vgl. auch 

J^); dagegen dFtj SU "fiesEtser^im*!, 20»» 
**Be8HMria'\ — "Rodel (GanDoi)" 37u 

vi^ — ki, "Zeltvorhang ' 15ti!, 89io, glotsieit 

durch Jb>-j3<3 ^^^1 i:;^ ^Uül 
— Kfij "Person", vgl. die Wendungen ^IJw« 

ji^j 15t. nnd 4Jt^j ^ 17 • 
^t^ — I "peheu", häufig, z.B. 7)i,ir. Oi. II, A: 

cauaativ "gehen machea" 10 1». B : =» 1 "g^eu" 

22ii, 30 1, 35 17, ti, 38* 
.>t^ — 1 "besneheD'* 4». Dua ruwsia ^'Freun- 

dia» i», 6«, 8y 



— I «'betrttbt aein, ftberdrltakig «erden" 

— "Kummer u.8.w.", 12m, m, 16«, 8X4. 

— Adjectiv jJUj:^ 12 io. 

lätjiLj ~ Verbum 13 », 23 jj, 34 u und ooü; 23 10. 

— SnbsL 'CJjjij 21 11. Sita und »Si^J-j 41 k. 
Zur Bedeutung s. Neuarab. Volkspoesie S. 87. 

— "i^chmatsig, elend" 19 11, 82us tuu, BS«,», 

34, 10 

^ — JUj "Sbridi» 29w,M,n, 28 1, 27i 

V^; — v'^J; (MS. ^^^S) "Wegzehnmg'» 17 at, 
glossiert duicb J(i x^. Vgl. LAweno, 9»- 
dnin. s. T. 

dt) — tä\yy «Wegzehnug'* 85 t. 88 t» 

iij ~ ^o! 33 m. ,1. Lan-pdl-ki, : "Etwas Uiibe- 
«timmtes. das man in der Ferne siebt, ohne 
naterBcheideo zuköimeo, was es ist Man sieht 
Jes conlours, :\hn- das Bild selbst nicht". Vgl. 
McsiL, ]^u«ejr 'Antra, S. 85, Sp. 1, ss 
*'S«ndirolke'\ 

^ — sAi ^'adifiii, gut". ediekÜTisdi: Oi. 24 1«, 

34i5, 49»; als Ausruf: 28 m, S'^a, 44r„ 485. 
Temin. eine, a4)ektivi8ch : 3Uio, iQto; als Aus- 
ruf: 82 t} 881» 



Ju» — häufig; Imperativ is'al, vgl. ^Ut 14 <i 
jtf — daxu Jiw "verspotten** 28tt/ 
vy» — "Schar" 3it, 16 1«, gloeaiert 

durch «bL»:^. Limnnw, Qadmik. i. v. 

— ««yM Mrry« "Reiterabteiluug, Partei (beim 
Ur^-8piel**) 45tt. Vgl Lame, a. T. 
gXw — "abhäuten", neben yj'j:. w. s. Zur Kon- 
Btruktien vgl. «j^voJI ^ ^Xm^ ö«, aiXiL^ ^Xm 
22 tt 

fXm — aalame "Rettung. Hei!** t.K 40», ab An- 
ruf sdJamtiiJt min "Gott bebUte ihn vor" 38t. 
— sadlm als Ausruf 45 1» 
JUU — aiiNdHi2(?) "Vertragsurkunde^ 29«!, m, 34« 
,j.L» — I "Pferd venorgen** 4« i». — a«iA«a» 80 ii» 
glossiert durch 

II "machen" 10 lo. III "macben" 15ti, 32 u, 
40 h, 42 12, Dt, 43 IS, 44«. Stamm n wird in 

den Dörfern und Städten gebraucht, III ist 

mehr beduinisch. — satciye "zusammen" 
5x4, 14 IT, 27a, ätis, i, 43 ii,)», 45u 



^'wi — Das bekannte mm inn kommt hier 
35 1», 48 1 vor, glossiert durch 'ijAJ 

— mit ^ "Partei ergreifen" 19 1, » ; mit 
"zäumen" 2G it, t» 

ör- ~ Ö*}^ "Ostseite" 14 it 28»; (Glosse ijA^ 

dies IG»). Y(^l. ^--»^1*-, Juolfc», 
gia^ — "sich ergehen" 4 m, du. Häutiges Wort 

in SfidpaUitina 
^ — VIII "arbeiten" cB. 14« 

— siqq "Gastzelt" Im, Sg,«, 11 ii, 12i, 
13i,s, 15i«, ii, lüm, 18M,t4, 20«), 28t,ft,i», 
11, IS, «6, 1«, 30 (3, t<, 3I7, 1«, iH, 32 lt. 14. 33t»i 
39ii,», 40k, 43t,t,t. Vgl. -Mmn., Kuiejr 

'Amra, S. 54 

gJLft — "zücken" vgl. jJbu» ^Xs. 9 1» 

,jiA — Mlfe "Lanze" 21 ». 45 it. Vgl. AbbO» 

dang, Übs. S. 24; Eomo, Tagbuch, S. 44. 

UiuS:L!i (ungewöhnlicher PluralX *■ "Lanaen" 

oder eher "Lanzenträger" 
Jjk — I "mrteUen" 21 it, gloesiert doich ^mMt 
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Jk> — VIII LfiSs "sie wurde ganz berückt" 
89ii. — JJl»' "Heiden 3t, », 85, lOn, 12«,«, 
13 it und pmim; Sis- "Hirt" 22 1. Dazu 
iQI» deminutiv und d«CerioiatiT 36 n 

lÄT — olr ÄoOT/Ki 'Steppe" 6 », 7 

— TI "rfisten" 15 ts, 30 u. — "Röst- 
pfuine Idn; vgL Abbildung, Übs. S. 17. 

1^ — If "wio flchwi«!" 15m, 16 1, 17». 
— ^ß. 16, 

II "absteigen" 61», 21 1, 23 f. 2.-1, 2r;,«. 
Sil», 35i, 38«, 43t u. ö. - Jb» und jJl» 
»Zustand», bin6g. ^ Juüf 7 », 81 it u. &, md 

:äL* - sofort" IC«. — L^b* Jj. "aufderMiben 
Stelle" 4<)si. JL». mit Sulf "selbst" 40*3 

— "Lagerplatz (v/^ll jujL-u jJS 
(Hone 6w) 8 u, 13 14 28 n, 41 1, v. «. — 
sU» häufig in Schwüren ; vgl. uiihy/ttak 24 1», 
40 t, 45 1; NTi^yrU rüi^aib 6 t, 23 1; teihtjAt rast 
10 1«, 31 1, 46 t«; nOiait 274; ^cihyat 
el-'mar 8», 20 1», 45 »1, 46 1; wifitf/it räs el- 
^OHlr 22 1, 46 u-15 ; tcihynt "ahui 28 11 ; wihyat 
rOt *ata» 86 u; «tnÄyrJ/ 'atJAwU aflflh 34 10. 



i*^ — "BrotoaMr*" 28 1 

— iJi^jA. ii»itif "Vkmm 

27 n, 28 1 

^jjr^ — Ol» Jl "verpraßt die Tiialer" 22 1« 
— '1Uiwral]«i*« 6« (MS. ^ ^iJu>) 

— (sltarab. u^) «'fortgfitrieben werden" 

26«, 27», 32,1. Vgl. Neuarab. Volkspoesie 
S. 20, Wo. 5&, S. 34, No. 10, wo daa Wort 
Jedoeh nleht richtig aufgefaßt ist 

— SM»- "lebe wohir 88 u 

|Ja». — "schreiten" 44«, is, »c, 13 t. — «^Ua. 
"Schritt" 45 1. Vgl. La.vubkk«i ya^ram., s. v. 

— I "fertig sein, zu Ende sein'' 25 ,0, 2ti », 
43 „, 47 ,9. — II "fertig machen" 5i (abaolnt), 
27 ;i tind 2Rii (mit Object) 

vjdi- — "Nachkommenschaft" 3« 

<^ — n "laaBaii, bewirken" 15,», 17,»; "cr- 
ImlteD (Gott erhalte dir . . 17» 

j^ä- — "jawohr 22»; "ja?" (Antwort aof An- 
ruf) 40,. -^gl^ vgl. ^ 



— • Bittllehende" 11«; vgl. ^^jj» 

w-f> — u!>*> "Keule", Plur. u««iV> 30«; vgl. 

Ablnldung, Obs. 8. 86. 
^ — ^Uo "TabalK** 16t 

— Jiä.^t ^j\sXa "Tentebt» «na die 
Männer verstehen" 16 u 

— m «BÜebiiebt nebnen** 8« 
yu> — **aidi nnbertrdben** 36 10 

— duiri «gemdaawigs" 33» / 

— V mit "Zeieben d« Liebe nadMn, / 

kosen" 8 ,», 3 1 « ^ 

Lr*> — cr^ P'- u^j^ "große Stehe" 22 n, 
27»,,», durch »j^ glossiert. Vgl. 

FräKnkki., Aram. Fremdwörter, S. 12—13 

— gl^tX« "Spur" 21«, durch j\ glossiert 



Si - ^ "Reitkamer 14.,«,., 14it. Glease / 
aus MS. ^1 ^ ^1 

oU — jJU "er selbst" 4ä » 



^j^j — "sehen" selten, meist durch oLä ersetzt. 
IV causut. 32,8. — "nämlich" 31,», 40« 

y, — "üeigelnspielj" 3,9. — "Geige" 
Sil. 7tt. Vgl. AbUldnng, Oba. 8. 3. 

o- — K^y» "Bett" 20«, 22 M, 83ns 



— VIII "wiederhallen" 43 u 



— X "wagen" 27 4 ; durch ^L$r glossiert 

— l "schlieaen" 14 „ ; durch glossiert. 
Oft in der Bedeutung "zurückerobern", vgl. 

Ai. - (3<H9Jf »t>>l^> "Leute die die Herden 

zurückerobern" |7 4 
0*j — ridnlyc, phir. 19 10 "Pi.stole 

(tromblon)". Die Erklärung stammt von La-vd- 
iiGiiü, der auf Socin, Diwan, Oleasar a. T. und 
auf Win/viKrs-, ZDMG XXII, J^. 18 verweist. 
Vgl. Abbildung, tbs. S. 22. — nukuuife (?) 
47,0 '«Lame, Speer"; diese Bedentnag paBt 
hier besser ab Pistole. Vgl. rudaha^ Lava, a. 
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ll'* 47 u (MS. mM). ib. u (M& 

^^t)> ib- Ii (MS. fi^)- D&zn ^j:^ 47ti,ia 
"Wabmger". Vgl Lakobeho Arabica V, 
8. 163fl: 

yoi — ib9», Anarar, '*wer weiß, vidleieht" 7 1« 

Juu — "noch". »i ' 'noch nicht" 6« ; "nicht 
mehr" 17it-ii. Ferner ba'duh nctyim 20 ts, 
35 u; ba'duh yisrab 21 i«; ba'duh ya'mil 31 «; 
ba'dtha haiye "sie lebt noch" 23 \i ; 'am? ba'di 
fl 'J-harr 38 i ; ba'defi'i w<i sufnäh 38 i ; tcaAft 
^'d rriA-i& 3Öe; 6<«frt W(i "es iäl noch frUh" 
88 t. — Zu hfCi '«nach** Mün «darauf* 12to, 
17 t, sonst meist 'aleh w. s. 

Ju — fertA-tr "morgen" 8u,ti, 20 ti, 22 4,5, i6. 

" 35 1, 46», 47 t, 14 ; "oaeh kiiner Zur (vgl. 
"oms unter 4<s, n, 17 t, m, 26 t«. — hu- 

Mnye "Jungfranschaft" 8 w 

il< — "ohne", vgl. -i 

— "verräterischerweise" 6«, durch «jL<ki» 
glossiert. Vgl. L&KDUERa Ha<)rain., s. v., Mcsii. 
Kusejr 'Ämra S. 86. Sp. 2, Z. 7, 8 v. u., S. 43, 
Sp. 2, Z. 2 

Jt, ~ dtr bahk "nimm didi in Acht**, s. B. 17 ». 
37 m 

^ — mit S {ft b6H) 26 n 



— "bringen" sehr häufig ; z. H. ;)nbak 19 u ; 
^nbat 16m, 20m; j^iU 22»; ta^ib 26ui fiagA 
17 1» ; (/iba 34io u. a. u. 



^ n *'wieder1io1ai*' 20 t. IV «'«iedarbokii" 36 t, 

46 4. — Zu ^12 : luJli "andere" 16 m, 17 1; 

|.y J,b" "am nürhstnn Tage" H i, 17is, n, 24 s, s, 
3ä »0, 47 • ; jmj J 4 1, B, 64, 7 1«, 13 it, 22 e 



V "Bich etwas auswählen" 29 u; durch 
» ''anaponMii** 6» 

— Aoruf ^(dJc> ii "ihr Helden'* 27 », 36 « 

— II "(ein Heer) sammeln" 10 «, 47 ti 
^^j^ — jsj^ü> "schwarze (Sklavin)" 18 m 

— I "verbannen" 12ti, u. VIII "verbannt 
Verden** 6 m (dardi 4jti glowiertX 7«, 38n 

— JtJk». "formlose Masse", übertragen 
■^Bänberacbär" 20 M| dmrdi 3^ gloasiert 



^ — "küssen" 17t«, 23«, 24 1«, 40it; 
Bedeutungsentwicklung vgl. tfcXitv. — 
"Herr" 3ü u, Plur. ^LfS^ 3o»s j juu» "Herrin" 
20 t, 80 ij. Das IIS. hat an drei dleeer vier 
Stellen ein Tcädid über dem mittleren Il.idikal; 
es i£t wahrscheinlich, dali dies vom Schreiber 
stammt, dem narfa**äl-Fonnen belcaoot waren; 
denn nach Landdeko, Rklsuaiutt, Jau.\ sind die 
in Südarabien gebräuchlichen Formen iiobäbt 
hobab, hbäb. 

jf^ — ^> ^"'^ ^ "> ^Sl' Jwn- 

salemisch tann- mit Suff. 
^ — t)L#\jf "Kameltreiberstab" 14 u, 23 1. 

Vgl Abbildung. Übs. S. 16. 
«M» — Ikocb^ «'Oeeehichte. Ereigni»*' 27 n. — 

hädipe "was geschieht" 9it 

jX»' — I "warnen" 41 1. ~ ^uä d'^ßdr 6f-t, 

^ud ^drak 6 >-io "rUste dich" 
^^I» — V "8kh in etwas tellan** Sit 
^^js>. — Vm e. "Veriangan tragen aicV* 

28 15 

yw»» — yiLwJi. »y^wwj» "daran denken, darauf 
Rllck^dit nehmen*' 6 t, 6», U«, 13 k, 17«; 

vgl. 35 1«. — '"SBIdU" 7Mt 19 u> 2^)«> 

4016; y > J'C 6«. — (.jÄ-J, s^««j> "Rang 

und AbkuQft ' 13 t, 14 n. 19 m, 25«, 42« 

■— (( (mit f gesprodien) "aeh, weh 
" mir!" 22 w 

— "Abgeschlossenheit" 9» 

Ja>. — "sich niederlassen, Halt machen" (Gegen- 
satz zu J«»^) 7», 27 Ii, 36 IS, 42 «0, 47 lo. 

Heist absohlt; dodi Ja» 37t, JiMj^ 
48 t. Vgl. ^ 

^ _ "Glück" RiT. '}:,,■!■ Mit verbunden 
lOiiitt, 46 •• — <)ü£uR ^v3^li etwa -= "nimm 
midi ab deinen Bütten" Un 

09- im Ausruf: 30h. — Vgl. auch 

«lub* "hast recht" 31 t«-tT 
— mit Vorachhigs-Alif 17 « 
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37 «I, ts 

^ . 'lioiiimeD** 19«, fQr A^; tetsterw in 

SS«; aI:». ^innak **mo (f.) sind llb«r dkh ge- 
kommen" 21 4. Vgl. noch iL^t 13«; «»u^t 
12«, 16«, 28t, 30»; 10, s 
oo-i — "einer", z.B. 1 to,n,n,n, Qtt, neben 

ä»l — III "Obel nehmen" 32 «, 40 n, 44 h, 4G t 

jltSs'\ — "alt, Orcis" 44m. 45»,». tlanl»ij^\ 
16x1, 30(3, 39 to 

— V-J, "pfni" 33.. Vgl. 

*y>\ — in «XjyV lj< "ich will mich mit 
euch verbrüdern" 27 «. — .^ü». "Tribut" 16 u, 
u, I», ti, », t«,n, 29gi,M, 32 i«, 33 s, sj,i& 

*f^\ — ((ttr ^ mit folgendem ™^ 

"einige" 15?, 16 »t, 17« {"akam-min wähad 

"einige Personen"), 18««, 26 1», 42$ 
. . . it — ' (Artikel) nach l« , s. l( 
Üt — mit 3 wtUä "oder*' 16> 
f>l — sl< It ya ]WMMA(A) 10 (, 12 u, 15 4,6, 16 j», 

I7i,is, 28is, », 31 if. — «U Ii yA 'ttmina(A) 

2att,M, 32: 
^1 — in Zusammenrntzangen vgl. ji^, UuS, ^ 

(9 ,.,) 

^\ — vielleicht \tio "ich" 9io: rpl. ^ 

— meist unflektiert; vgl. fi 'ai yilia 14 s; 
Htm *in noMNir 17»; mm *ai 'artA 31m, 27 ti; 
min 'ai vüm2Se; 'olMfafai SSn. Daneben 

min 'aiytit qabüe 13 r 

— mit Suffixen: ddnna 'tyähum 'iubt uns 
gegen ne neben'' 11 1«, 30 u; 'aMm *t9Sh 



"loe Mf ihn": 299 ; 'iyfih \tnn . . . "hüte dich 
zu . . 17 w, 14, u. — Mit , vilyä "mit" 24 ii, 
26«, Sin, 45 14 



— bolji "Glück" verbunden mit ^ 
10», II, 46 a 

04 — iitdd mit b bänfig; vgl. 7111 Künstruktion 
üUsS ^ üu 46 1 : wm; A"«^^ 'yAifW "auf 
jeden Fall" 35 10. — hidd {büdd) mit Suthx 
"wollen** 9i, 10 la; doch wird dies Wort lelteii 
gebraucht, statt dessen Weaduagen mit «x«d 
u. a. 

^J4 — ftödrl "frOli" 33 T 
tjc; — "erscheinen, gut dünken'', btofig. 8. 6ta 
ist \yX> durch \yif^\ glossiert 

^_ Ixirr "freies Land, dniußcn" 37 »s C«^ 
'l-barr), 36 4 (lia U-barr), 38 7 '/* 'l-burr) 

_ 2„>(^/i« »Refterspier 45 11. Vgl. t)bs. 
S. 54, Anm. und L\Nr., Manners and CnstomB 
(London 1846) Vol. II, S. 12« 
^ — II "sich niederlegen hissen" 23 1 
f^sji — Plnr. 18 f4: eigenülch "dicke Lip- 
pen" ; vrird hier von den dUnnen LippMI einee 
schwarzen Mädchens gebraucht 

— A altarab. jj: II "frei sprechen" 12 st 

(Jj^ = 

1{ altarab. ^J^^'. IH "zur Seite gdien" 6 it, 
1 3 17. Vgl. Ncuarab. Volkspoesie S. 18, No. 84 ; 
So<iN, Diwan, Glossar s. v. 

_ vm "sich vergnügen" 18», 38«. Dazu 
mtbMt 40«; mbunf 9t, 40tT; fttuf 9t 
^ ' I and n(?) *'die Ufa (Fenerpiobe) m- 

7 
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9J*T «t «X^l bl^ £f* ^'"^ '4 '''^ O^'*^' ^ »äamj (^^jJi ^ Lilai f 

;>^jül, £^ UU »-Ufa* jj-.« 

. vy^' ^fr > ? - ^ '-^ gjj^j tr^r?" ^ • *^ 
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ju^'jt, MjUU» ^ müLm JH OUa ^< 1^ U» imlS;^ uujr3 

Ij^,^ ^j^^j»- ^'i ^ *j* J li ^ikju' .OÜi J.1 4,^^ 'y^«-»)! ^fiJ-»^S T-'^-^^ "^JS f ^■^^ J^-^' wJfcli» wy«'^l 

^Ua» w^l, V'IS" O*^* ^ Cs»^ m5LJV lyJ^ fjt^yi\ 15»bli^ ^ 

,^^t .^i^ b Jtfj ««aUm JU* ^ £iU» ^^"t, v/>lt .^t U »tab giUttlt « 

^UJi .JIEm ^!<t .^(Xib «^La» U bt giUJt JLÜ |f «1». ^L^^U^ ^Jikt ^«^Üt Jü» ^U» 

0^3 J«-^l ^y'il ^'-fliS- Jijj /Ii ^j^.f> v31jü lyl-asi- yi* o' 'r^5 ir^y?" JÄ^"^' J^jJ 

iXte Ot^l> Ifj J^iJt ««&>jtl ^UJt v»:»«^ ^iUJt, iXfiüi jLm« I. 

.JOftMl o^^e*^ ^«^^i»" J-t,!» J-?' -o'**«^' 

y« ^< U t^JO» j**« vj« Ii !^ wM" «SU(» •♦j» u-<;^ A V* .,|«MB 

^«^.:> V^-«^' !r'>^ «S^t <HA4r OUs \s«Jtf' (jf JÜt lit Sfjjc \, ^~>j^ jLäi U «jU^j ^ 

^ ^^sj^ ^jj» tr*-'^ «i-' 'j^^ '>^5 oV'^ l^^'j ^5 

^u, j**« iks* ^ t^jsi iLuyk-l gl ^^j^ Jiaüi 

If J>yi\ ^^y^A liy>>l OjLtfa v'^i^V ÖyÜM, L^jS «4»«^ J-^ L*^! ^y» 

1> Anmerkung des Schreiber»; \J!f^ tS y-^i kS^^ .j^'' 
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o^t Mai mXf gl«», ^jLai[ Ü vstj^ «JÜUä ^ «Xi ^ li^l ^1 ^ U «^U^ U li ^iUJI 

^ Jf^adS ^ yj* ^1 ^If, <M9l .1,, fc»/ ^1 gk> J ^UM» K*^ ^ ^ K, i^j^ 

JumtI^ ^.jLf^L aJlc a^^Xiia ^ *^ ^ i-^iijüs ^JajI USt Uli Lpt Jü» ^e^i 

^Uii v^i ti>^ :it ^ a»t u» ji^t 0^ «»^ Wi i«> opj^ai ukM^ 

^^t ^1 U li>}^>X ^ u-4i»> M o* <)»^> Ml» ,i ^> jA«« 

Ji J-kÄl '»i* ^3 »J^"^' «>^-S rM»! »'j»» ^ ^3 «e-- il;-^- - (J!^^ 

1. ^ A - »^ ^«''^ er o47* ^Mi^cr'^ o^^> "^^^^ <^ «^^iH' 

wJUi l«^ ^ Lt, vH«-/ tj^iijm^ fcaii «&>l ^ k&ii ^ «J^T g)^, ^^^^ >.UB 

«1^3 G9UJI x^.^ ^ i^Jaae 1,1 ^)»- ^ tiÄ» :i{ i^^Mtf ^ „«•J^ ^ j»! u 
Ift Lfss u «JUA lit ^ ibiy «) U i,JUm ^>ft a* OjU^ 

jLtf ^5JJ< fd* ^^^^ ^^^1 ^\ sUsl^^ ^»A^'j urH^^'i »^'li ,-!^. ^L*ajl ^5 

t> i^r^ ^-Ä-^' iriij^ UV* t*^' tr/ csir*' »'«»3 /y»"!»« 0* 

u»j*iV u»u, ^L» «j!»- yr^jf- Mr^' J** er u-j* wj* 

JÜj vy^' w»Ala.* o^) .7f~~ ''^3 ■ ^uoit Je \t y^tjSä .ydk* ^'^i i3>Ä9 ^^'Ci U 

o^kft y««, u ouij» 0* ij>i^3 Uy>» Aj^t /V vj« ii j»i 

f«tA«x&« ^ ^/ÜJ J-Jl ^5 wJLk. j^^^ ,MAji\^ oWä 

ij Ms. S) M«. a> Ms. 
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ü-ij»" O» »VjM tjf*- *^ jXti ^ iJ^Ji' ,JU6&3 j«A^t «2»^ ««i ^ 

^L*s»^i l» cHi "^'^ ^"^^ "** ^ irslr?" o*^ er «St»»* ^ 

nAT ^XÄc ^'j Vr-t {j^j^ Uli . «^^^ ^mJI J^I >^^^ U> u~t!j> i)>«^l 

<^ iXij' ^jyi" «AiijS ^3 lTt*;^ ^ ikisLA Uli jO^j ^1 ■»<>l;<*9 

jt-i jJ^* «^i**" JLi> ir*3^ ^ ^ --»/i' o*' ^ j*^ *^ »ä»**^ 

J l|*\s "^r*' tM-t tX*^ o^r^ i t5^L;* jft** *** Uli ^-jj»- 

<^ \^ ^ ^e^j 1^ t»^^ t* ^Uj tge^ ^ u lAiie, ^ .^1 i ojUj u'j't 

^Ltf > uai ^ ikijm ^^..jys.^ ^Jl,^J <y»l h i« jjut'it c>vf«Jül4 ijjiyUjUa ^.^^^i" J-*^ 

o*<Ct v-M' («»» ^ 1^») ,ir<i9- vilM ^« jU, 4rb ^ i, Jü« ^ 

O^o- ^^^^ Ju er ^ »^^^ «»^^ UsXs.! ^<Juit sjuai ^ lf»WM f« 

1) Ml. S) Ms. .^M^j 
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I« CT if^rf ^ cfM/^ «"»^ '"l» *^ •i^ 

0 JUtt •JkT «OUtfl» ^«rf^ «.^i lua» *Ji# Ii «sX» CT JUii «^U 

tor «tfM« nxr «jA«^ <>B MB» «iJüN> Uy »iiA« i|J ^ujr ttxr «sm .^t ij^^y» Ji ^ 

^ -l»«*' «älJ^ vmJ-84 i^j^ly ^ ci*ft-ö »^t oJUb L4*».La ^1 **IjjJ1 «^JUa, Alt 

L|JU %^JJa ' il «tfJLäo Uj 00»^} «»M«f} Jr».«'> J ^^^j^^ uas oJkU ^^liaAS 

tMM ^ Jb^^t .b«^t UUU ««M« X», ^ Jf:u «siub iOUb 
*Si »IdP^ o* ^ uMr»' Ii «JH ^ iS J^il iaft^t U# U M>» Ii 1^ «1< 

O^Uo» ^JSa ^ . ^r^y^ Jafl> - ^ (jOM vs»<ikAi1 iDMkJt JU» y-tS\ lit^ 

le «Jli» jLfJI «AT «yft«^ OUtt ^ «XmS^ >^ t tX» ^ Uli •Jt^ «^it mV>» 

^ «pUf ^ U O^^ Ii Mai t»uUi> . «i l(«i<dail a^l» «Lea» ^ «^^^ «J^«^ vf^^ 

4»JUtt ^ ««.1^ gfatt !K ^ 0^1 ^1 «Jt ^»Ü^^ UyX^ JÄJÜ- vj"lt 

r. ^ »»^3 ^ «iWl 1A>J^ ^ J Uk^i- «Uld Iii mXr «^^t OO* i^^sJt cf 'S!» o*^ 

LfJL^v»- iXi* J-:>J' O«*!' «;<ot«* U «>Jis Jl»! litj U~^' »i** '^'*-»* 

t)>A4 <tt*M» u»ii>?* \i u ^( ji;^ 1)9 

uN!j9- Lf^ J^» e!^ A ^» «*\! i j»Ul3 L«SA«« A^i*^ 

VU er .yOtM i>» v>J^ j«'^' «»^l V;«*^* ^ 

J<w Üb a* ^uoit JdÄi ■i»?^^ j^'^i pi^A*« 4} 0*^^ ^<J> MOS ii^^l »Ä» JÜ9 

1) Ib. ^Ub 



Digitized by Google 



— 48 — 

U-jÜ! v^O* «J-**- !( i«^, «»M Jll» ^ j**« .*SStt ,t cfty U«U,jA* 

vi^ »5^; u ^ 6A v*«^' v.-ä's «J»» »s^; o** f^' cr*^ o!>ft«^ 

jAMj i^utt «fjOiM ^:»t ^ ^1 yL«iu «31 »Hi^i u Oii^ ouMJt ^ *^ v/fti «in»» M tip> «I « 

|««l^L«»uL. Jij v^^iM^ jtt«^t jMli ^1 Juiül ct^ tyAJb» fJM yj^Jf ^ 

U jyb^ U g/fa* o* U U»«!;?- <^ ^ -»^Ml LTilrP' J**' 

jyJU i^JU, v/üi t^L» ^1 I p > 

«Mtf» ;M «fiBs ^ %^ ^ ^ ayu ja«^ kM» ^ ir*/*"^ 

Ij^ 0^45 jA-JÜI «J» «U^ i^ft ^-(y»"^' <«*j* *W yUtS«! Jj« vc^'i 'S»»- 

jLft^ (jy«*^ V*-^ {j^-r^ j**^'' <^j'>» o^jÄ Jjt^ IjjÄj •^U'it l>f^;3 d-f^ ^a^J sj*^ ^y^*^ ^^Üül 
^ Lf] l/^^ v>* J*» toM «Kill- iH»»» »ft eft*« ^»'^ W*» 

VjJi d «SBtj^ >Sft«9t/f y/klf ir4>^ ^ <AJtt» ft*^ M« irrfj» ^ (0 

sJLIx« Hy*^( tfiik»t «tXr u»«««<«i ^ SUl^tSo e»Jk^ o^Ls lLi ^ J^^ d'*^' «^äJu» 

U ül Mj^wj ^1 o>Xiai [j->.y>- Uli vX>-l us^if> 

U iXäAj j^'il vK^t iuei tXLb ^\ tOß^jS^ fStJatS^ «kmoo^J^ «^mAJÜ iLiA a^;!/*^ 

ti leJi s^l mXT «jfi^^t U JMf^ L|J e^U^ IfJU gylwj v^j^ i)>'^ *^ «nJU^ 

3j*J» ^^ji*. ^« vir «tft^, ^1 ^Völ «J^ A üoiH «JS ^.s- Mil P. 

U *^4- '.-«-I'jÖ C^** C'J* t^^i^n* i^iAj*"^ C>--L*j C^Vrjj' vJ^' wJlLm ^-i-i'liS (^■^-*^ 

«A^t ««tJ oiJf U ,M >^ o* d «AT ijai iiX» |»M 

isJm vrAj?' j««^ oJk ^/>t «sU« If *)Ml,>pi ^ ju^ oJUtt l««»U ^ mI.»» ^ 

U «k^cb; mI^ ;;.yÜt u*^>>- 1^' L(i vtfJä «0^ l{ u5U£b^ ^ U ra 
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j^-» «IM U ^ i^t .«LUÜt» ijaß, ^ sM > ^ ^ 

«ü^ i ,jtt^ »J>Mi y^jmSH cAii J^t, U>ftt o* jft«% ^1 cT"*' J«*^ ^ 

er >J***> **** «)^^ er J*;' j?l^,> ti'j vjül löaxilj «kX^t^ 

Mift^ amUI 



oilisi v/^l er «ii^ ^sj^ f/^"* "r^^ o^' y*"» t***^ ^ 

^^"^l ^1 oU *yU» '^J^ uT^r^ ^$ «X*^ sUw j^!) \jr*^x^ u'tw^ c^^ä^ 

«dlijFUJl jtAS lunft ^ «t iXyU» ..«UÜI k«>^ S'l^t «X^l «W^j O^L», 

-oAt -^^^ ijl'^ ^Sj^- is^ ^iV^T*^' 

u yit» vj-it ^ ««e)! <>V»t i u-^y»- 

j*« tJk» > vyJt u out« vj^t > j>J5l» tW o^i?- !,äJs!> v-W ]y»»^ o» 

»j>^ o^>:. v^*^ cfc*^>'3 u^r?- 0*^5 *^ u^-tr?" Z^"*' r^^'j er ^t-* 

jjt^ ^1 ^ i?:>,lH ül ^ wJküB. Iii U lätj ^ ^ J^Ut ^ w j«^' u«rfj> ji^ 

(^1 «M^l jlU Ji» Jby*^ It 4i mJüü ^» Miy ^ 4^ Ii» ««Lb ^«X&S» 

tyL»>^) 1^ > jft*<ail Lä^ «^^I-»^ U ^1 UlT ^ u~!ir^ 

. ^ ^ ^iok*4 « jm« u> vJ^fa- Jh^i uk-i 
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^LrJi «*5MJHrf ^ *^ r'-^ c^»- ^^^^ ^ ^ «^j* '«^'j j^j* 

^ rv^K^J'^ ^ ««^ «VM» I» umji^ jUi oiXM «rijUii ,| e*»^? ^« 

.»IC») liS U bt iW ti JU) Jükm ^ ^yXAi ««U [r ^ «AA^ «aJUB J^^^JI 

V;^ «jj'j^^ i^ÄAj JUttll jLoj N)'^' vy^' o-jt^ ä)y»^^ jt!*^^ V;^ v:>jV «Jdt sJk# ^ 

-^^e' ^^^1 Ii »jklae jBj AaLi« oIb g>^XMi 4^t^ UU ^ ^»j'^ '*>*^ Jft*^' 

.iJL&d^ If li^^ ^ OU^ J8 Jutf!' Ii 4^j, üAA' «Jua jUI A«U ijlä? ^ ^ 

to^l v*^^ Ift^ ««(uk ^ Uli ^1 Iii» S «Aiaft f)>^ -b» b oJU» L 

L^iti ludUIlj jüJaa ftdeJa ,1^. o^JU^I^ l^i^^ vi^f, ^JiJI «t), 

J>» (>-*H* »«ihcb ajlJLs». D-ju«^! ^ iu.Ou*JI. AMjtJi-^ LjÜ-« w^ÜS» ^^Ä« 

•^!M ^ ^ v>*}< «»^ ^y^t Ola«JI, tJk9 J US«».!, U ^\ vj* 1o 

Ii «»»^ «t 4)1» xM AI .>>«^ jfti^« ««H-i o» «ftfe» *s*U> fij« cibü^t 

Vj^i AÄttct^ MÜi is^ o,*^ «Ub«l3 JiUt «Jb» JmXmI aJU^ «Ium ^O^t J^^l ^ 

■y*)^ JL«^ j««^ luu «^j, jlUy jiM» «Xfij ibita* jMdi «tt ^ JojjH Cai 

l, «Ab» J'JB ^ ^ o^jt^"» wAS» ^l«; )wUn UuoS ^ ly^yi U 0^ 

Itt ^yjl bJ^ J^,>Jf $0» jui-lj! *3k» Aji ««Lj ^:iLL:i ilJLc «uJae *] Jä wie ^bjl *I 

L^^^r" ri^ v3L*i 'ASli J.I 1^ j fi^ ^ «i^ '^1; 

tj^ ^ UU LfSloU» y,ii» ü>^1 ua^U ^! j^yi« ^ iXI« ^ ^( 

I Um. 

6 



d by Google 



S <4»Ai Ate Ui« Je ^ d ^ ^ ^ jLi» j««. ^ OL» xU» ^ II «X«««' «SS ^^t 
«iUlt il «Ou?^ ü»st^l J* •!)-> 4* el* »^y^ t^j» v^>j »il 

bt^ iJU „^«ä!? '5H J n «»; ! ! i_J1«j (JF^ -^^'«^ »A^-Lij ltj^^ vlj* «*^^=^ «^^'^ 

iV^j VyJ' cJtjw» «SAM^I ia^ i:&XUA «4«J «o^l yj<^ U> a ««« l l Oua^ ^ Uk^l saJ^I 
«MoLi ftK «»H»J1 .b«^ «»«fJt vU^I ^ jß» o»^ **<^ 

U v^«.aJt ^ «0^1 ]y*t-i\ vy^' J^'^ <>;^^ -JT^^ ^f>^ -^7^ 

I. Ul .gt^ ««UI jJtf vliS^I <^ >i «/N jNk:^ y ^ U «X«^ Ul «««« 

^1 j^l t yi .M» > »i* JU-tf o#l JsF o» v-^ 

Oüd ^j^l ^1 J3>> IJ^ ^ jPj tJü» JUr'ift er* <^ 0< iMI 

ijO^. iSt» w >a«j'5 jS^I Ii vy^' 

|JL» A U i( «^jl-» «s»^ U <_««ir «] lyJi «ttJL^ Iii i( «Xü«^ i3di 

Ift ^! iX» bt vj» tt Ou^ Jl» »jXi» vA^J^^ iSli vfjia^ «jUfat >aoJiij «.^t Jsi.t» «t»^ «I 

:f «Uf Ii JK» «Xri ^ >i ^ ^1 u bv «tij^ cty joj» t^Jüi^ ucia fiS, ^ e^x»! 

»AA ^-5» w5UJt 'S lit «^Aä ^ ^\ JJ. Ii JJtt ^JU ^^jju iüJL«i J,"i jJJLjij j.j>J>1^- 

iSy 0^ ^1 »to« o!>^ cr^ £4*^4 ^ J^' <M «'^^ ''^^^ er 

j-o i+u* ^, . jL^^w. g <4Sjij^ ^ crl"*^ l?''^ ^ k-^^j "4^' '-5^' -r.-^^ r)^-^ 

»ä^ ^ 1^ V/^' »Xitl?* V-*»- cx»^' ■t'ö^i»* 



— 39 — 

e** A er v.>-l^ U», »äJL o^^^ o 3' ^ ^ ü*' 

J»yu( «^»1» Jf ojUj oW<^* j*'«» 0*^1* üW*'*' J>** c*** cr?*.-*^ yjJi 

^Jii iy»^ jtgiki\ «iUj fc i ^ J» t't:^\ .^j^ c>-fV? O^"^ 0*^> oi>**^' a*''^^ 

Xl, o« jai» >aüUt IJ^ oMi«^ Ul *4>) Af^ akAA- b i«i luw <• 

l*Af^ S vvJL iM^ l«Ub 3>^ Ui ««lu ^ IfJ^ «»^t 

.AaIs» ^ s-itj ^^^'^t^' v:r ctUJt coy? «uL«} 

^tj^tMÜ ^ ^1 l^y^ >>,»*>^ ^'^1 j*\ ,,»yd\ Sutf^ ^\ t^>^ ^j^^s cr*^ ^ 

«»Uf i^^i ^1 ^«^t . cl»t OU» *Sti Ü 0»>f> «<N*ll> 

^ «iMili» ^ i^fa« lä««» C»l>«^ iil».»»>».'>> JJC« Ifftt/ o* v»^* •^'^ t3X« U tXa; le 

jiji» «s^ bt «J laJlS er* <3V3 rr^ er <Ht^ (3'''^ «Mf» >^jOü0 tüA „.4^ o^U«, (Jtt JJt 

«JL^ L|bM: er «»i^i» Mo? U i^U^t ^ ^1^ ,^^1 ^ «Iii u«a< ft;>> 

,:;b«A^ Vj^ isi}l«s^t3 j«^ "«l) ^ 

4»^ V,-»" er "^'a ^ c^'-i'i' g**^ o' "-^-^3 »^-ft»- S »-f^ (Jh^' «i 

nipt jJo^j ^1^1 iJi^ wx»t :i 4^ ^ «jt«All y;* i( 

»Ak»^U» «Mlflt l>b*'l ^ ^ ^4 ^ hJm ^ y,Al U 

^tXi^il 1^ ^y»^ «fflMlt «># <M«^ er tHi< o*> «s^* «Jb» ^ jS«>hi er v^v 

U Ji, Ji^l ftJiB idUL Uli wyi'it ^1 ^1 uWjC .A^'il r» 

•XU» U ^ ia H JuaC sJyil «A«^ ««ib l|iJ»tj «16^ i>iilOw»> er iüU«AJi> «<9^ »1^ U Mai 



. kj .L. .^ i. y Google 
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»^f\ d Ifi ^ 1^ ^^jk iMOft .jei^t .>JL«^U y^i »UJ U, gi^j^ 

ig^t) vfi«;» ^ er Ol' vtiJll iJu» o^tiaSH Ofi^ ^ er 

!^ yi, vyJ» er e-«^ J'i* *W s/* o-^>^^» o?' o' «l-^' 

^Id^ I^JUjli .«'JUlÄ U UJlmj oL*9 j'u» (^yjJI XaIm li^t ^^L» ^1 o''*^ ^ 

!» ^ iJW!» u;^ Wm< Iii k JUB Ii «> V^t) ^>*3 ««^ 

Myj^y mJU» tr*^U (*^' ijy^^ }^ J-*^^ 1^*^^ ''«»^ 

t* v4jK *^ O^c^ ^ > Cjfü^ ^ *^ 

*U* o< ' **i* o»'j'*« otf*^ *•'' o»/** V«?*" er* j«*^ o** ^ j«*^ 

' '^i o*^.-» c)^ o' cfc^ Jl-»^ CJ*^-*^ er o*^ u»«^S o^.-*^ o^^a CJ**;» Cfc^ 

liX» MM Uw>0 «U «iU^ yJ ««tu b>»t UJI^ »U ^ 

1» vj* k ^ yW* «K obi o* J»A ^ y*^' upi«- 

0^ Ukil «»JL» v>! ^jt^t» «Ht^t ^ «^t C^j» V/« b i)!^' 

g^^j U .^^ •jL». ^1 (Jjy jj^ IJ^J ^141 ^-üa l4«l »L&»n »>*vL»i fji:f yj* )^ jt»^ 
1} Im Ml. aiidtaitlkh (etm x*^). 
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j^'is s t#*» ^ er *^ -^^^ o* 

er er" er-*- J-fj ui* ^ «H>' ^' o» 

«j ot« jf» j««^ c/^> ^s^^^ ^ i«J «^t ^ u «rp-i 

i>» ^ ^ 1*5 i*^ »**«^ *ei 4>t c» 

^S^U _^L*tfj (jiitjla^' Jj» »j^ä*» B,ua«JJ -jil i OÄ* ^ w««"iJt Jxs^ 

titjU«» ^ o**- >^ Cfirt^^ ^-'^ O'j«^^ ^ \»>^ lOa I^Usj, 

ji^ IUI, alR er i ^ju iOJCj J-J ^ ^ytf ^^^-^ . nyAf Xjja^.^ 

jju4'ii l^ U »' ex* ^UjI a h ,^iJ.A9-j c;«.«!«? ^1 s-^-qi^M»! kXJj ^ij^j 

iM> ÄAfjl «X» O^^' ''A«*^ H^«4<3 ^ 0^ «A^l^ fU« 

£MUjl ikj^t «tJU^t U> .»h: *^ iM 
gol^jJt ;»1 jft*« tyjt^t» «IR V.-*:« > ^J^i »«U »jAfc 

. vy«^! ju^ >tj^tj fUi^i^ jüui 

•it A^uu ^ ju-, -&* K.,^» ^ oj^l ^ ^» ^\ »aui ^^11 J 

li tjj«>t ,^M» >x jL«* u «xjyn ciyUi^ 14;^; ^ iti»iiiM* «All «1^ ,M ^ 

JU fli^t er ^ .i» . "j^ »-»Ul «X^l «V« u>Ut ^ s^f' ««fa* ^5 MlsXJt, .»IjUI iJk f. 

o*3» j^aJ. l, jjii ^«LiU iJij>t ^ ^jXs> ^ Sil <j.UJI ew ^j/ii ^ ^"^^ 

yü^js- ti^l ^U>i oJtä tjJdy Ii ij<AJj <i)J^ <tl^*j cytlj c;^ i^Uii 

j^-^ k-^j «i^Jjurjl^ j**^' «>' »J'>Ä*^' ^"^^ »A->»1 fc*i ar wff^j 
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Oh$ib \i\ *^\Mi\ Iii if^JS) OjSlj ><Uo>- Vt^t m^jäi ^^^XaJI .^JÜCj i/lnit ^\ Jojä, 

,)jJl* bt ^j«;^t tV«^ b «^M Ji>Mb <^ iJiJ^t Üt /^J^> O« ^ 

^y, 0"5J."» JS > . ^Lir 'S J Ji fc*9 ^H>J(äUJ Ou*? Jst Ja. w;*-iJt U( . L^l^ jIjS^ iü;«-.1 

0 ci*JJ Ii« JUö liiyA^jdl :< j,^! et,jJI cT^'i Cfe-^' f'"-^ »tt*^ 

Mpl ^ jM«3 ^ XX«! Jtt «J^l 

^ yis, OOS ou^ ^"it ^,1, ^L»» .«.^ 1^ vj«)t uu 

• Q^' »i (.f**J ^j'^ " iX»^;' liUki *J ^..^jJtJ LauJlc niw »üb« U t^tfM 

I. vur y^Äii jis-t u, MiMf jo.^» y^i ^ a-» !^ >J 

2« jiUji» ^ a»^ «»^ o<>*'^ ^ «M» o^f'^xt •Hl« er» j«'^' *^ 

^»t jun si^ ^ J^yie i> j*^ 3 u jUfi v(s<^ |f os»» •^h'^ 

■ c/^y^J' g*^ (^IkXül ^ ij^j 

Aj^UUi AMili ovf^t 

iP^t cM^t XM ^ vj- oHj^t ^»riJ^ i 
^,Sf l4J*Sta#i^c«9«»*^-'j*» '*0^* U Jlft. >U^ j| ö!--* 

mij» U ;» d v£»JI! ^"5>t er i> ^^-ft** ^ o' 

i^i-t 'rf LfJ s3UB liJOe ^1 JUIj J^l va<ö»3 Ül *^ j ;jJ,} jJ* ^jji »Ul J*J 

ntd*«»> ,^1 bt ^1 g tt»JlJ» «ttsMÜ yj, ^j»> «X^t U bL«^! At^ ^ ^1 bi 

«b^^» H^/^f '^J^ Jl^* er «VM rü» «j^li I* 

^U;^ '^-^ J tj* «iXiaiu v;sJ' ^J^i j'^j ^^j^^y ly^- 
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— 85 — 

J*' ^ a^ß^ ^1 ^' ^ j««^' ^ «i*^ 

j^i^j, ^/-^ Vj*^' o^; '^jr* J*^^ '»^ JL**^ U JU* «1^1 w.« ^^L.n 0^3 ^1 

^UiiT, f u.». L|j ;pui|i «Mi ^ ur iaaji« «i:») « 

jij JJÜ ^ Ii lOUi ^JJt ttX» U ^^,^9 oV-»- «I <>^9 ^ '•^y>^3 «yfl l> 

iX*^ ^"^^ q)^^ ^ ^ t-^ iüUljb* ^ ^UiAj oUJi OjUai iX«.t«Jt „^«JU» er «tf'waJL»' 

«Xfc^ üt «»Jjni ««II Ma.atel» jyarf Jl» »S^t L|it l^jB l»t^ U* LfS^ y^l ^ ^UUwt» ^ iJ^ 

jft«« Jm tjiUx.1 ^ ein er U|«U ly^uiis WLft o* U|«l> ^ jN»« J>« t* 
jM!, V jJJl «MI *V o« vJJI ,i v^^^^ ^ Uto ^1 «»o« »dii (lut/) 

^uoi» AI jgu«t pL-^^^^j ^ji jjüUÄ. tyW ^ (^1^») ja-Ji J- ö/^' *»• 

s^l^l c(>Ä* er ü' »^«^ *>'y* »Jl^ ü' er -^^J^ o' C^^' ^ 

^) stt<JU>-^ pL-» i,;;^ a»«iL& Uli ^Uail u^j «V" ij»! *^ ^^-f^ j iPtÄ^ 

Jji jjÜLi^ i^:»,!^ jfto^l £i> taJ^i «Ui ijs, üu^. Ml u>^ *^jt^^» ^ji^ 

6* 



. j .i^ .o i.y Google 



— 84 — 



^Ui^ tpm Uk^ ^ u ^ ^ Ii Jitt ij»tja» o^jt»-» ^ i^Utt ^ ^ I, 
«x*^ j^SI UU, jo.!. Uii/ {iji o4r^5 **** er» OJ**** ^ 

.bA vyJt a* .-^^f . Jjüt AU waVi ^4k* «JkA bf f/»^ «x^t ^«A^ Jl^ 
Ii!, t^j jt»"^ y./ v<*l 5>*^ (jf-^ ^' j»>s- »M»» u bt ^1 ii 

j«-« «U», i>U«J(, Mril, ^ 14aU ^» J* qUjK ^ UU)^ M 

jLj' AÄ»! vji^ «ji fLm» iL/i ou* Mü loä^ ^gji *W 

^ UiT V/» iAJL ■Jk» ^ LU ^ (M* v'iWt ^ «»■»'j «^1 Ou^ I4 ijyM tt 

bl jS U JH «U^lM U ^ ^ l« A«U 4tl fMril isJCj l«V er oH»'^ «JUSJI Mal MOS Jlj wAf 

«JiT v;^ kfti ^ e«.^JkäMr iJt^t oLft ,Jj U Juu^ ^Ui ^b 

fo Ji iPJMf ^ o^ili^ -ft^t Ojpi^ jU)j juai Mai JSj er >'i^j ^ 

J «Ä» Mal ^/S» Ui* >!K ^ ^ L«3 JL» ^ ^jOUft U Iii 1^ ^,/> ^1 I«* «1^ 
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— 33 — 

«Jk» Juan ^ «Ji JA« «ju Lfi :» tsrf; ifMi^^ i»^ vx* ^ 

b ^.A«^ OUlJt lO» > jnUjijmi^Ajn «J^ ^^^t ^ Od L 

«iJV ^} ^ }U«j> «^^) vhi^t er t^^j« tJ^' VhMI kX» jr ^ AI wA«.»< ^ to 

^^-^i / Ii 'l^A iü^ jLj^ ^^ *jj j ty^^^ '^'^^ l^toUi d»;*aij . «UiU ^i^lk* Ii «äl^Lä? (Lpw 

^ ^ ^1 ^ jMüt piO, ^> Ii li^Ut 

(lU >s»4»>S U i^M^j» U «IfSft» ^ o>ai^^> «Sä»»» caiyhäy c,Ujl! ^ jkdi» 

43üü ^jmI^ aUu Jj,^ i^uu vy>Ji '.H^i o'i^j^ vy^i) i «x^is ^^,.~»> .«wibii r* 

«luJl Ui y^l, «Iw^ t^^t ^;y<o>- _jtjfi\ JÜ» UJLe juOU ^ 

jTjfLH» ikXA» er er Vj* b ^ !>JUB ^üIh^ «Nm^ ^tP^ jai»- jM« l»«X4r> 

•tfU^ Lu Ii. jjCW» A» ^1 ^1 .fy^' f^*^ d^i fijf- Jf -^l« 

1) ab. «n. 8) Ib. il 

6 
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— 3S — 

^1^3 »«u o^«ll tJL» v!^>*11 <i^l ^ c^^^ 

g »ßt»-» KA* ^ iU«3 «»»aij wS» ^ fy:^ ^ ijki \^ Uly M 

o4i^' «*^'*^ f5^J 0"*^' V«^^' J^J» Oj^^ fc^i Jsyü U ^5>^ jU» 

I* ^^LL^ JJtt . Ji^f J^t ^jSt ^U^l Iii «jotylWI WjUul luäW [i'i «Ji, fjL^ 

hwf^ß «Ujüi» udijS vjiiJt yi*i> <i»^ *L-tt jkiM 

yjaij ^y^r l-C^ <i ti»Jb:M ««lay «Sty ^ ^«mü '),«>J|^ U 4JJ;j «jUJIf ^«J^ 

^3 14^ Uritttf»^K Ali L|«U JAb ^t^U^it nX» ^ ««tf» k^t^ 

(jflUn,^ ^ »jUmxa ^^l*». ^ l ^^li^ Ls va^a« süJs, 

1) Ms. tjifjjj' 
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— 81 — 



«it ükisii^ «iJir ifiü yä»- ixiis ,01 oi^ Lisio- J ^ ^ ^ ^ 

jj, l, ^uy» ji «jJjii ^^^J fy^iL. v/^'' J-«^ ti J^fM » 

U .j^^ Vj-Il «^j^cr** J^i^ £»>i» er StfU«^ 

k» jj^i ^ nf l ^ « :^ o/uo^ ^'!»^ «»MMitl^ v»^ M «04) u jM« ^ (M (^uys y{ 

Le^. L+J f Jliu. «Ut ^ «P lUJj *** 

ji^^t ^ .^t I, t«i j< f I ^ i( 4^ tx^. o«t «»Jia (ii/n I, i. uk^r ^ ^ 

«b-b ,^ ^bAxi e»,U>, iJUiil J.^^ 'vt til^ iSj^jSi ^ lit 

u *x«ti j*^ e*^' «^j 0"^* c>*^' o-** j«** *Ä- i|S«, ^ 

^^«Ut p «»JUS cihi»yri^^t «ili «JiA ^ «Mj er J<Mu^tJ^< o*>*- 

va*«ä5 oJU« Uli (»J^A ^ jjUjJl _^ j-,U^t ^ J>>Ls«.o <^J^ p"5J 

L(Mj <£kX>9 <.i>whJt oJLäo Uli »L»Jul ^ Ju^^ ^UjJt .4 |.1 oöli^^ ^ cij^t ^Ua Jf . 

yJ^» e^i" «4r^ b w^Ua L^JU»^ wxAXIA *9S«« l^L» 
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— 80 — 

u ^ QÜ-Ji \t «JIM ^ y{ *sfilj vyJ» c»>» f» VjJl o*-* o* 
jl i o,J^t U out« «c»^^ U Itt idü o4S U Ut I, l«J iSls er', -v'^ 

^1 ou«;i y ^ jyi^ ^ AI u 10,9 u(;t^t wü «oJs u Iii ciu«ji u^i» U 

lil^ V/^'' JjLL». ^y^X^u I^'J^-ä JSLail va**>j Iii j,» Ä IjJ^Al iL», ^"i^t b pi JJtt 

^Liti tjj^^ ^\ ;M« ö^li ^9=!' i «i5^^ o^y' "Vi^l l^JUis ^ JAj ^JüUÜ 

«J^ v<>t «i^t «Xb yjoit o*' o* ö*^ ^r;* er^» ^ 

lo jJlU ^PaS, (j^^ ,iu«^t OUft vj* «jL&Jt v,-^' ef*^5 j'^^ V*' UJ" tX*JÜt 

ly^^J iJ^j-* ■x^j-*' — 'j^J l*^;* V^"*'' jilbiS J>jj ,-r-S^-=' V->} J-*^ ikjL«\» i 'v 

«Ji,!/AJ» ^J»^ U-yb »UAiJi giAil ^ ,3»U* ^ rtr^l ^ 

lA»^ ^Ltt* .,i»JÜt \y» ^ ^jA «mV» Mj^iyJL^ ^U» y.!-^ sjf^ 

f. k5 vsi>Ji} .««^LXJI t<Ä9 Ja ^.7»^ «X CT '^j!^ S ^ '-^V^ ^ V^^t^^ V,-*^ '^'^ 

.^i^l »ft» Ji» ^^Ä* ^ er ^ ^ 4-** 
^ o* er V/ ALiiJV ««J v^t, 

»j-jÄii ^>i*j*r. x^ji^ qI^j (jf^' y,-*!' [j'si w-'y^' o**?'?*^' er ^**»' ^^U W 

tyjK^^d yy^^ j)"^ <^'>^'~*^ oyü' U v_yJ' «^'^^ i^yM» vXH'jl «JUL^ 

f ^ ^ ^Ujil ^ ^ o!>(r^ «fUt (jp- ;»>^ «X«iüt JUtt dtt^ u 
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29 — 

fji^ il ^ l> Wrji ^ ^ Jb»^ ^ 

^1 er Jai «ämJ^ 1^ ^ f> Vj» Ii ^« ^1 uü» ^u« kx» (^uU^t 

t^B t9»AJi Oüi# Ofiftii u >«)uüt, tyAXur ^ tyiKwjr u J( ^i, ^j^^^i- yn^j, j^i tJ4l U 

^iJLs^i^. ^ LS^l ^ J^' Ii J'Sj er ^ »Ap ^ ^Ls. ijl ^ ^y!)U l, JOÄLi» 

ÄJlf' <Ü> "Ul WM fJLi» Jl«ü v4>AJJi >5 J'-ftä' isiU«-i3.5 ^5 i^U müaU fJJui 

vJfatf > vjLti o^t u Jitt^ «yu ^ >t JL«^ Ji«^ jVt vJM -Ju- oüdff ^ !i «ys 

i^tJuJ! i>J^ u kJk» luM ij^ja .jLa*" 1j*;Jü -J» J jfjSf JüU5 J,» Ja, f,^^ JLÄ jjü? I» 

JuT wM^-Mj w*A^ W ^ y J«5 j>>'-«93 ^ .fja»^^\ !,iftiL>^ 

J^, \^ (^Ui?>) ^ «»Jt yutt Lu«f ^1 ^aSH^ d jcHf Ji«^> .««j;^ jjdt Iii ^ 

^ Qdj^j ,|M **^>t j ..«JskLB v^l» 'siS^ Bjd ^yjuJt Ju^ 1, J't t^f^ 

o*^ ^ LifS «i^ty ^«^t i»t (.»Mt) «A^i gt» ^om«, ,jcni»y&* .>jri 

^ JU.JI jnixs ^ ^ fMJis j4 >ju» d^i ^ ouu. ^\ sr <^ u»iouii 

J^i, t?-^ v3^' ijU, oH*" cr^J**^' 'i^^ '^«^ cr'>-^i ^ »-^5 



. kj .L. .^ I. y Google 



— S8 — 



a JUS vW* ^ v**3l, fJ^ß ^ g^' *-*>y" «Vj^ i u^' ^ t5>J^ M 

»jlSÄ» UtHj^ li^ Vj^' O^j'"^ kÄJ-Ö >i>->-'3 Vj*«' *^«** A' f^^5 |»JL^ ^'^J^ P)^'^ 

j( t^u* lily jMiMt ^ßiXi* u» ^foo* ^ jm^- «uUrf ^ k|«u .»I» 

«»iMft^ itfMiUtt <Mk^ ^ ^ i).» jhU Ii i^^l^JlM ,jU|]t ßjfi ff»^ j^'^ Ol*«» o* ^4*^ 

eU JüH, jM« jn, >^ ja» V;«» "-A^* <l9 (i^ d-^Ji^-iAXk 

Jäji^ W f jLli- Jö ^\ -ji er JS, J^jii i,\ ^^y^ si>dkÄJl jitJ! ^ XSÜi i üyw j^t 

^ v>j^> j£<M u ^^ijA lit, ^ Ii) L» Jim ^^tjA «üi u jie»'*^ iXf i^l-^ 

!. ^ (JliM « a*J^^ '^"^ ^>-^> vi Ii» Jlf fA^\ ^ JB 

y^A U, ^L«Ni L««^ U «An^ l«!/^ «^1 «X»b ^ «^1 J .fjAM ^ ^( 

^«IM^^U «/f j*«« U^tJX» viJt, ^yot J,^ ^ ^ Qlki 

1^ U OjU, ■jttA 3I o* o'^ ^ iv* «A«^ «A^l o-^ '^'«^'^ 

IL^ C>-** JA*^ ****** Vj» «Mi*-* AI*" o*^ j*-« cj4) oV* 

^ a-^l ^ ^ U, j,yü» i jlü^ JLä» ^> v>» er o*^i Vj^l ^ e*^' !»***J> 
Po ^j^^^jU» UA«.^ SIS |f.M^^ 4^>^ ^ 4mi3H ^ fdU. j^tit 



. kj .L. .^ I. y Google 



— 27 — 



iX*^ tyuS Jb«iüt ^ »MS ^\ U üM^ ^bi<M "^li «ibJLpl Iii» Jj^' öür itfjLlI^ y'f 

. /tJ» ^ A*J^ jl^ »Jrf ^ ^« 

Ju^ iml ,^«x»>t yt*n i e»U fcit ^cc;> 4*11 A Li->-«^ »^^^ )^ 

^ L|«^j i^U^tt ^ >«U». 1«iX»Ib g.:^ «tfi^t JU^ jt«^ o^» om^ 

e^t ^ Vx». (jdMr t4ftM» yt»JI ^ >JÜDul U Om; .«x«^ ^««^1 ^ 

(,» uy^i i v'A.di oPjM^i 1)^ d >i^f uyu« »u s^jtA^ ^\ 

j^jÄaJlia'j «Iii jfcÄUyS jljjt lkX# j ^ V» 1 ■» jy^l jUfl. sa.b»U.^ ^LJt j tili 5^ ^Iliil oAtj-L: ■■• i^c , 

«X«>lf ^g}^ bt jJ JIS Ii «iJt (il er j^UA X»> ^.JSSii ^ jM JM» ^ »V^^ 
«II AI bt, e«jJL ^ jLc^ (cr^^; i>e«^ «^jAll 

,>«^t ]yaXö' U Ouy, »LUi ^ t^^U ^ «rf^Uat Jl«U t jü^», JjkJt ^ ^ L(Lidr> fß. UA 

jiL, ^ jm o*>s^' Üfe"' Ä ^^ M> »fb ju-* 1^ o^j*^' j-** *Jö*^ 

olf, MJ>t W»» d»" ^ »tf* Jf A >^U» >^ 

csV l< «30, .i» *aW vyJ' »A^i y/«^' »j!^ Uli vj» »r**i» 

4* 
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~ 86 — 

^ wfüU;» ^ U l^lil^^ J(UI ^ U J 

^liäOi LfJUa» «X*^ «»yUy fjma fAj0y mm ijlfet/il ayUo, iJlAifl ^ (nJkfc^yt) 

l(J JUB it^ bl «x*^ Ii «Jl» »X» CriMb cAljiA o. w%k ^ f^Üto« 

sUJi XJät3> l« IfJ «SUft «LjJt ^ JL^^JI XLiUi Ok«^ «Xi^ U «aJUü ^ J jb^^ lUSudl (( 

I. L>/P k^l^' (3ai l4«4 vr»»:! • o***; crlr^ j^^i*^ 

U wJb >y* o*/^ «»M» «»«»•j o* . V* <)>^ ^«i^ 

gjl e;, ^U>»> ^'^t U JUtLfij C^^l iJ O^j *^2XKj iJ IfM^ sW-i^'i 4>iL> «Juki' %U<^«4w UÜ 

b ^Ij^t omI, t>» Öi^M o!**^' ^ ^3 «^l-H JiJ^^ ^ 

jlu» OM|t js» jJU ^ tnill <^ «Xc«» djü ^ u.yül fU». 
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— » — 

^ ^Ji lyJUuüot s»wii« ««JL> ,j:;3-t oJ^ |,Uuy.( ^ js, o^t .^>ir 

«Hlit U ^ o!^t yi^>, «1(^1 ,||f 4JU ^ mX^yt^ fMO, 

^ all ^ JIM ou^ u-ji* » b ^1 er» Ji A*U(JUr vf-A«- 

O^"^ U-i;* ».^^'> if^'^ iJ-j-' >3-^ >^'5 > • ***** *r*-^3 w*-^ v? • 

i«L»,i, l«*s^ «««J xs^ «dk^ «r 4v*aCi ^ lAXtf-!» ^ xi^ i tM^ jfc 

»3^ jiji^ «x««^ jau, ju j««» iUmU 

^ Uril UJUt J ^ J>lJai\f Vj^l <HI^ CT VjHiSi 1^ «1^^ er "«^^ 

l<!>>^ i_A^>»J> a;itaMJL^ U OM^^ . Si^»»-!; i3 ClV^J^* ».f~e- •^jA^'^l I* 

«>j«^^t Iii ^ßj^ d Jüft I4M ^ 0. LO>mt^ Ö^Q-Ü lUji .O»!, 

X«if tJU^ j^^t wJOmi imI J .9fl At «M» Ifl J^l^^ es' ^ ^ *^ ^ 

«X*y a^l JjK^ o^J^' *K CW ^'^^ V;*^* (>• ^1-** l>*>^ -»=^0' 

•«jttn ktfiR «Hxtt 

yy>» <l Jb*h >^ > ij»lOüai ^lU». j««» jiu (JüGf^ mP er 

4 



. j,.L. .o I. y Google 



— 24 — 

^ ««M ^ IfjliOt utOtlty >>>^ «M^b 

tJtj *S^t ^ ^U> «Jt ULtS' j9&X^ «Jk» »-J^ ^ ayiUM l);U;; (JUOT ,^^11 OUa vy^< fy* 

ijpiJL) «XJUj JU«w ij^i «jÄlt ^js^j iJL^ jUi» Jl^Oj '^1 lA^ j ^leijk^ y)^J 

^1 ^ »si^u t^j, tr:;» o* vj>ft W ^ «y^^i ^ i4i>« 

vjy. y> «oJj Ä 'V!-' ^1 --^1 *R** IM l*»» »^rW cfc^l**- V» 

I. Wr> «1 O* V't)^ >^ <^ W <M 

U Ouo, ^1^1 ^däo», *i>3.5 J-ä J ^h' |*M5:-'^> j/** u-j'* »Xi- I^y^ 

pU^I «»^Sj vyJI, w>i.«, Jfl Jg«, gJV^I ^ J jA*-Jl *U u-j^ r^' 

OUi^ ^jt**"'^ lt^' ■ * ^^*' ' o' *^ '^^^ (j'j^ J»^l t^ju 

VSiS^t 4^ AaU Ujt^ k «UA«»» U-,»>(51» C^jrf lUÄi» »^H**! Mt l«tMM g,1 «^t ^ 

KSftOij, jJ oyMc^ (j^iaU otj ^>MU«J w^3l u-^L* IfJ JUA . Jl«*. »SUm^ s^J «US 
1} Ml. 



L iyui<.üd by Google 



— 28 — 

«rfL^ JlyJt li JSJI J jUjll ;>y^ «A^»» j2t« Jll «"-»-^i L*^' Lfj* 

(J.^ v_j^.*aj j^^^ ür* y^j» 1*"* O**^^ f^»** LT ^'^J U»_;'^ 

«fit ÜL9 ^jsyM > ^ lyLit jl«» Im.^ (|J JUB . j,|*n. tbi^ UL^ ^ CK 

Jjis «i5^y: Ii SU».^ Kst» »s>*iL*i '»^ «r***^ CT*' v3^3 J**^' ^3k» ^ ^ «/Oja 

(Ä» ^ ^J,jä ^ 4^ym ^Si ^ji «A<« y>Ji» i| ^ 

j»7 »H* 0^ ***^' **** >i' vis > •OF;'/* Ii U*»l9 *• Jl** LTJ^ »i j«*^ V/^' 

>l .U«»> «Bt, JU» Al»t JO» ^ J»J U»> ^1 JJ3 (1 u»jUl ka«. ^»Jll ML* Jm^ 

l«;^ Sit «i».*u* t/k> ^ L MJb, lt&. v^sBli ..«U<u4 *)«i^^Lül gut^ s «H/« 

»Ul UI njU:^ ^Jj, , j,^ ÜI iÜ li L«] ^ lMU«»t U Jm^^ m! 

.rj>^ ^4 «tJt ^LU S ^ tl Iii 4^ l( M "»^Lm trjt» l^JJ» Ol, 

U hX«L;^ . ^Jca»^ l>Jü^ cr kft'^ lT^' ^uoi>>« . i^-)'^ wj^ 

««1* t^JUl o!^l «br» «A«^ u-jl* UU ^ U iyi^s>«J y I» o^!»«») 
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— 28 — 

lit ^J^Ji JIA ^\ 0^1^ ip^t^ »Hüi lit Ji «Xiiy «S« utilr^ 

^nii J|»t »«i ^ j^ir^i (lyiji gu« otiV^ <)Uiio«>!^ 

> jj» La ufA-^i <^ oicn)l»Oi^^j:ilib^i u^£»t^^ e^b^^ 
^«-•1 Jüdbft »x».s. Ja ^J»,« »Xf j, u ij »^"^ ''^ j*^ ^ '^^^ 

jUtt/tJt ^ßji/ia Jl» ^> j«4^t ^jiM^ J^t ^ ifi) 

• Aidbl |( Jll JjdhS jvXSS jlJ» ^ lit t^^b JJÖ JLJ» i\ i jyü ^5 , 

jä jiül. oHi^j j^^b juü *ui j-ÄUi ^^jt/i^Sj *-i'< er v-i/j /t^' j u-j'i 

Mb».) «Al» jAfc* or>-*^' ("-f!^ t-rr*J d v^ji» .»*a»»l 

^ßJijAi\ vi^'i l^k^ «i»J^t LfUO» igMiaAJi er ^UUJlb .«bü^ ^^jü ^ JU>t 4lU >g»^^ u-JÜt 

bl /Vs ^l-^' u-P 4»» «H-Jl c5r*i ufJ^ > jm J U lA* ^ »Jj, 

U >iJü «! ,sJL^ ^ «Aji^ «UU «I «»JLj^ ammJ, L^S^I u-jtf X t 

I4 ««I«. ujJUB u»^ «AäI^j il <^ «»A^Nyi |^ 

f. W^s «AJI L»^ ^ \9j^ (j.^« ^9«' «SU» mX» 

CT «3^3 *^ *^^' Cfe**" (Jt;'' £^ '^H;^ oJusj i>aij' 

t 

l)M».0ß^ 2) Ut. «• Mhcbt bnMditifL S) M«. J^^m». "ft ^ «cg«a 
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4A«t,4»«iiLriÜ 4bt} er .^t ^ tri) ^1^^ J» «jaST J««> (i «tsJf vi!« xStt o*>f vnß 

«.»a M»J|i^ «j«! w>MK«*i ysswlt \^JIt JJj^ ^UJt ^ J (^/ll ^ ^ ^ 

^.^Is il vaJl» (^W*!^; g^'l ^t»*^'«^ oJü «^t yjt U Jüu, >^ tS «Jk^ 

»-.ji j*> ^9^'^ u->J> cfcSJLÜ ^yii ^^J4J! LfJ JJ» vJ»i' J««*- 

U^t;, W V,-» l» ^ J»5 L-;'» 'A^'';i er *** 'i^'j *^ 

er '^H' > '-^1? jCji Jü^t tjt? ^Xi-i ^^s>^U v,-« l< 1''» «JSsh* 5' J«**» U1 

O* (»^r^t 1^ ^ KXf^*l^Ö*^ «.y Jup4^ «Luid l«>XJt Jij^ ^ ffMm JuL»^:»! «Ml U2«f o* 

ösiJSö *ÄiUö», ^-a* .jU Jui» ct^Wi« u jju ;M» Ji- 

^ mrJ^ Mjti «Ml» ^i, UU ciM cy* mU^ OH^^^» »K»^. «M* «J^^ 

^^^t IJ^ g^^Xs va*i! (v^' er f ^ L, J^L* .^--il «I JUB ilXKI IJ^ J^L#s I j^^l 

1^« joIuB tx^} ^-^i yi>L^\ >ii^' i>*»i ^jt-ÄJI^ ^1 (fi2s»>Xs>. yUJ I U5 . «ri-*M. wJj> 
J3 «t^i Vj» U« ^ ^ J< ^> Iii Lryl» «I J^t U lAiif^ ^ »t OjtfP-t ^ «H» 
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•#1** If o^y» ^ JU» o^j« v^^* «!>^ «^ji* ««- Ul, tjtJR» ^yü y«» ju;« 

^c,-^ i, iJi ^^1 ftiUXj Iii J^jA Jl^ ^ »X».!, Jf. oU-l ^ j ^JJI jL^I 

jüJLs jyAl» er **^> tr;**' CJ* ü'^y* "^Z* t^*" >!>^ '»^ 

v.«Ül ^ «»Uj i, <düaU Ifl JUl 1)4 o* VNtÜL ^ ^ jw-t, ^ ««« igu 
1^ O^JI -ft er ^» vi' *^ «JJ- U Ii ^ ^\ Jj« jtf (^^^14 \, 

«5L>I er-j** \i >i>-^ o^*^ '-O* " ' '"--^ ^ ^i^^y Ol>^' £^ Jv^* t^jüt 

I* «»Jkj* «iiOtS u»yiUI fÜt «jAtyi ^^^U*} (|«3 «».^ U il«J Ci^S^jU U |r u^^H Jf «Uiül iXii« .*Uft 

JJL tJk* j a«, *- ilJ; ^55! oo!» (^.jü u Ol« «M* ui . er;b \j>^\ ä^su 

1» «i»««^t o« «SAiLft, «SmU k«4^. »xlt «II» y oJr^ uiWt >S .OU» 

o*'» "»"^ ^ j«'^' ^ 1^ 

v^lb U yßjlji^ Jl ^fJJV oi^t^ }tjS^ ^« «I JS tU*>y|«l If «^Ut» Ii J» JU» yt«!K 
«»smA j«A 00.1 OU* l. ^y^^l JUB JJ^t J»«l (Jt^) Sft-t, 

r. I JU* ^yJJ^ iRlÄ, c»-u .wLAi ^JCI Iii ^ ^JU ^,<ua* ^* V,-* « J"^ 

i^t Ij^/V v>4-JV v>«J* oh;* o' ^ cö^ ^ 

^! tljMU».^ •«•«aH c|. U Ibjf ^tmS ui^l ^jl» ijOI mX» Jf «nik^ y«JI iW 

Jil cn «xi^ u-jB» «slr» «hm^ «um . JUl »Sillt ^ c»,!^ «nM^ 

i/.jli> ^ji^' >Ju. owUuj J^l 4,1 0, cyU) ilK U^t (j.^ vi» 

^X9a» «yjül _;fb ,^ iudU Ous^ ^ iJUo ^USmI U, ^ «Jdl «J^ 
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«»jij» > 0^9(4*1 4u* ^ ^» w 

Ii« ,>^>t» tmmS ^ jaUA cl^l Qkx^ t» «JÜB Uyl (j.^ eaJ^9 

OAÄ l^Ji v,-»^'? ■^%^> ^'y>' e»T* JM iJ-a» C3^i ^ LT?/* ^ «»^a' **!- 

tfc-j^ 8Jy* IsX^ U<flw>, Liia-j kXJj>5 vy»^< o* l^J* o' vi)*"'» C»^' ^i^' *Ä^5 •^'^3' 

msu «,jt ^b^t, u»-Ji «1 «»!^ i»t> (i>JAiJi} »jjun v^t. 

^Aioj «Vati «iLfLa. jJJt ^^1^ ^ Ä vsJ^i ^ 

d «•äU»* igKi o^iüi ^^^a^, J-^ ^ IfJ iSB, IjeU jyii 

^ ' Ji^ U!r*s tdU« »-.jl ^ Jji^ d ^ ^ <ÄJ -Ci^ *I ^ J AI b r« 

JJÜ i^JUS^j «i5übUij o^'A^ <^ ^OJU U uil3-t OJ, It «»JUtt iu.tj ^1 sJuwl; >>i^^i ^1» o* ^ 

«i»nV>> «u^t u-^l» ^ J .Kfiiji <^ (>• i^i^^l .jt'^^ l( LTjü tfi 

v>*jt «»bu er* üFj^ir>o^ o< ,M«^j u.> f^yieob uo«in» 

»SM ^JS\ U oa» iJkJC», ^L-,»' ^ J »-^j^' lAI^j^' O« o'f o'* ^''5' er 5' C. 

vaUj Ii «U^ jfp, ^ tSr^' (JV*» rtJ^' c^*** «-'"-'"^ '^y? »^"^ «w«>*i> 

49. v^i» J>^t ^M^i oi^i ^ jbit «IL» _,(J^ itiM irJ^J^ **t^ <t ri;^t ««»^ b 
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c ^ UO» LUsi li^ JJUU ,g««4 ^ td^l Jltt vj*jl CM U#VaU ^ Lu«f 

UiijA jyu ^, tt^U MI» UM g^yj «m, ^ »j^l «J* i u-^B wJyü ^y>»t Ja ^U» 
j^ry «eU, v*^ «^liil JIM .idX» ^.^^ Hj^ ^ o* 

u o* «iXto iX9>9 u ^ifas ^ijM&JI f)S trj^ UI Ate ^1 ly«^ lySü»!, ^ 

UI IL.JUJ J8 ^ U U ^ «rf^t »X» Ja^ j w*!^ is^U» aS^ O^ei ^ »k^-^t ^b» 

Ci* ^ U fbl J!» ^ fjlri «3^ ,>J»)tj £^ er* «»«t Ifü ttiHI» ^ y»^«^^ 

^jjt ^Li ^^Ji »^t (j-^J ;pjM5 1^ üs-äu r^i# ir?-y 

jjaü<3 ^i>Ji jjUrtt, u«, ^U, vL^i i«uaÄi4 iiaab. vyJJ »i* «ii»^ i^» 1»^ cr> 

vtjxit iiii«3 (yvrf^) ooi ^ tritt uu .UJ> tJ^ U»t>> o*S u»> 

ö^^' v^r^ cj' cr^'j er o' ^ ^'^5 ^ ^ '^'■^ 

*äJI Jl«». 0^ er iyi.>^.ii»^ CT tf^y!>i/'j*o'^*'^j^' 

j* Sf^^ ^ j-fl^ ^ g*, xiu« ^ i^Ji >Js >J .iXjJ! A trjli 

lUULI ^t-Jt üUfti, *>liJl ij^Ls- j 0*^j cAlyb otyU, ^tji^ 

^ JHyu0 Jf Iftt Job«!» ji^ Ke» ^3 ^ «la^l^ ^^JmJI^ ^ .^^ mt^l^ «»^l» 
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w(>#t if Ml •4iJ» iti'!» d>j^1 uyt «-M ebt'^l y, <V üJL «Lc Ii JMü Jn^ 

.duar liJ^j, «d^i ^'ö sxlj l; vi^i, ^Uül aJ^< pi/ 

b j» b A«au ulJi 1^ ti i«i j»> iw iryii «xr «j*«^ iXte i^f ««u» 

it tfc*'»Xö. o>jr*^ ««'^,-^ •*"*>'5 '^»^i'a y/J' li* 0U4 jj^i^. (j-jJ L|J JS, l4o4 ^.«Xi^ ^U», JüJtl 

^JlÜ\ ^Lu ^ <iu** u .o^ «Jüb j Lf' er »J^' u-jl» 

cAi^i,j*<, o»iM« V* g*4jU o<!>^ trjl» fc*» ^ ^V» *- 

.^UaJt JHJU y-ü! (»ÄÄja 5JUfljt fiUo -^j'J" "S"^;^^ ^•^■'j t^'^' 

y «* v^v w> /Wj-, ü^fe ju. 1^^, ^ ^ ^ ^11 

5* iaj> Jüii . ^tf^^l >' er ^4^3 ü''^^' i £*5 f*^^ 

b J>M vyJ» J*^ ^ iJfft-« w**^ o^l J-Ji ^ ^1 ^» jualij »düi^« /V 
Lf*^ er ^ '-OH^ '*>^l,»-=»i j^iJl)- J.J JiUL »Xp-I* ^j-fili -i'rft *IL»-t ^ wi^»-*'» 

jiU, Mi ^ ^Jy\i (j^) ^ J ^jis ^ u ij^t ^ b «Ji, ^ ^ tslfy »smo. 
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»Jüat «J^ U JUB A«K ^ v»^t ^jJf U :i ^ Ir ciL«>t JU* 

^j^j. ^\Jo o'*^' <^ 5^^' JUi uKuJü J^(< L^i* .^l 

• l|AL» ji«*^ ChJüfei^ v;>t^< ^ ^ v»iMa «4«l»> U . otu^t tji^ "jO^ O)^ 

iuu?- lJU U kSJu» ju«lt ^4«a . i^jb ^^'ii > s^'i ou^ ^^"Si oo* 

^IaÄJI |JÜ tj«j^ L?^. «-»Jl»- »^^1 J.( fJ^J-ir! vx*^' '-^^ er '^j'^ '-J'^ 

^ U Oju, v^^t, ■»tyüi aJi^P v>«ta»- «3 ^/-«^ u>jli lt««t .jMj^« 

J< jlaJU vJlj>Jl JJU i^jJi^Jua ij^Ji Lfi^l »-»«J^ »j*^^' »ü-j'-Ä j**!' JJ^ ^Om O-VsJCj, 

bt ^ IL«JL». «JU» ts^t w-iai v)-iJE».t 51 Ijt, 

CT J**^ CW>' •«>-»• J««»)' «-•' ,*«ilXJ ^^Is ^<yfci (^^3 l( öLi? ^ 

^5Lil C'^» ^ ^ «Ji>AI /WM, jPLÄ-^ (g^J)/.ij>i^ll,yM^U4vj«i« 

öu>i(, 0»:^ ,^1 ^^^\^ ^^1^ v^i ^ ^ ^ ^ ^ iin 

«>iii ^ u-^li '^/t^^'j ^trt' ^ li' ««i^« »'-«^' er» ^-t;^' tr> o'jJ* 
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0^ j««« ^ ^ «jgJ^ Ir id^iU» U *jk «^^1 wJi» ^ ^ Ut 

.^yil ^ ^j» c^Jt AM Iii 

vy«^' i)-^* ^ öjU* ^^l,j«JJ *>-aä. Jl(^ er (o>»»*) ^< er *^ v^ji ^-«y»'*' 
^ ^x. ttt ^u, «i «3^3 ^«Uyit ^Li ^ ^1 ju< ^ ^ ^ ^ 

mu» J^ÜL jr juj' iXa» ^*«i9sit ^ «Oi .^4^ >4it «m» «MiO*- u u 

. vW' "^»^ lu^JLs» lX*^ ^'it ^^jj x«JL»- (3*^ 

. (j^, «x».t, ^3 .ju« of*) e»**^ 

«H«9 >^ *»3J» ^>}«A «>A« U;» »jftO^ ^ ttm O«^ j^,j3t U OUm, t» 

jytfj O j Ariall iXia J.» MM »JkÄ-l, (jfcÄi- »^_F ejl^ U ^ »Om«XÄ OJ^l >-*är ^^^t jytf, y.jlS 

{ftt^) 1*^1 t^AJi» (Ii U) glUII JU» ijiXte U ij)^ fytit liS \l "K«" 1^ 

^ AJlbs jjCi Üh» ^Vju Ut ««xr u»JUi> . vtf^t ''yi^j*) ^"^ßs ^t»^^* ^ 

^\ j^^Üt v/fti ^ LfoT U AH» xjatOü ^SLätSl jUäk <^ l|9Ül4 

•> ^lU» M Übt iimiiiill dw DidNr, der tat Uha n bmImb bat 4) Ui. ob. 
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?!s *^.>*t^* vJ^^**" J y*-^ Uj^^ Jos l+aO^ j L)-?^>'> <V>^ 5_j-sa».ls 

«^t» JUfiJi^ ««^^s^s y^b «Mii ^ W»- •la'^t ^ o^*^ 

^:ft 1^1 ,jJJI lUtXSn o, ^UJI o. ^ aM»^ WI9&» ,)yUJt tyjM 

•«U, lui^. «gi» ^ «u«Jt «JV> ^1 i o* er* «IrUül ^ jL «x»t 

«««i». ^1 Uü» je^l CT o*^ O«^ J<^^' 

fjtfü ^ o^'> (Ji;*) **t>'** '^'is (J*j^ ^ "^i»* 

««srjJL ^ ««fll». «»JUxJi Ur CT «i' «i**^ 

oyOdl «düö^j ^uit ^ Oto oJtf Ifi'i vy^t '* W»> 1^«» ^ ^ 

ifJi^t ^ ts»i^ vy^' «o^l^ 14» Yf^^ o'^' ^ '^r* ^"^^ J^.** er 
^1 ou^ ^« v*-^>» o* ^«4/ »W» ^ g^^ßi^^o* *M> bl ^ VjoM ClU« b 

^ji» ibA^ (iHtf l|J I^Mi» «A*^ ««La, KTHf/^ *^ veJUl 

liou* ^jüt vi>---l »j^ i—' ^ *«•! 0>i>' vX^y Jj) »Jus ^Jwi» sy^bi u Juij_j 

.> ,^:n . •y««^ ^y^i d^f^t J^lr s>ja 04/ «»JV Iii i^^u ^ ut, 

«^^1 IL««U. «»sM» iX*^ ^-)R l»0J, IfJ Jt U jr l«SAl|, ^ ^ ««aU OU* AI JU^ ^!lt (it 
1) M«. «jUt 3} Ib. 8) 1^1 
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Ji^ cft?^ W> «-U^^t > i^yr u JA. f»Ldli ..^j ^ o^j^^ß 

{kS^j»i} ^ v).*^ liJ» S J.ft*^ 

^11, Ok-H ^ c<* iks^ «»H»— j*»^' Ul* «JJ, lät, ^ «»Ji o's j*^« 

k^iia! ti^ öJ—;!> i^Jf^ d-^^ o' CT**' V**^' vWnJV- Uli . J4,jil fc^j Bj^ |JL. J 

••nf» cf* Vj"'! «XSI^ yuM» i»^)biMi lan^t c!''^' «u*iti^ fss*!^ LPtM» jj -tf^ <«JkIj3 I* 

o' *** l»*'^ V^^' > o»' 'i**-'* 

.»yii^ i, ^>»i jutt ^ ^«^M lii^ fji»j^ 

.yxit jü(3. ,^ i( ^jcjiftt ut j»jb»yt jft«it ju» ,^ «»,«13 j^t Ai ^9 ^ 

^. -^13 ^ v«»U> 45^« ^/ oh;*'* LP> v*-L- J***- »A* i »• 

JJI3. ^eo läU^aSP^ ^yl,yt ^ ^li j;, .^.«ivJwÄil jU] Jj;:^ Uj ^5 ^yy:^ 

üük» Vj« .i' li-M^ j*«. *^<ta jp»»* «JL)'^ >i*N»>il J» Ji««^ ^Ifj 

J* J«^ j**5U )^\ J ,10)^ ^^/J^O^ «jft*« « » l a t f»^ **** »j««* *4 J»*^ As*» 
Vj» i»«i^>9 .«>X>>t^ jJl*l S «i^K»» ihi«^ ««e« «I c^J^^ ''^'^ 
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tr» ' -«•'^/ o*' • [^^^ y^' ^ >>;5i 

. jkjU j**» jL? jr~j er- 'i'-^^ cT^-^U J^*^ i^iii-Wj' <x«iJ> er o*^'> 

, ^4Äs< > ^ ^5 urfj, »LUk, lOii^ ^ il J^^^il ^ 

«m ijji ^ lU».!, ^toAji »1^ ^ «M^ $^ ^ o<» If t>H^i 
^ ^ i «luas u »>tj« «^ii ^ ^\ co^t «ri^^^j^ «s>ii 

Jf^ k***' o' O'"*' '^^^^ «i*««»' Ii 'A»]^ gjjiJ jft^' S> k--*^ 

^j«:^ J er» *^ ^t4^ JjOI er Uljft cATA 

^y^^' er iJ!;*^' 6y^s W df^^** ^ cftr*>*-^' 

»jMi, Jim MjiijM laöK ijöJi «^«4^ JJuiaAj) J> ^ j2L»> ^^CfiJi vi^l <^ o'^ 

fAu juuat «J^,^ ^^lyt «jt «ui I, i^g»JUii ^Vj-n «im V a^>» V» 

1*. oJ** ^-»^ cy**^5 ^y-^ ""^i lH" "i* vV***" ^z'' 

. U« \yi^ u J.*^ er P'y^ /i^ 1*^' !r-^ ^ i*^^ »-^ r*^ ^ *>* 

«Jxt ^1 Iii, ^ er J» OliAäJI ^^.j ^yy> er ^« 

hJJ^ ^Ub wXJL»- ^j-v«^^ jjoajj u^liix. 

oau.^!»t JIM vyüi «nf-y ^j:», ug> c^y>> uj ^mi» ui (oU) i^!» »^y» j««'^ 
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V*** J,l er. ou* ^ A ^ o^U» AI» IISM» t-*-^ ;M» «J» (t^) J>J' o« 

^^1* 4^ *«!^ »i'^ crj ^i-**' H'-r<-*>- J^Jtit ijOij-y 

jP/f O* 0>«t>il U ^ ^ C,^ Jüitl» ^ 0»t iX*^ 

^sP^i o« '* ^kxi Iii Ii 1^ •> JUtt »tf» o* iM >i «^'^ 

U, o-L». ^ ^ inu l^y, ^^sj^ J|,1 ^ 3^ »^^^ MM «,**f,3 il» jyw* b 

^»9^ ^ uBigi l««>t :u ^ 

TOzfM^^i th/^A^ ^J3\ «jU, iJU9>!»l^ *s*t^ »tel^iw^ cpAu*» 

«^jA*^ UA* a<xH^ *^*> xir «iL» 4^ MM «»Jir» tx«.t 

^\ fcU v»ii»> ik*^ lt;!^' j^' „^ukjl g>#<i (W LTvUtl'i cy-Jül iwy» „.«JiAä f. 

^ Ii «Ukxi fjk ^ ^ ««iUM K«^ CT CT«' «>9*«^ j««^> «4»^ O* ^ 

Jüan ««Uj . vb^ i,^^ «»A» o' ^ bt» ju*> u«f u 

l»^' U lAAfi fkMMdi ^! iXfc^ jiwt'^i ^'ikXi t y « a> JU j \y^J>\y O^L» ^ i:/« JJüJt «jiaiu 
^ ^Ji^^ ^\ d^a«M ^ «Üi UJI imU {yidJ4 ol ^«i«^ o«' 

1) Sw ^^j^tU M Iii ibttH, n «inam indwwBlaBa ithl, ob Hafen iiuhaii fagm küihib «gtiMB Stann. 



- 10 — 

^ fjm^ •j^'» Ull^U» ißSJI, «ICmi» ^ Qmm- Ate i«i»»t/ M«*Xfr LI 

^ Uä^ C7*^ V«^*^^ 4»JL. >i^t wA» U Jü^ yd . Vj^* l-l^ Lfib^ ck3ö4 (£9>St 

i)J^ »5^^? -a» IJil ^jL» ^\ •iyomM jtdNd t\jy «JL-jlj vs»4^>J5 cr*^ »j**^' 

k Ii ^> ^ >^ «Sil (o^) vf>^ ^ 1« 1* 

j>yk«t J* ^Hy>1 If Ax*9 JLkR ^0^, ^1 bt Ju» ^t^t^ v/- i oU»,^ i 

j*,»Ä*£r.U >t/A,j*i« •^•^^yu-, O^fitf^^iir J^j*«t (,yÖ ^^Tl aV» 

lo ^vait ^1 tyv tiX» out«, ^jJi j.aU» uk4>«lt ^ tfift (^j* ^i« ,v«*i^ ^ 
u, jjai« ukdj^)^ uultf vy>)' o^L» ^ u OüH» «yu^«! y,^ U4>*ft M 

^ Li! J5 . J'it J^^ IvX* ^ ^ ^.,1^ . 

JJS ^1 ^1 V^J ti»JU» «jfi^ >1 tit l«lXlii ^ mIjS «Ji««Jt ^ ft«» Uhri>*]t 

^ jj* «ij 4,1, ^ U .31^ ^ ut .j»;^ juftfl ^ij^tr lu»» ^ 

1} DiM 8piridkiMrt in M». ab AtMmrlnuig «m Tocta^ 
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wJi jil, jua» ijsr i^js )t o!»«^' ^ 

f^^tX^I) Jk^iX^ u;o.£tA3 v*^^' L?*^'^ w^ü^ ''■^jt«»' ttiKil«»^ OiySÜ] ^«^yl ^'^^A)' 

g,» IfW« ,11^ «Ma^^t e^LA) 1^ .Ate» ^te* O*^ C 

.> tf^ V^J "«iJ^^ e*»jH »MI A »»^ >• ^ j*-- Aä. 

o**^ o/*^ vt**!' i-' v*^j er o*** vi^' ^ or*"^ c>*****' i*'*' ^ 

«/ly M/l ^1 ^ MiJUa. Ja«»/3 «Kijt vM»' <-*4>*jt tJ<» v^J )• 

O'^yi» vr*v-» U** o' ^ 4>*^ *^ Cf" ^^>*^ Cßr»-J ji^ 

L idC^ «»tu Uli (^yiJI JUU sJ4|bAll er* W«**» jt^ t> u'j >*• 

UI «»«ta. J 14!^ ')«UJ(]t SJU. vj«) »»'^ il J>«*» ^ (J>^ iV«» 

v!>^ *r***> U«'j i)>**^ i^u;^ *-»JS ; ^^"vi *^Ä*"5 i)-*«^ »j ^i*'^ V-V!) O^Lai (.! 

JJS ^ Jt»t «a^j;^ je ^ »t^l vjdv <^ U*> ^ > «Xt^ ^1 Jh»*9> 

fUSt) «aOU, a«l jA^UJ ejUo» Ate iJ^ JC MI Ukj^t 

«iJiÄo vj*it .^t ^ v<) ^ ^ Lfii (cm:>i c* 

, v-aiij jüi^^i ^;,)Usj«a :i J^J^ A^oJI 0U4 ^yjte ^3 v;^' >il er ^ "^t^i j 

S 
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,»«Ma^ li <U>^Ua AJI. (J^l (.0^5 ^! «iU b1 OJj ^^^1 «I JLU fjui-l, 

ptf ^ ^j|AJi .<<ai?. jü.^, »^.js^ s-*j> jf j«*^ jUi 

*» «X»1 At ^ ^« -S«^ o* SjH^ iW-^^ tJüC0^ Ifi^l ^aiAS o;U 

hSp «öV, >S^ tjf^'is cp vj» <»J*> t^*-* o«** *^ «ö'^jj *i ü'f 

■j^^t M^ij^ 4»«««»» «xrfU- ^^««4 ,>4^ «üif 1^ i'y^ ^j'*^ 

I. l|9M|S| tfMS4} jHj' ifj»*« «^«i« «jA^f »Ma v^^j) Oy«» Uil »1)9 «JU^ 

.^«JJI er «AA^ ^ Lf^f U^|fa*ii ^ iwMü&il ^ jUQl 

^ ^ «JM>A}t, ^1 ^ ttiJI» L|JL» luJli L#ük»9 I^Jw>>^ «o«tJt «1 t«**tlt 

r. «*ijft ut j^^lt ^ ^ IfSAXlJ iLi^K» «JA«« er Ifi^^iA» L|il 

^'^1 Jjt /\f *jl jJLu», «mI^ «JkX^. Jk^t, i,A«&A Uk« wäitj^l ^ Uli vXm w5U «^»Um 

^r»* Ii i«J 4»s(i oo» ^jL^Jt d ü^!» ^ 

^yM^^iXmtl,Moi^ «ÜUl», ^ «4&X^L|XM;»^lAX»fe^i 

O^J^ '^^^^ *^.<^s «Js^P« «Xö-bj viUi jLftl mUIj ^ y»L». tfj^l («^J ^ c^ol 

./^ ^ ^1 vUi^ er 
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mi p»t JXib vyJI «Ate M^ ygJlf , d»t ^ ji» 4^ >iift Xfitt Wu (m^I) 

j^i j.flaüi jdM u 0^ ^1 ^) a«ii« ^ ^.^1 j:« iuJU 

. jJLi-S 

^ «Ui («jj*^ o*^i a**<* cr**^ »»Ju* y** 

W U| lO» »1* jt^ ^ A» ikH*- jft-« o»>»'^^ 

4««:^ ^ JUf) «M«UI itfJt j^J ^ Jk««:^ ^ M «sJtt i>*JM er» y^^s er 

iX»> tX4^ «SHM^I JJ^> 14«^ isf lUfi JOa 41 ^t^ Jl«lt ^ L«a>»Jr4 1*00* 

^ Ub 4Lia «il^u» ^ji^t Uiu^ 41 t^Ji^ ^ jttei^ 4b 4^^^ Ii 4>x* jü^il 

»»^ CM» »4is# *^ o**» *^ 

41 CT ««i* (joüi ^„«jJ. v'i.o ^yüi 4< 4«*.^ JU. «oXt -i^i^ ^ ^ 

«Mft er i)^>l v«»t^ iKft^ 4^ M l«j fjjJ^ orV^ ^< 4A ti tti^ er» 

j^rf«^ JJL« it J!, ^ o'i^^J O* j'"** *^ <^ ***** 

j^jmJL ^ JkS^I; jXsf» '^^^ O'^^ X-M^ *.«t f. ; '« s^^jlfj -«^ vi!^ 

. jvr ja^ a»t Ji^ j^jS «oif u> \^ $ 
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y^l jr «K^y» J»««*- M ^ ^J« "-^^ «JmJuJt Uli 1^ 

6 vj*' J**- u-> »JsiJ-»« oi^> '»i**- ii i)«^ jtj Uy «f^ *ri>:iy 

k ^ <Jt j««9> jH^i (jfi» UU j«^ > ..«^ ^ jtj^ ^ 

t» ^ «»#x*n ^ yA** 0. ^ ^pt ^ «iun «Sri I» viO <^ ^9 

^ U > iM^ ^U» J««^ ^» (J^; ^ ^» i^j^» 

•r«<r> «W?- r**s» t^j» O*" S O* w**»» »i^Ät/av»» 

Ii JIM . vy*» i}9*^ 1^4 JE» > M> «»j«- JmJüttll jfffe cyff^i 

^ . U^f vXJle «»i^ ,>.,e»> U «l>t i,l A>^j ^JÜt ^joyfj» Jji IL«JÜ ^^j, tVi»*?- 

ijJüt ^ 1^«*;». ^ LfK ^jtA3ä ^ .^1»» «y«! •li^ Jue ,^1 Jt^JbaJI 

>^ mi iXM^ a#x«n ut . j«*^ «x^j^t «a»^^ vyl' ciw ^ % 

1^ J*'^ OmJuaJI J^t i-v^ «aXa Jji« JsT ^^ ,}1iait^U»j f"*^' 

•^»j «jL»t ^ (^^; -V^ ^ vy^' d^» 

1) So Ml; Ml \^ 
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Ux» ^ MiJt ^[tSj^ Ut^ o* ijA«^! «mJL U ««U gÄIiV du> «^W, 

Ii «J^MoJI »J^ *J sij,vjj. j,***. j<^"5» OkeJ ußgA^} ut^acn IJU^ OÜLp. ^^Jt ^\ ,y^^ jfjt-iS 

l^iUm,^ L^Liie!, (j..iJI ^ ^ ,Uft-ÜS Jj», OjO [, yAh ^Jj<i\ ^\ ^^f^ JUl* ^^^^ 

UOmj^ >iJi«.^ ^ ^ ^ L|4>i Iii JS l^üO^ lUU U b «X»> «I «»JUi ft 

<^ C9^ Ql^ tj»«-'* .^««^ Cf^l iKh^ U iXa« LfU«»^ >^:H U 

LlIrtJMOu» li; y <Ui j 1^ i^^t o,u ^1 u jw» VkCt^^t .^t^t 

C;s>^ >^ l^^-li^i ^'■^ i)^ ^ ^15' er V;*^' o4^' CT jf^ 

Oa» »3», UU If^fb ^K» «wjl •i;)^ ^ j|iJt iXiai Jij^ O^t^U ^^L» ^If m»S^ Aii ,| 

IpUuI) Lfalai, LfiftL^ ^^yiit ^ ^ sA^t Jy^ c5'^ lr «Jk^uaJt «Jk» ^ •) ^ r, 

Vj^ U(j«i »aJÜttfe» l/«U<^ ^mmiW er i^'StiA»' Uf^ Ufaaaf «M 1'>^ "jt^^l» 

(«Mm») xiit «»«ar L|j9 u«k^^ «jdi «J^ jr 1^ »^^j^ o^t» i <^^t ^ ^ 
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o»^ u ^ I» «r jiii» ^ «ojj yjLb »ju. er 

^J*JJ^ ^( ^1; j*U» Uü ^ wM« rt,^ VjiJt 

. J^aJ» ,JL«jl, /\fy o/J U to« Jüü» o-V* U 

o'^j*^' er LPi** ü*^ üb o*** c^**^ o'^> «^^^ tr er»* J*»^ «»»i^; S» 

w^**^ 'w-"^ - if'*' '^f^ «i' "^b* «kXääs Oji-« JsjU^ «yL« 

O^Xtit» JijAJl, ^1 er u«^> MS^i «i'I^UÜt «1^1 ryt ^1 ik*«- fMi «>i>il 

,>««^ ^ ^ .iL.t «in ^jtsi ^ djt*. ^ ou» 

^> '"^ ri^ o*J .■^'■'^ tr^*^ O"* ^-^'-i-ij J-^ jtr''-^' lAP 

.(•y^) «tii o* «J^i W ^ ^ JfA^^ k3^ e|i(» js^xmü 
0. ou»u oa^ lAx», ,^ cr-^ i ««>*«^ 

er ^ «1»^» t^«»Ui ^ J# iXad .^Üt ^ ^ a«»«JI iX^JUr „1 

Ji\t^ liV» i lf.V> «Jt tXai» If 14} ^k^^ JUd a^^lt JUUi i»>«^>7 

Ji\Sf jfA^ »tyJ^ Jk*^ LfA^ Jül» . ,»ÄJj ^txaj jfÜt j_^*ja^ -i'^ ^**aj O^t 

U-!; e7*i»*J «Äs Cl**»^> J^' er o*^ f>< 1* b«**) O**** «SHXi.t, isp.^ IfiJy,^ m-U^j 

.ji*Ji»Uie^e>/*j«**' 
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^U^t ^ (JOM» (5^)^ 

«syo ^li', cLAjüt Jüu vi^MoR ,)IiM jr'V'^d «^V; «^^^ »J» e*» U «K 

OU*J J^l fli'SI j^j» . li-fr*^ ^f~-> J**"^' t*^' ^XtaSä ^f^^ V^JuC ,*^>> 

^ \Jt^\ ^ lOdU ^ ^.t»^ 4>m^ »t&yi ^i>»t» (*^*^ i^O ^ 0^jt(»^^ 

tuaü ^13. o^i»>J« <«Ui o!^' CT ^ d^^ß* o/* CT ofj^ ^ an 

%>» J>^i er v/^' •»•^l ^ *^ o*^ «^^t ««Ä» vj^t 

<^oM>S ^« cA» o«** oHk« o»» e»ÄJ« <y o*j-*» j*-« ö>*«* IJ^«^" uijOw?,« 

1* 



. kj .L. .^ I. y Google 
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I^ruckfehlerbeiriohtig^azig. 



S. 5, Z. ö : L ^Jü statt ^öi. 
S. 15, Z. 6: L JS\ lUtt ^1. 

ib^ Z. 18: ^1 oad Anm. 4 sind beaaer sn atnkbeiL 
8. 17, Z. 16: L I» atitt «. 

S. 31. Z. 15: 1. 'iMä. statt 

S. 38. Z. 4 : 1. jyUo. statt ^ytJu>. 

S. 40, Z. 7 : 1. ^jjL^ statt ^y^. 

ib., Z. 18: 1. g.oi»x»t, statt ^-MÄ^tj. 

ib., Z. 20 n. Z. 2«: L «ftA^ statt «AÄ». 
S. 44, Z. 8: 1. ^ÖM^ atitt 
S. 46, Z. 11: I. iiUG^ statt .bli^ 



hier sicher um einen Schraibfobler handelt — S. 29ii ist für des MS. das richtige 
eingesetzt, ohne daß in d«r Anm. daniif liiiig«wie8eii ist. 

Im Übrigen habe ich sämtliche Veränderungen, die ich bei der Herausgabe fUr nötig erachtet 
habe, in den Änmerkungcn angegeben. Manches ist natürlich rein subjektiv. Es ist unmöglich 
ganz konsequent zu verfahren, und man muß, wo es sich um Texte wie die unsrigen bandelt, 
einen Eompromifi schließen. Dafi maoehe manches anders gemacht haben wflrden, ist sfllbtt- 
Torständlich. 

In diesen Erzählungen Anden sich allerhand seltene und neue Wörter und Wendungen; diese, 
Mirie alles was Irgsndwta Tom MaBBtadwn Arabisdi abweicht, sind nach IfifgUeUtrit Tollatiadig ia 

das Glossar aufgenommen. Interessant ist, tlaO in einigen Füllen der Artikel nach 1; gesetzt wird 
(vgl. Glowar), ein Gebrauch, der mir durch Graf Landberg durchaus bestätigt wird; vgl. ferner 
auch das Idiiwtisettdt l# (Glosaar, e. t.). Die selteneren Wörter sind im MS. vietfadi durch 
Glossen von Butrus erklärt. Manche dieser Glossen waren allcidinKS iibürflüssig; aber ich habe 
sie doch ziemlich voUsl^dig in den Text aufgenommen. Es wäre freilich besser gewesen, sie alle 
erst im Glossar abzudrucken. 

Über eiae Anzahl ' n Im Bieren Wörtern bat ich Prof. Nöldcke um Auskooft. Bei meh- 
reren konnte er mich gleich auf Glossare der Bücher des Grafen Landberg verweisen, Stellen, die 
mir entgangen waren. Mit anderen wandte ich mich an Graf Laadberg selbst , der mir aus dem 
Sdiatae sditer Keaatnis dar araUsdisn Dialekte bereieirinigHt Ekkttnagan nir Terfttgiing rtellte, 
die als von ihm stammend im Glossar bezeichnet sind Auch in den Fällen, in denen ich zuerst 
durch Prof. Nöldeke einen Verweis auf die Schriften Graf Landberg's erhielt, ist nur der letztere 
angegeben. Beidan Wsmn gebfUirt mein aufckhUger Dank. 



▼I — 



tniBBiUve (ia der Stadt 'dm aosgesprocbea) za ^ül wiederhergestellt. S. 22» ist jedoch eia 
tramitlTes «Life stehen gebUebeo. — Bei inlAotemdeiB t habe ich mich an das MS. gehalten; 
daher vX»-!^, aber «o»!^ und »Jl».. — Das auslautende 'alif maqfiira ist im MS. mehrfach mit I 
gcsctiriebcn liier mußte, der DeutUchlteit halber, ia eioigeu Fillea ^^ nieder eingeeetst werden, 
80 numeullich in Ja doch". 

In der Schreibung des c bin ich ganz dem MS. gefolgt, so daß sich einerseits elft» , Abend'« 
essen", Bt(J» , Lesen * , „Zelf* finden, andererspits aber s'a^ „sein Gebet", «Ijs „hinter ihm", 

gdein Zelt'. Ähnlich stehen im Parlicipium der Verba med. infirm, die Formen mit und 
ohne * neben dnander, also »bj sowohl wie gesprochen wird natQrli^ nnr wdjMe. 

Die Femininendung wird heute, der Litsüclilichen Aussprache pemäß, nur im sogenannten 
Status coustructtis mit i geschrieben, sonst mit Diesem Sraucho folgt auch das MS. mit ganz 
wenigen bkonseqnenxen; solche Inkonsequenzen habe ich ausgeglichen, da auch der Schreiber es 
sicher selbst getan haben würde, wenn er darauf aufmerksam geworden wäre. Daß im Neu< 
arabischen sowohl wie im Neuhebräischen auch bei folgendem attributiven Adjektiv diese Status 
constructus (oder vielleicht besser gesagt AIIegro-)Formen gebraucht werden, ist bekannt Das 
q>iegelt sieh anch in nnaeren Texten wieder ; ich bin dabei dem MS. gefolgt , das freilkh nicht 
ganz konsequent verfahren ist, daher z. D, L^o^t S. 11 21, aber jk«a<Üf S. 13:«. 

Die t^ndung der 2. Pers. Sing. Fem. im Perfekt des Verbs uud im Suffix wird in neueren 
ToKtm manchmal mit aushiutendein ^ gesehrieben, also J — und ^ — anrtatt o and Im 
MS. kommen einige solche Formen vor ; im Onidt dnd Sie Jedoch, im EinUang mit der Ifelinahl 
der Fälle, zu und ^ wiederhergestellt. 

Bei den WSrtem für .Vater* nnd ,Bmder* sind bekanntlich die Formen mit anslantendeni 
-» durchgedrungen, also immer s^t, a^l, ^^t; nur einmal hat der Schreiber sich verleiten 
lassen, im Genetiv zu setzen : hier habe ich jedoch auch «^t in den Text gesetzt. — Die 
Anrufe yuhbri{h) ,0 Vater* , yumm'i{h) ,0 Mutter" sind im Text in der verschtedenaxtigstea Weise 
geschrieben, «U^, u. ä. Der EinfiMdiheit halber habe ich mich hier durchgebenda 

an die Schreibung *^ und peli alten. 

In der Setzung des Tanwin-Zeicheus habe ich mich wiederum ganz au das MS. gehalten. 
Das -n wird ja anch in mehren« FormeB avf -m« ile exst ans der Literatur- nnd Khrchensprache 
in die Um ^ang^^ip räche gelangt sind (vgl. Ndldeke, Beitrige »tr somit Spradiwiflsenscbaft, 8. fi), 
heute allgemem gesprochen. 

Endlich seien hier noch folgende Einzelheiten erwShnt Da yjo und ^ in den meisten heu- 
tigen Dialekten zu saiuni engefallen sind — in den Städten wird meist auf dem Lande und in 
der WUste meist i gesproclien — , so stehen im .M6. ein paar Formen, in denen [je und ver- 
wechselt werden. Dies sind die Worte «j^^ und die ich in Jtt«& und Torbessert 
habe. — Der Plural „Nächte" ist wie im MS. ,^uJ geschrieben. — Die Buchstaben C> und 3 
stehen im MS. fast ansnahnislos an ihrer richtigen Stelle, da die Beduinen und die Fellahen in 
Sudpalästina die Laute im allgeuiuineu richtig beibehalten haben. Butrus war aber schon durch 
die städtische Aussprache beeinflußt, als er für (3 23«) und v-iL^j für (S- l?«) 
schrieb. Ersteres habe ich verbessert, letzteres ist leider im Text unrichtig stehen geblieben. — 
Das Wort üj ist im MS. zweimal versehentlich o<i. gescbrieben , wie ja auch umgekehrt die 
FemiBinendong der 3. Pers. Shig. Perl in manchen Texten mit • gesdiriaben wird. Hier habe 
ich Vij in den Text ge.setzt. S. 12^2 ist JaJ"^ Tdr JiL.'^ geschrieben. Ich habe, soweit ich 
mich erinnere, nur die letztere Form in der gesprochenen Sprache gehört. Es wäre freilich nicht 
nnmSglicb, daß \aet eine Dissimilation stattgefunden Uitte; vgl t. B. iBir}}ast[c] (Nenarab. Yolhs- 
poesie, S. 83, d, 2), wo zu j>/ assimiliert und dann wieder zu st dissimiliert wurde, allerdings 
in Kontaktstellung. Vielleicht aber liec^t in Jai'U». nur ein Schreibfehler vor. — Dos Wort 
ist im MS. zweimal mit ^J. gescbrieben. ich habe das richtige ijo eingesetzt, da es sich m. E. 




Einleitung. 

Die bt«r ter60i»BtIie1tlieD EralUiiiif«D bilden io nelirradier Hiosiebfc wn Qegenrtück m 

meiner im Jahre 1002 in den Abhandlungen der Gcittinger Gesellschaft der Wissenschaften erechie- 
neaeo Neuarabi^cben Volicspoesie. War letztere auf meiner ersten ajrriwbeQ Reise (1899/1900) 
geaammelt, ao iMt aidi die Gelegenheit tnr Erweibnog der hier gegebenen Texte dardi die zweite 
(1904/1905) geboten, die Frinceton University Archaeological Espedition to Syria'); beide Expe- 
ditionen waren durch die Munifizecz amerikanischer Büri::er ermöglicht. Die poetischen Texte 

im reinen Volladialekte niedergeschrieben, die prosaischen in literarischer Sprache, die uller- 
diogs stark durch die Vo1kssi>ruche beeinflußt ist. Bei ersteren überwiegt das sprachliche Inter- 
esse, bei letzteren tritt das inhaltliche Interesse mehr in den Vordergrund. Darüber habo ich 
einige andeutende Bemerkungen in der Einleitung zur Übersetzung gegeben. Ich habe hier Uber die 
Herlomft der Texte m l>erichtea und über die eprtdillehe Form, in der ich «ie hertnigefeben hebe. 

Riitnis IbrAhim aus Bir Zöt in der N'iihe von Jerusalem war von Oktober 1904 bis Mai 1905 
Diener in unserem Lager. Während unserer Reisen im Oe^ordanlande, in Mittel- und Nordsjrien 
bat er mehrfach arabiache Ttete fBr mich aufigeseichnet, Lieder, ErzühloDgeD, Legenden, die wir 
von den Eini^cborenen hörten, zu deren Aufnahme mir aber wegen meiner epigrapliischcn Arbeiten 
die Zill fehlte. Er erzählte mir, daG einer seiner Vorfahren — Großvater oder GroConkel — 
mn die Kitte des vorigen Jahrhunderts lange Zeit mit den Beduinen des Ostjordanlandes verkehrt 
nnd von ihnen Märchen aufgezeichnet hätte. Ich bat ihn damals gleich, mir das Manuskript zu 
verschaffen oder für mich zu kopieren. Nach Beendigung der syrischen Expedition ping Butrus 
nach Ägypten, wo er als Schreiber bei der Regierung angestellt wurde; dort kopierte er iu seinen 
Mufiestanden daa Manodcript, das er von Hause mitgenommen hatte. Im JuH 1909 eibielt ich in 
Amerika endlich seine Absrlirift. 

Die Sprache, in der die Erzählungen niedergescbrieben sind, soll literariacb sein, d. L eben 
daa Arabifldi, das beute als Literatnrspraehe verwandt wird. Freilieh findet tieh hier eine groOe 
Anzahl von Formen. Worten und Wcndunj^on ans der Volkssprache, nanientllch wenn die Per- 
sonen reden. Es wäre m. £. ein törichtes Unteroebmeo, dies alles nach den Regeln der klassischen 
Grammatik varbeasert in den Text zn aetsai. Dennoch habe ich der Gleicbmuüigkoit wegen und 
« aleh im offmbare Flttdltigkeiten des Schreibers oder Abschreibers bandelt, gewisse Inde- 
nmgen vornehmen zu müssen geglaubt, über die ich hier im Einzelnen Rechenschaft gebe. 

Im MS. steht mehrfach, wie in der gespiocheuen Sprache, ein anlautendes i, das ich aus- 
gelasaen habe. Es finden sich neben einander ou^ und nnd ^Xw»t, ^J^y^ «nd 

^ys-!, und «£^1; ich habe gleichmäßig die Formen ohne l gesetzt. — Da immer, mit 
ganz geringen Ausnahmen, mit \ geschrieben ist, habe ich in diesen Ausnahmefällen das t ein- 
gisetit. IHe Fornea Uft md »»Jb sbid so gelaasen, «ie aie im IIS. ateheo. — Einmal ist das 



1) Vgl. deo Voibeiicht von EL C. BaÜer und mir im American Jonmal of Archaeology, Yol. IX (190fiJ, No. 4. 
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